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Nr. 19. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Prag, 10. Jan. Bei den geſtrigen Handelskammer⸗Wahlen find in der 

Fabrits⸗Section alle deutſchen Candidaten gewählt worden; dieſelben ſind: 

Eduard Bartelmus, Max Dormitzer, Guſtav Hoffmann, Eduard Portheim, 

Anton Richter; die erſten vier in Prag, der letztere in Königsſaal anſäſſig. 
Die Wähler von Zbirow drängen den Abgeordneten Dr. Kraſa aber⸗ 

mals, ſein Mandat niederzulegen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87%. Oberſchleſiſche Lit. A. 128%, 
Oberſchleſiſche Litt. 3. 115. Freiburger 114%. Wilbelmsbabn 35. Neiſſe⸗ 
Brieger 53. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 5824. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſt. Banknoten 7171 B. Darm: 
ädter 78%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Ninden 157%, Rheiniſche 

— OR Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz⸗Ludwigshafen —. 

— Angenehm. } 
Wien, 11. gen Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 180, 50, 
National⸗Anleihe 82, 50. London 140, 25. 

Berlin, 11. Januar. Roggen: matter. Jan. 5244, Jan.⸗Febr. 52%, 
ebr.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. — Spiritus: flau. Jan. 18%, 
an.⸗Febr. 18%, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — Rü bb !: beſſer. 
an. 12%, Frühjahr 12%. 


Das frevelhafte Spiel in Kurheſſen 
wiederholt ſich; die Bundesverſammlung tagt in Frankfurt; der preu⸗ 
ßiſche Minſtier der auswärtigen Angelegenheiten beantwortet in wohl⸗ 
meinendſter Weiſe die Reformvorſchläge des Herrn v. Beuſt; die kur⸗ 


heſſiſche Regierung aber ſchlägt der offentlichen Meinung, der Gerech⸗ 


tigkeit und Preußen zugleich ins Geſicht. Kaum zuſammenberufen, 
werden die Kammern von Neuem aufgelöſt, denn die kurheſſiſche Frage 
iſt — wie der Landtags⸗Commiſſar hervorhob — eine juriſtiſche und 
ſtaatsrechtliche Frage, „weshalb dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
verſtande jede Entſcheidung darüber abgeſprochen werden müſſe.“ 
Wahrhaftig, das kurheſſiſche Miniſterium ſorgt wenigſtens dafür, daß 
noch Humor bei der Sache iſt; wir hatten geglaubt, die An⸗ 
hänger der Lehre vom „beſchränkten Unterthanenverſtande“ ſeien 
endlich einmal ausgeſtorben; aber es blieb dem jedenfalls ungewöhn⸗ 
lichen oder vielmehr außergewöhnlichen Menſchenverſtande der 
kurheſſiſchen Miniſter, d. h. einem Verſtande, vor welchem Gott Alle, 
die ſich des gewöhnlichen Menſchenverſtandes erfreuen, für immer be⸗ 
wahren möge — es blieb, ſagen wir, dem kurheſſiſchen Miniſterium 
vorbehalten, die Antwort des weiland preußiſchen Miniſters v. Roch o w 
an die Elbinger zu repetiren. Alles ſchon dageweſen, ſagt Ben Akiba 
— aber der ungewöhnliche Menſchenverſtand des kurheſſiſchen Miniſte⸗ 
riums wird für ewige Zeiten ungewöhnlich bleiben. Unſere „Kreuz⸗ 
zeitung“ hat Glück mit ihren Freunden! 

Wenn in den Deutſchen im Allgemeinen, wie man aus den Er⸗ 
eigniſſen der Jahre 1848 und 1849 mit Recht geſchloſſen hat, der 
Sinn für die Monarchie lebendig iſt, nun, ſo beſitzen die Kurheſſen 


dieſen Sinn im erhöhten Grade. Die kurheſſiſche Geſchichte des letzten 


Jahrhunderts iſt eine Skandal⸗Geſchichte im vollſten Sinne des Wortes; 
man würde eine Verleumdung ausſprechen, wenn man behaupten 
wollte, daß die Gefühle der Kurheſſen für öffentliche Sitte und Gerech⸗ 
tigkeit, für das, was der gewöhnliche Menſchenverſtand „Moral“ 
nennt, durch dieſe Geſchichte ſonderlich erhöht worden wären; die 
oͤffentliche Moral hatte freilich im vorigen Jahrhundert in den hohen 
und höͤchſten Kreiſen im Allgemeinen einen ſchlechten Cours, aber die 
kurheſſiſche Chronik zählt doch Etliches auf, wovon ſich der gewöhnliche 
Menſchenverſtand außerhalb Kurheſſens nicht recht einen Begriff machen 
kann. Demungeachtet hat das kurheſſiſche Volk überall und zu allen 
Zeiten ſeinen Sinn für Geſetzlichkeit und Gerechtigkeit bewahrt und 
bethätigt, und es iſt kein geringes Verdienſt der Verfaſſung vom Jahre 
1831, daß ſie den Stürmen des Jahres 1848 Trotz zu bieten wußte 
und dieſelben überdauerte. 5 

Das jetzige kurheſſiſche Miniſterium hat mit ſeinem ungewöhnlichen 
Menſchenverſtande alles Mögliche gethan, um dieſen Sinn für Recht 
und Geſetz in Kurheſſen zu erſticken; es iſt nichts als ein frevelhaftes 
Spiel, das man mit dem kurheſſiſchen Volke zu treiben wagt, denn 
nachdem nun dieſes Volk zum drittenmale und zwar nach einem vom 
Miniſterium eigens fabricirten Wahlgeſetze ſeine Anſicht über die 
Streitfrage mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität ausge⸗ 
ſprochen, kann doch wohl Niemand, der noch nicht das Unglück hat, 
mit ungewöhnlichem Menſchenverſtand begabt zu ſein, noch länger 
Zweifel hegen, daß das kurheſſiſche Volk, eine ganz winzige Minorität 
ausgenommen, von der Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung vom Jahre 
1831 fo unverbrüchlich feſt überzeugt iſt, daß eben eine Löſung des 
Conflicts nur durch die einfache Wiederherſtellung dieſer durch einen 
Staatsſtreich abgeſchafften Verfaſſung ermöglicht wird. 

Es iſt ein eigenes Geſchick, daß an dem Jahrestage und in der⸗ 
ſelben Stunde, ja faſt Minute, die kurheſſiſche zweite Kammer aufgelöſt 
wurde, wo vor 31 Jahren, am 8. Januar 1831, Kanonenſchüſſe, 101 
an der Zahl, dem Volke die Uebergabe der Verfaſſung und die vollen⸗ 
dete Beeidigung der Stände, Miniſter ꝛc. verkündeten, deren Schluß⸗ 
worte alſo lauten: „Es iſt Unſer unabänderlicher Wille, daß die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen, welche wir ſtets aufrecht erhalten werden, als 
bleibende Grundverfaſſung Unſerer Lande auch von jedem Nach⸗ 
folger in der Regierung zu allen Zeiten treu und unverbrüchlich 
beobachtet und überhaupt wider Eingriffe und Verletzungen jeder Art 
geſchügt werden.“ Die Männer, die ein feſt verbrieftes Fürftenwort 
als heilig anſehen, die ſchickt man aber eben deshalb ohne Weiteres 
nach Hauſe! 

Wir laſſen hier noch den kaſſeler Correſpondenten der offiziellen 
Sternzeitung ſprechen; er ſchreibt: „Die Miniſter find — das ift die 
Lage der Sache — auch mit Hilfe der neuen Verfaſſung nicht im 
Stande, den allgemeinen Widerſtand des Volkes gegen die aufgezwun⸗ 
gene Ordnung der Dinge zu brechen, überall tritt er hervor, und je 
mehr Aufenthalt, je mehr Hinderniſſe er auf ſeinem Wege findet, deſto 
mächtiger und unwiderſtehlicher wird er. Auch das Mittel, das Volk 
von ſeinem Fürſten fern zu halten, Bitten des Volks als Verbrechen 
zu behandeln, und den Fürften hermetiſch abzuſperren, verſchlägt Nichts, 
aber es liefert einen Beitrag zur Beurtheilung unſerer Zuſtände. Drei 
Landtage haben be ſchloſſen und den Verſuch gemacht (am 5. Novem⸗ 
ber 1859, am 8. Dezember 1860 und am 1. Juli 1861) in einer 
Adreſſe den Kurfürften von den Wünſchen des Volkes zu unterrichten, 
und um Wiederherſtellung des alten Verfaſſungsrechts zu bitten; keine 
dieſer Adreſſen iſt an ihn gelangt, da die Miniſter deren Annahme 
widerriethen, oder deren Abgang durch Auflöfung des Landtages zu⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


vorkamen. Da erhebt ſich, man kann ſagen, das ganze Volk in einer 
Rieſen⸗Adreſſe zu der einen großen Bitte um Wiederherſtellung des al⸗ 
ten Rechts; man erblickt darin ein — Verbrechen! Aber kaum iſt 
dies geſchehen, ſo iſt von den gewählten Vertretern des Volkes ſchon 
eine neue Adreſſe verbreitet und unterzeichnet; ob ſie in die Hände des 
Landesherrn gelangen wird? Wir wiſſens noch nicht, das aber wiſſen 
wir, daß die Ausdauer des Volks nicht nachlaſſen wird, daß das Ver: 
langen deſſelben nach dem alten Rechte durch jene Maßregeln mächtig 
erſtarken muß, und daß das Volk den Boden des Rechts nicht verlaſ⸗ 
ſen wird, Eintracht und Ausdauer im Kampfe auf dem Boden des 
Rechts, das iſt das ſtille Gelübde, womit die Deputirten von hier heute 
in ihre Heimath zurückkehren.“ „Auch jetzt wieder, wie ſchon ſo oft 
iſt der Fall gegeben, wo der Landesherr mit einem Federzuge dem 
Lande den heißerſehnten Frieden geben, und ſich ein bleibendes Denk⸗ 
mal der Liebe ſeines Volkes begründen kann; möge die Stunde eine 
geſegnete ſein! Aber auch den Vertretern der auswärtigen 
Regierungen iſt die Gelegenheit geboten, ihren kräftigen Einfluß im 
Sinne des „unzertrennlichen Wohls des Landesherrn und des Vater⸗ 
landes“ in die Waagſchale zu werfen. — Iſt es der Behandlung ge⸗ 
genüber, welche dieſe das ganze Land aufs Tieſſte bewegende Angele: 
genheit bei dem Landtags-Kommiſſar, das heißt bei dem Miniſterium, 
gefunden hat, nicht vollkommen gerechtfertigt, wenn der Abgeordnete 
Nebelthau in edlem Mißmuth den Miniſtern vorwarf, daß fie die 
Stimme des Landes nicht hören wollen, daß ſie ſie mit Gewalt un⸗ 
terdrücken? — eine Aeußerung, wegen deren bereits Einleitung eines 
Strafverfahrens gegen die „Morg.⸗Ztg.“, welche die Nebelthauſche Rede 
abgedruckt hatte, — freilich erfolglos — bei dem Staats⸗Prokurator 
beantragt worden iſt.“ N 
Was die „Vertreter der auswärtigen Regierungen“ betrifft, ſo he⸗ 
gen auch wir die feſte Hoffnung, daß nunmehr die preußiſche Regierung 
ernſte Schritte thun wird, um dem Geſetz und Recht in Kurheſſen 
Geltung zu verſchaffen. So wie bisher kann es in Kurheſſen nicht 
länger gehen; die preußiſche Regierung hat zuerſt ihre Stimme für die 
alte Verfaſſung des Landes erhoben; das Verfahren des kurheſſiſchen 
Miniſteriums iſt, wie gegen das eigene Volk, ſo auch gegen Preußen 
gerichtet. Zu einem Vorgehen Preußens in dieſer Beziehung wird das 
Abgeordnetenhaus dem Miniſterium ſicher jedes Mittel bewilligen. 


Breußen. 

Pl. Berlin, 10. Jan. [Graf v. Bernſtorff. — Conſtitu⸗ 
tionelle Kammer⸗Correſpondenz.] Es wird Ihnen nicht ent⸗ 
gangen ſein, daß in der Preſſe ſeit den letzten Tagen ſich eine Agita⸗ 
tion gegen den Miniſter des Auswärtigen, Grafen Bernſtorff, be⸗ 
merklich macht; ich bin in der Lage, Ihnen über dieſe Erſcheinung 
einige Aufklärung geben zu koͤnnen. Schon als es ſich bei der Neu⸗ 
bildung des Kabinets nach Einſetzung der Regentſchaft darum bandelte, 
einen geeigneten Mann für die Leitung des auswärtigen Amtes zu 
finden, bildete ſich eine kleine Partei, welche mit allen Mitteln für 
Herrn v. Uſedom arbeitete, der auch ſelbſt geneigt ſchien, den Poſten 
zu übernehmen. Man weiß, daß und wie dieſe Operationen ſcheiterten. 
Herr v. Schleinitz erhielt, freilich gegen ſeinen Wunſch, nach der 
Beſtimmung des Regenten das Portefeuille und der zur Dispoſition 
geſtellte ehemalige Geſandte in Rom wurde reactivirt und mit dem 
Poſten des Geſandten am Bundestage betraut. Seitdem waren die 
Freunde des Geſandten im Stillen thätig, ihm dennoch den gewünſch⸗ 
ten Poſten zu verſchaffen und ſie ſind es wiederum, von denen die 
ietzige Agitation ausgeht. Es darf inzwiſchen verſichert werden, daß 
dieſelde völlig erfolglos bleiben wird. An maßgebender Stelle gilt 
Graf Bernſtorff für den geeigneten Mann in der jetzigen Situation, 
ſeine Beantwortung der Beuſt'ſchen Reformvorſchläge hat auch in wei⸗ 
teren Kreiſen Vertrauen zu ſeiner deutſchen Politik erweckt, zumal da 
man wiſſen will, daß der Miniſter weitere Pläne vorbereitet hat, über 
welche er ſich mit den Miniſtern anderer deutſcher Staaten les heißt 
vorzüglich mit v. Roggenbach) bereits verſtändigt habe. Sollte es 
aber wirklich gelingen, den Grafen Bernftorff zu einem Aufgeben 
ſeines jetzigen Poſten zu bewegen, den er ja bekanntlich gleich unter 
Vorbehalt des Rücktritts in die Geſandtenlaufbahn übernommen, ſo 
wird ſich das Augenmerk auch nicht auf Herrn v. Uſedom, ſondern 
— moglicher Weiſe auf den bisherigen Geſandten in Konſtantinopel, 
Grafen v. d. Goltz, richten, der vorläufig keinen Geſandtſchaftspoſten 
erhalten, ſondern in dem Miniſterium des Auswärtigen beſchäftigt wer⸗ 
den ſoll. — Die conſtitutionelle Partei hat alles daran geſetzt, noch 
in der letzten Stunde eine beſondere Kammer⸗Correſpondenz und zwar 
wie die Freſe'ſche eingerichtet, zu Stande zu bringen. Die Partei hat 
etwas gelernt, ſie bringt, was ſie bisher nicht gethan, Geldopfer. Ihr 
hieſiges Zeitungs⸗Organ, die „Berliner Allgemeine Zeitung“ findet 
übrigens einen ſehr theilnahmsvollen Zuſpruch, indem ſie trotz der kur⸗ 
zen Zeit ihres Erſcheinens bereits 2000 Exemplare abſetzt. 

I Berlin, 10. Januar. [Beilegung des engliſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Conflietes. — Der Handelsvertrag mit 
Frankreich. — Die Thronrede.] Obgleich man in unſeren po⸗ 
litiſchen Kreiſen die hochtrabenden Kundgebungen der nordamerikaniſchen 
Blätter keineswegs als Beweiſe für die Kriegsluſt der Unions-Regie⸗ 
rung betrachtet hat, ſo findet man doch die Erklärungen des Kabinets 
von Waſhington über alle Erwartung ruhig und verſöhnlich. Freilich 
iſt die von Herrn Seward gewählte Wendung zugleich auch die ge⸗ 
ſchickteſte und erfolgreichſte. Sie abſtrahirt vollſtändig von allen Be: 
dingungen und Vorbehalten, um jede weitere Kontroverſe abzuſchnei⸗ 
den und England gern oder ungern zu einer friedlichen Haltung gegen 
die Union zu zwingen. Vor Allem aber iſt zu beachten, daß die 
amerikaniſche Regierung ihren Beſchluß einfach als eine natürliche 
Conſequenz der ſtets von der Union vertretenen Grundſätze in Betreff 
der neutralen Schifffahrt bezeichnet und ſcheinbar unbefangen hinzu⸗ 
fügt, ſie würde im ähnlichen Falle die gleiche Genugthuung von einer 
befreundeten Regierung erwarten. Das heißt, in höflichſter Weile Eng: 
land die Pflicht der Reciprozität auferlegen. Man hat allen Grund⸗ 
zu glauben, daß der Rath der neutralen europäiſchen Diplomatie nicht 
ohne Einfluß auf die Faſſung der Antwort des Herrn Seward ge- 
blieben iſt, welcher der einſtimmigſte Beifall zu Theil wird. Jedenfalls 
hat bei der ganzen Streitfrage das Seerecht der Neutralen mehr ge⸗ 
wonnen als die engliſche Politik, deren problematiſcher Erfolg noch 
überdies mit der tiefen Erbitterung des Nationalgefühls der Nordame⸗ 
rikaner etwas theuer erkauft iſt. — Die Negoziationen über den 
Handels⸗Vertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich haben, wie 
ich Ihnen ſchon früher melden konnte, eine günſtigere Wendung ge⸗ 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 12. Januar 1862. 


nommen, da das Tuilerien⸗Kabinet die letzten Eröffnungen unſerer Re⸗ 
gierung in entgegenkommender Weiſe aufgenommen hat. Die Ausſicht 
auf eine endliche Verſtändigung iſt jetzt näher gerückt; doch darf man 
ſich keiner allzu optimiſtiſchen Auffaſſung hingeben. Wie verlautet, 
ſtehen auch jetzt noch mancherlei Forderungen ſich gegenüber, zwiſchen 
denen zur Stunde noch keine Ausgleichung erzielt iſt. — Die ſchon 
vielfach umlaufenden Mittheilungen über den Inhalt der Thronrede 
ſind als voreilige Muthmaßungen abzuweiſen. Erſt vor wenigen Tagen 


hat der König zu erkennen gegeben, daß er gewillt iſt, die Kammern 


in Perſon zu eröffnen. Bis jetzt kann daher die Thronrede ſich nur 
in einem durchaus embryoniſchen Zuſtande befinden, da jeder Fach⸗ 
miniſter ſeinen Beitrag zu liefern hat, ehe ein allgemeiner Entwurf zu 
Stande kommt. Daß eine Kritik der Wahlen in der Thronrede Platz 
finden könne, wird von allen Verſtändigen als unglaublich verworfen. 
Wohl aber darf man einen erläuternden Hinweis auf die Kronungs⸗ 
feier und eine warme Befürwortung des Militär⸗Budgets erwarten. 

Berlin, 10. Jan. [Militärvorlagen.] Die offizielle „Stern⸗ 
Zeitung“ hat vier Leitartikel „zur finanziellen Seite der Militärfrage“ 
gebracht; in dem letztern giebt fie das Reſumé ihrer Betrachtungen in 
folgender Weiſe: „Wir reſumiren das Ergebniß unſerer ſtatiſtiſchen 
Darſtellung. Nach dem Ausweis derſelben darf es fortan als feſt⸗ 
ſtehende Thatſache betrachtet werden, daß durch die Armee⸗Reform 
die Ausgaben für die Landesvertheidigung im Vergleich zu den übri⸗ 
gen Intereſſen des Staats und zu ſeinen Einnahmen nur das Ver⸗ 
hältniß wiedergefunden haben, welches ſie am Ausgangspunkte 
des älteren Wehrſyſſems, und zwar für den Zeitraum von andert⸗ 
halb Jahrzehnten, hatten. Wer wird dieſe Thatſachen gegen⸗ 
über fernerhin noch verſtändigerweiſe behaupten können, daß durch un⸗ 
ſer heutiges Militärbudget die Leiſtungsfähigkeit Preußens überſchritten, 
daß unſer Staat ſeinem finanziellen Ruin entgegengeführt werde? Es 
handelt ſich bei uns um eine Mehrausgabe von einigen Millionen, 
die augenblicklich durch die gewöhnlichen Einnahmen des Staats nicht 
beſtritten werden kann, um eine Mehrausgabe, welche theils geringer, 
theils nicht beträchtlicher iſt, als z. B. die Jahre 1820-1823, 
1834 ꝛc. fie aufweiſen. Um das Deficit dieſer Jahre zu decken, war 
man keineswegs in der vortheilhaften Lage, in der wir uns befinden; 
man konnte das Fehlende nicht, bis zur nahe bevorſtehenden Ausglei⸗ 
chung, durch die Ueberſchüſſe der Vorjahre und durch einen immerhin 
nicht bedeutenden Steuerzuſchlag ergänzen; gleichwohl iſt der Staats⸗ 
haushalt in gute Ordnung gekommen, und die preußiſchen Finanzen 
ſind keineswegs zerrüttet worden. Wer kann unter dieſen Umſtänden 
von ſolcher drohenden Zerrüttung ſprechen? Wer kann ehrlicherweise 
unſere Lage mit der von Staaten in Parallele bringen, deren Deſielt 
nach enormen Zahlen ſich bemißt, und deren Finanznoth nicht durch 
das Militärbudget allein, ſondern durch die Grundſätze ihrer Politik 
und Verwaltung, durch ihre ſtaatliche und ſociale Organiſation von 
alter Zeit her vorbereitet wurde? Welche ungeheuerliche Phantaſie ge⸗ 
hört dazu, hier auch nur die entfernteſten Analogien zu ziehen? Welche 
Verblendung, durch ſolche Analogien die Gemüther der unkundigen 
Menge in Sorge zu ſetzen und unter den gegebenen europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſen im Namen der politiſchen Freiheit und des conſtituionellen 
Rechts den Kampf gegen die Mach tverſtärkung des Staats zu unter: 
nehmen? Wer unter allen politiſch nachdenkenden Köpſen iſt denn ſo 
harmlos, zu verkennen, daß ſeit den großen Kriegen des zweiten Jahr⸗ 
zehnts niemals gebieteriſcher, als in der Gegenwart, an Preußen die 
Pflicht und die Nothwendigkeit herangetreten iſt, ſeine Vertheidigungs⸗ 
kräfte ſtramm zuſammenzufaſſen? Und wer will in ſolcher politiſchen 
Lage die perſönliche Verantwortung dafür übernehmen, weun durch 
die Verkürzung der finanziellen Mittel die Heeresorganiſation in ihrem 
Beſtande erſchüttert wird? Die Armeereform iſt keine abſtrakte Orga⸗ 
niſationsfrage, ſie iſt zugleich eine Zeitfrage. Ihre Grundzüge ſind 
biegſam genug, um in einer künftig vielleicht zu erwarlenden Periode 
tiefer Ruhe alle die Erleichterungen zu gewähren, welche die Rückſicht 
auf die Geſammtintereſſen des Staats und auf die Belaſtung des 
Landes etwa erheiſchen ſollte. Aber vorläufig leben wir nicht in die⸗ 
ſer Epoche eines ſorgloſen Friedensgenuſſes. 

Wir ſind die ſparſamſten Haushalter in ganz Europa, und das 
iſt wahrlich ein Lob; aber — wäre es nicht augenſcheinlich, daß bei 
dem Gegenſatz gegen die Militärreform die finanziellen Bedenken nur 
als Hebel für die Action der Parteien dienen — ſo müßten wir hin⸗ 
zufügen: wir ſind das einzige Volke in Europa, deſſen haushälteriſcher 
Trieb ſich in weiten Kreiſen bis zu der gefährlichen Höhe zu ent⸗ 
wickeln ſcheint, wo das Gefühl für die unerläßlichen Macht bedingun⸗ 
gen eines Großſtaates ſich abſchwächt, und wo man ſich bereit zeigt, 
Millionen aufs Spiel zu ſetzen, um an feinem Vermögen einige Hun⸗ 


derte zu erſparen.“ 
Deutſchlan d. 


Kaſſel, 9. Januar. [Zur Adreßfrage.] Im Verfolge meines Bes 
richts über die Auflöſung der zweiten Kammer theile ich weiter mit, daß die 
zur Vollziehung der geſtrigen Beſchlüſſe von dem Alterspräſidenten Vaupel 
unternommenen Schritte, beſtehend in Zuſendung einer Abſchrift des Be⸗ 
ſchluſſes, die Ablehnung der begehrten Zurücknahme des Proteſtes enthal⸗ 
tend, an den Landtags⸗Kommiſſar und Ueberreichung der Adreſſe behufs 
Weiterbeförderung an den Kurfürſten, erfolglos geblieben ſind, indem der 
Landtags⸗Kommiſſar jene Abſchrift ſowohl als dieſe Adreſſe mit dem Be⸗ 
merken zurückgegeben hat, daß nach erfolgter Auflöſung der zweiten Kammer 


eine Vollziehung der gefaßten Beſchlüſſe nicht mehr eintreten könne, Natür⸗ 


lich war dieſer Fall vorgeſehen. Herr Vaupel hat nunmehr die Adreſſe⸗ 
direkt im Reſidenz⸗Palais des Kurfürſten abgegeben. Der Erfolg iſt zwar 
abzuwarten, aber leider nach den Antecedentien kaum zweifelhaft. Sollte 
auch dieſer Weg nicht dabin führen, die chineſiſche Mauer zu durchbrechen 
und dem Landesherrn die Wünſche und die Stimmung des Landes kund 
zu thun, dann würden, dem Vernehmen nach, die 44 Abgeordneten in 
einer Erklärung ihren Wählern Rechenſchaft von ihrem Thun und Laſſen 
ablegen. (N. Z.) 

[Das Schwanken des Kurfürſten.] Man ſchreibt der „Zeit“ über 
das kurheſſiſche Drama: Der Kurfürſt hat eine Zeit lang geſchwankt. 
Schlafloſe Nächte und Gedanken mancherlei haben ihn die Geſahken, denen 
er entgegengeht, vielleicht nicht unterſchätzen laſſen, aber dem heſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin gebührt das Verdienſt, ihn wieder aufgerichtet zu haben. 
Der König von Preußen, ſo hat Herr von Baumbach den Kurfürſten ge⸗ 
tröſtet, werde die zweite Kammer in aller Kürze auseinanderjagen und den 
Regierungsfaden wieder da anknüpfen, wo er 1858 abgeriſſen worden ſei, 
er möge nur noch eine kurze Zeit Stand halten. Dieſer Rath hat verfan⸗ 
gen. Der Finanzminiſter Rhode ſoll zwar in den letzten Tagen geäußert 
haben, es bleibe nichts übrig, als die 31r Verfaſſung wieder berzuftellen; 
noch entſchiedener ſoll ſich Herr Spohr nach den letzten Gewaltakten aus⸗ 
gelaſſen haben: aber der Schädel des Herrn Volmar ift von ganz beſon⸗ 
derer Art und ſein Referent Herr Aſſeſſor von Baumbach viel zu verbiſſen 
um nicht in daſſelbe Horn zu blaſen. So wird die Kugel, da ſie Nieman 
aufzuhalten verſucht, dann ſortrollen. 
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Oeſter reich. 

C. Wien, 10. Jan. [Zur Situation.] Unſere geſtrige Auf⸗ 
faſſung der angeblichen Trans⸗Actions⸗Verſuche mit Ungarn als leere 
Gerüchte oder doch als bloße Velleitäten, wird heute auch von dem 
in ſolchen Dingen wohl maßgebenden „Peſther Lloyd“ mit folgender ka⸗ 


tegoriſcher Erklärung beſtätigt: „Wir beſchränken uns auf die nackte, 
aber entſchiedene Mittheilung, daß bis zur Stunde von Seite unſerer 
maßgebenden Reichstagsmitglieder auch nicht einmal der Verſuch einer 
ſolchen Einigung gemacht worden iſt. Das Moment, wo der Finanz⸗ 
Ausſchuß des engeren Reichsraths an die Berathung der Budgets der 
ungariſchen, ſiebenbürgiſchen und kroatiſch⸗ſlavoniſchen Hofkanzleien geht, 
mag ihnen dazu als wenig geeignet erſcheinen.“ 

— [Ein neues Bisthum.] Gutem Vernehmen nach, wird 
auf dem nächſten ſchleſiſchen Landtage der Antrag zur Errichtung eines 
eignen Bisthums in Schleſien eingebracht werden. Bekanntlich ſtehen 

die ſchleſiſchen Gemeinden ſeit dem ſiebenjährigen Kriege, reſpect. Abtre⸗ 
tung der ſchleſiſchen Provinzen an Preußen unter der breslauer Diö⸗ 
zeſe, welche aus Oeſterreich jährlich circa 300,000 Fl. bezieht. (2) Der 


nach dem fiebenjährigen Kriege erfolgte Friedensſchluß läßt die Errich⸗ 


tung eines eignen Bisthums in Oeſterreich⸗Schleſien zu. 

Wien, 10. Jan. Die plötzliche Abreiſe des Grafen 
Rechberg nach Venedig hat durchaus keinen politiſchen Zweck. Wie 
wir hören, ſoll Graf Rechberg diesmal vielmehr in ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſter des kaiſerlichen Hauſes nach Venedig berufen worden ſein, 
und wären es häusliche Angelegenheiten, welche Se. Majeſtät veran⸗ 
laßten, den Miniſter zu ſich zu beſcheiden. In der äußeren Politik 
ſteht Oeſterreichs Linie vor der Hand ſo ziemlich feſt, ſie muß weit 
mehr eine beobachtende, als eine thätig eingreifende ſein; aber auch in 
der inneren Politik ergiebt ſich keine Veränderung. Die Politik der 
jetzigen Regierung iſt ganz und vollkommen die Politik der inneren 
Ueberzeugung Sr. Maj. des Kaiſers. Aeußerungen, welche hochgeſtellte 
Männer aus dem Munde des Monarchen ſelbſt vernommen, dürften 
allen Jenen, welche noch immer ihre Hoffnung auf Verfaſſungsumſturz 
bauen, beweiſen, daß ſie ihr Gebäude auf Sand errichten. (Oeſt. Z.) 


Ueber den Konflikt mit einem Offizier in Piſek leſen wir im 
gras „Hlas“ folgenden, vom 6. d. M. datirten gingeienbeten Bericht eines 
enzeugen: „Während ich dies niederſchreibe, iſt unſere Stadt noch in 
großer Aufregung. Die Einen ſind von gerechtem Zorn über die hier vor⸗ 
gefallenen ante erfüllt, die Anderen fürchten ſich, die Schwelle ihres Hau⸗ 
zu verlaſſen, um nicht am Leibe gefährdet zu werden. Ich will den Ver⸗ 
lauf ſo objektiv als möglich erzählen. Vor einiger Zeit wurde nach Piſek 
ein Offizier Namens K. verſetzt, und es glaubte Niemand, daß er ſobald die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen werde. In den letzten Tagen vor. 
onats promenirte er im Park, und es ſprach ihn ein junger blöder Bettler 
um ein Almoſen an. Der Offizier fertigte ihn ſcharf ab. Der Junge aber 
ließ ſich nicht verſcheuchen, worauf ihm der Offizier wegen der kecken Zu⸗ 
dringlichkeit einige Ohrfeigen verſetzte, und ihn ſchließlich, als er zu ſchimpfen 
begann, mit dem Säbel auf den Kopf hieb und arretiren ließ. Die Sache 
verbreitete ſich ſchnell in der Stadt, der Bettler wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, und man erzählte ſogar, er wäre dort geſtorben. Die Sache wäre 
eingeſchlafen und in Vergeſſenheit gerathen. Aber weiß der Himmel, welcher 
Geiſt in den Offizier gefahren iſt, geſtern am 5. Januar Nachmittags hat 
er durch eine neue Ausſchreitung die Stadt aufgeregt. Er ging auf die In⸗ 
ſel oberhalb des Damms bei der Mühle Pfiffs, wo eine große Zahl Stu⸗ 
dirender und Bürger auf dem Eiſe Schlittſchuh liefen und die Frauen auf 
Schlitten Berumführten. Er ging deshalb hin, denn fo fagte er beim Kom⸗ 
mandanten in Gegenwart der Zeugen aus, weil er ſeit vier Tagen von 
einem ſeiner Kameraden wußte, daß man gegen ihn ein Spektakel vorhabe. 
Wenn dem ſo iſt, fo hätte er ja bei der betreffenden Behörde eine einfache 
Anzeige machen können, was er aber nicht that. Auf dem Eiſe alſo ging 
er mit einem andern Offizier herum, und das Unglück wollte es haben, daß 
der Realſchüler Fritſch, Sohn des k. k. Finanzkommiſſärs, beim Schlittſchuh⸗ 
laufen an ihn anrannte, was ſchon in Folge des Windes und Schneefalles 
zu entſchuldi geweſen wäre. Der Offizier nahm den Anſtoß aber übel 
auf, und traktirte den Realſchüler mit dem Namen: du Hund. Der Schüler 
fing an zu weinen, ein Gymnaſiaſt redete ihm zu, er ſolle deshalb nicht 
weinen, und erhielt eine Ohrfeige. Unſere heißblütige Jugend begann dar: 
Ri ſammenzulaufen und dem Offizier ihr Mißfallen zu bezeigen. Er ver: 
ga ih jo weit, daß er mit ſeinem Säbel wüthend herumbieb. Der ſtäd⸗ 
tiſche Kontroleur nahm ſich eines Bürgers an, dem der Offizier zum Glücke 
nur den Rock zerhieb; ein in der Nähe befindlicher Wachtmeiſter nahm den 
Bürger mit Gewalt auf die Hauptwache. Hierauf lief der Offizier den Kin⸗ 
dern nach und verſetzte dem Sohne des hieſigen Notars und Advokaten M., 
einem ſchwächlichen und kränklichen Knaben, auf den Kopf und Rücken mit 
der flachen Säbelklinge einige Hiebe. Durch dieſen Exceß wurde die ganze 
Einwohnerſchaft auf die Beine gebracht, und es drängten ſich Maſſen von 
Menſchen zum Kommandanten und auf die Hauptwache, wo ein ſtädtiſcher 


— 
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Beamter in Haft gehalten wurde, und zum Rathhauſe. Der Magiſtrat ver⸗ 
ſammelte ſich eiligſt und forderte vom Kommandanten Genugthuung, der 
Gymnaſial⸗Direktor begab ſich ebenfalls mit den Profeſſoren zum Komman⸗ 
danten und verlangten ſie desgleichen. Der ſtädtiſche Beamte wurde alſo⸗ 
gleich freigelaſſen, von weiterer Genugthuung wollte der Kommandant nichts 
wiſſen, und ſchob überdies die Schuld der Einwohnerſchaft zu. Mit dieſer 
Rechtfertigung will ſich die Stadt nicht zufriedenſtellen, und bereitet eine 
eindringliche Eingabe höheren Orts vor, dieſelbe mit Beweiſen belegend, um 
Genugthuung zu erlangen und die hieſigen Bürger vor Ausſchreitungen ein⸗ 
zelner Militärs in Zukunft zu bewahren.“ 

i Italien. 

Rom, 9. Jan. [ Ordensverleihung. — Die Beziehun— 
gen zu Portugal.] Der Papſt hat den Generalen Girandon und 
Michelet das große Band ſeines Ordens verliehen. In dem nächſten 
Conſtſtorium wird der heilige Vater über die polniſche Frage und den 
Tod des Königs von Portugal ſprechen. Gerade deshalb bedarf wohl 
eine turiner Depeſche vom 8. Januar, der zufolge der portu⸗ 
gieſiſche Miniſter wegen des „beleidigenden Stillſchweigens, welches der 
römische Hof bei Gelegenheit des Todes des Königs von Portugal be: 
wahrt habe“, abberufen werden ſolle, noch ſehr der Beſtätigung. 

Neapel, 3. Jan. [Die politiſchen Zuſtände Neapels! 
gleichen einer langwierigen Krankheit, den einen Tag glaubt man den 
Kranken auf dem Wege der Beſſerung, den andern wieder ſtort irgend 
eine unerwartete Kriſe alle Hoffnung, ſo daß ſelbſt die klügſten Aerzte 
das Uebel nicht mehr erkennen. An dieſer Krankheit hat Neapel na⸗ 
mentlich beim Jahreswechſel gelitten. So ſind z. B. die Ausſichten 
gegenwärtig wieder weit günſtiger, als am Schluſſe des Jahres. Ich 
freue mich namentlich, Ihnen diesmal mittheilen zu können, daß der 
Schritt vom Jahre 1861 auf 1862 für Neapel ein Fortſchritt auf 
Cioiliſation war. Erſtens wurde geſtern derjenige Theil des Caſtel 
nuovo, welcher feine Geſchütze nur zum Verderben der Stadt gerich⸗ 
tet hatte und in den letzten Tagen des verfloſſenen Jahres von der Re⸗ 
gierung dem Municipium geſchenkt wurde, unter großem Jubel des 
Volks zur Zerſtörung beſtimmt, welche bereits begonnen hat. An def 
ſen Statt ſoll ein großartiger öffentlicher Garten gebaut werden, der 
nicht wenig zur Verſchönerung Neapels beitragen wird, um fo mehr, 
da er beinahe in deſſen Centrum liegt. Dann ſind geſtern Morgen 
die Hauptſtraßen der Stadt wieder ihres Namens würdig gemacht 
worden, welche ſeit dem Einzug Garibaldi's zu einem wahren Trödel: 
markte umgewandelt wurden, derart, daß man ſelbſt durch die Toledo⸗ 
ſtraße, welche den Stolz Neapels bildet, nicht mehr auf den Trottoirs 
gehen konnte, weil dieſelben von allen Arten Marktſchreiern beſetzt wa⸗ 
ren. Geſtern Früh nun wurde denſelben angezeigt, daß ſie ihre Stände 
anderswo aufſchlagen müßten, was auch ohne großen Widerſtand ge: 
ſchah. Eine hohe Perſönlichkeit, welche nicht wenig zu dieſer Verord⸗ 
nung beigetragen hatte, ſagte mir darüber: „Sehen Sie, das iſt ein 
klarer Beweis, daß unſer Volk keineswegs unregierbar iſt, blos will es 
verſtanden ſein.“ Das ſchönſte Neujahrsgeſchenk för Neapel war jedoch 
eine Proklamation des Polizeipräfekten Santonelli, eines wahren Volks⸗ 
freundes, aber auch Freundes der Ordnung und des Fortſchritts; derſelbe 
will nämlich endlich einmal den berüchtigten Lazzaroni den Garaus 
machen, dieſem arbeitsſcheuen Bettelvolk, deſſen Anblick einen jeden 
Fremden gleich bei feinem Eintritt in die Stadt mit Abſcheu und Ekel 
erfüllt und Neapel jeden Anſchein von Civiliſation raubt. In der Pro⸗ 
klamation, datirt vom 1. Jan., heißt es: „Von morgen an ſollen alle 
jene arretirt werden, welche bettelnd die Straßen durchziehen; jene, 
welche zur Arbeit unfähig find, ſollen in die dazu eingerichteten Anſtal⸗ 
ten gebracht und dort gehörig verpflegt werden, jene aber, die blos 
aus Gewohnheit und Arbeitsſcheu betteln gehen und Kraft und Gele: 
genheit genug haben, ihren Unterhalt zu verdienen, ſollen vor den Rich⸗ 
ter gebracht und je nach den Umſtänden in eine Zwangsarbeitsanſtalt 
verſetzt werden. Diejenigen, die nicht aus der Stadt gebürtig ſind, 
ſollen ihren reſpectiven Gemeindebehörden überliefert und von denſelben 
gerichtet werden.“ (D. Allg. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Jan. [Der „Moniteur“ über die Note des 
Grafen Bernſtorff.] Das heutige münchener Schreiben des „Mo⸗ 
niteur“ bemerkt unter andern zu der preußiſchen Note als Antwort 
auf das Reformprojekt des Herrn v. Beuſt, daß es erſt nach vollſtän⸗ 
diger Veroffentlichung derſelben möglich ſei, die darin enthaltenen Be⸗ 
weisgründe genauer zu beurtheilen. Einſtweilen ergebe ſich aus dem 


Vorhergehenden, daß keiner der beiden großen deutſchen Staaten ge⸗ 
neigt ſei, ſich den Beſchlüſſen irgend einer Centralregierung zu unter⸗ 
werfen. Das in Berlin gepredigte Syſtem der freien Aggregation fei 
ganz einfach ein Annexationsſyſtem, das den großen Staaten eine faſt 
abſolute Autorität über die kleinen verleihe. Alle übrigen Combinatio⸗ 
nen beſtänden aus leeren Worten. 


Paris, 8. Jan. [Maureriſches. — Die Vincent⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] In vielen Freimaurerlogen ſpukt der Geiſt des Widerſtandes 
und es iſt vorher zu ſehen, daß dieſelben ſich lieber ſuspendiren, als in die 
Octroyirung eines Großmeiſters in der Perſon des Marſchalls Magnan 
fügen wollen — und dies um ſo mehr, als die Berechnung der Regie⸗ 
rung, den Großen Orient durch eine ähnliche Maßregel der Geſellſchaft 
St. Vincent de Paul zu tröſten, zu Schanden geworden if. Das ift 
eine neue Hiſtorie, über welcher dem Schreiber dieſer Zeilen die ge⸗ 
naueſte Kenntniß zur Seite ſteht, was wir übrigens nur deshalb be⸗ 
merken, weil ſie jedenfalls von gewiſſen Seiten entſtellt werden wird. 
Bekanntlich hatte die Regierung ſich bereit erklärt, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen das Generalcomite der Geſellſchaft St. Vincent de Paul 
wieder herzuſtellen, an deren Spitze die „Ernennung des Cardinals 
Morlot (der ſich des beſondern Vertrauens des Kaiſers erfreut) zum 
Ehrenpräſidenten des Generalcomite's“ ſtand. Gegen dieſe Bedingung 
an und für ſich und gegen die Perſon des Cardinals — obgleich der⸗ 
ſelbe ſich, wie geſagt, des Vertrauens des Kaiſers erfreut — hatte die 
Geſellſchaft nichts einzuwenden, als aber der Graf v. Perſigny mit 
dem Zuſatze herausrückte, der Cardinal müſſe durch kaiſerliches Decret 
ernannt werden, da erhielt er ein entſchiedenes quod non zum Be⸗ 
ſcheid. Man wolle ſehr gern, äußerten die Delegirten der Geſellſchaft, 
um der Regierung einen Beweis der Verſoͤhnlichkeit zu geben, auf die 
ſtatutengemäße Wahl des Prälaten verzichten, aber man könne ſich den⸗ 
ſelben nicht aufdecretiren laſſen. Durch eine ſolche direkte Einmiſchung 
der Regierung in die Ernennung eines Präſidenten würde die Geſell⸗ 
ſchaft aufhören, eine freie, eine Privatgeſellſchaft zu ſein und eine offi⸗ 
zielle öffentliche Inſtitution werden; fie würde den Fall vorher ſehen 
müſſen, daß die Regierung, wenn ſie ſich einmal in den Beſitz des 
Rechtes, einen Präſidenten zu ernennen, gebracht habe, auch Leute er⸗ 
nenne, welche nicht, wie der Cardinal, ihr genehm ſeien, und es würde 
nicht ausbleiben, daß die zahlreichen Zweigvereine in Europa und der 
ganzen Welt ſich weigern würden, für die Zukunft die Autorität des 
Generalcomite's anzuerkennen, wenn daſſelbe unter eine offizielle kaiſer⸗ 
liche Präſidentſchaft geſtellt werde. Da der Graf v. Perſigny trotz 
alledem auf ſeiner Forderung beſtand, ſo wurden die Unterhandlungen 
abgebrochen, ohne daß die übrigen Bedingungen zur Berathung gezo⸗ 
gen wurden. Um billig gegen den Cardinal Morlot zu ſein, ſo fügen 
wir hinzu, daß er ſelbſt erklärt hatte, er werde die ihm vom Kaiſer 
angetragene Würde nur unter der Bedingung annehmen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft ihn wähle; eine Ernennung durch den Kaiſer werde er nicht 
annehmen. Wir ſagten oben, die Sache werde wahrſcheinlich entſtellt 
werden. In der That, die Gegner der Geſellſchaft werden aus der 
Weigernng derſelben eine Waffe ſchmieden und ſagen, die Geſellſchaft 
habe ſich ſelber verrathen, nichts beweiſe mehr ihre Staatsgefährlich⸗ 
keit, als die Hartnäckigkeit, mit der fie eine Ueberwachung fürchte u. ſ. w. 
Die obige Darſtellung, welche durchaus genau iſt, vernichtet dieſe Chi⸗ 
kane zum voraus. Unmöͤglich iſt dagegen nicht, daß der Kaiſer, den 
Regeln ſeines politiſchen Schaukelſyſtems gemäß, jetzt ſeine Ernennung 
des Marſchalls Magnan zum Großmeiſter des Großen Orients wieder 
zurücknähme; jedenfalls darf man annehmen, daß der Prinz Napoleon 
und der Graf v. Perſigny, welche den Freimaurerorden eben ſo lieb, 
als ſie die Geſellſchaft St. Vincent de Paul auf dem Zuge haben, 
dieſen Entſchluß dem Kaiſer einblaſen werden. — Im Laufe der Be⸗ 
ſprechungen mit den Delegirten der Geſellſchaft St. Vincent de Paul 
ließ ſich der Graf v. Perſigny Bemerkungen entſchlüpfen, welche als 
Indicien zu notiren ſind; ſo ſagt er u. a: „Ich will einen Augenblick 
lang zugeben, daß die Geſellſchaft keine politiſchen Zwecke hat, aber 
was würde im Falle eines definitiven Bruches zwiſchen dem Staate 
und der Kirche geſchehen? Die Geſellſchaft würde, als eine organifirte 
Armee von Katholiken, nicht auf die Seite des Staates, ſondern auf 


die Seite der Kirche treten — und darauf koͤnnen wir es nicht an⸗ 


kommen laſſen.“ Einer der Herren rief lebhaft aus: „Aber, Herr 
Miniſter, weshalb unterdrücken Sie denn nicht ohne weiteres die Kirche 
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Berliner Briefe. 

Der Wechſel der Dinge regiert die Welt. Das junge Jahr muß 
in dieſer Beziehung ſeine Lehrjahre durchmachen; es darf jetzt ſchon 
verlorene Hoffnungen in ſein Tagebuch eintragen. Winter und Winter⸗ 
freuden, Schlittenbahn und Eisvorräthe, Alles iſt zu Waſſer geworden, 
und das getäuſchte Berlin wallt durch ſeine belebten Straßen ſchwan⸗ 
kenden Fußes zwiſchen Berg und Thal auf äußerſt ſchlüpfrigem Pfade, 
die intakteſte Tugend wird in Verſuchung geführt, auf daß ſie nicht 
ſtrauchle, und die Geheimeräthe und ſonſtigen Staatshämorrhoidarien 
laſſen ein Stück Filz unter die Abſätze ihrer Stiefel nageln als wirk⸗ 
ſames Präſervativ gegen Arm⸗ und Beinbruch. Es iſt ein eigen Ding 
um die Straßenreinigung; in Spree-Athen und den guten alten Zeiten, 
für deren Wiederkehr man ſonſt ſich bedanken mag, hatten die Viertels⸗ 
Commiſſarien, Polizeiſergeanten und Gensdarmen, welche jetzt Polizei: 
Lieutenants und Schutzmänner benamſet ſind, im Winter am meiſten 
zu thun. Trat nach dem Froſte Thauwetter ein, ſo waren ſie bei der 
Hand und obſervirten, ob die Herren Hauswirthe auch das alte Sprüch⸗ 
wort zur Wahrheit machten: „Jeder fege vor ſeiner Thür“; 
wehe dem, der es verſäumte. Schreibtafel her, daß ich mir's merke, 
hieß es da und eilig ward Jeder in Strafe genommen, den der ver⸗ 
hängnißvolle Griffel verzeichnete. Seitdem iſt die Laſt den Hauswir⸗ 
then abgenommen, ſie zahlen eine Steuer und dafür läßt die Stadt 
die Straßen reinigen. Aber das Corps, ſo mit Beſen bewaffnet zu 
dieſem Behufe ausgeſandt wird, kann nicht überall zu gleicher Zeit 
ſein, eine Straße kommt nach der anderen an die Reihe, und wenn die 
letzte daran iſt, dann hat es wohl ſchon wieder aufgehört zu thauen 
und neuer Froſt macht neue Sorge. Bis dahin mag Jeder ſehen, wie 
er zurecht kommt, ſehe Jeder, wo er bleibe und wer geht, daß er nicht 
falle. Wer aber fällt, und ſolcher Unglücklichen giebt es nicht wenig, 
der mag ſich darauf gefaßt machen, daß die Umſtehenden ihn brav 
auslachen und unter dieſen die edle Dienſtmannſchaft zumeiſt, ihre An⸗ 
gehörigen haben ja doch Nichts zu thun, als zuzuſehen, wie es die 
Andern treiben. Ich muß bei jeder Expedition, die ich durch die 
Eishügel⸗Region unſerer Straßen unternehme, an meine Partie 
‚über den Montanvers am Fuße des Montblanc denken, weil mir 
dort in jener wunderbaren Narur, umgeben von dem Mer de 

läce, unſere Straßen im Winter vor die Seele traten und ich 
mit Entzücken hinter mir, freilich tief unten, in Wirklichkeit den 
grünen Sommer ſchaute. Dort hüpfte in unabläſſiger Dienſtwilligkeit 
ein Savoyarde vor mir her, um mir mit einer Eishacke den 
Pfad paſſirbar zu machen; könnte ich doch Jeden unſerer müſſiggehen⸗ 
den Dienſtmänner in einen Savoyarden mit einer Eishacke verwandeln! 
Daß die berliner Kinder in den blauen Blouſen nicht ſelbſt auf einen 
fo geſcheidten Einfall kommen, macht ihrem ſprüchwortlich gewordenen 
Mutterwitz wenig Ehre; oder ſollten ſie etwa aus angeborenem Na⸗ 


tionalſtolz vorziehen, ihre Landsleute als Helden ſich bewähren zu laſſen, 
wenn ſie der Zufall auf das Glatteis führt? Wie dem auch ſei, zu 
wünſchen iſt und bleibt, daß Berlin auch in dieſer Beziehung ſuchen 
muß eine Großſtadt zu werden und aus Verhältniſſen herauszukommen, 
welche einem Krähwinkel beſſer anſtehen als der erſten Stadt des 
preußiſchen Staates, vielleicht aber ſind dieſe Zuſtände nur er⸗ 
ſchienen, damit den Berlinern mit ihrem Großſtaatsweſen die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen und ihrem Uebermuth ein Dämpfer aufge⸗ 
ſetzt werde, da ſie ſich anſchicken, während der bevorſtehenden Carne⸗ 
vals zeitmit allem Pomp eine Weltſtadt zu ſpielen, und den Herren, die aus 
allen Provinzen zur Volksvertretung hierher zuſammenſtrömen, Reſpekt 
vor Berlin einzuflößen; denn fie nahen, fie nahen die Erwählten alle, 
und in wenigen Tagen erſchließt ſich wieder knarrend das große Thor 
des palaſtartigen Hauſes am Dönhofsplatze und hinter ihm wird das 
Prachtexemplar einer behäbigen Portiersgeſtalt bemerklich, welche mit 
Gönnermiene die in's Haus Gehörigen paſſiren läßt, die anderen mit 
Argusaugen zu erkennen, abzuweiſen verſteht. 


Seitdem Preußen eine Verfaſſung hat, iſt der Beginn der Kam⸗ 
mern ein rechtes Ereigniß im Jahr. Die fünfhundert und einige Per⸗ 
ſonen, welche in beiden Kammern das Volk vertreten — ſollen, 
brauchen Wohnungen, Wäſche und vor Allem — — die Kneipe, oder 
wenn dies zu gewöhnlich klingen ſollte, die Wein- und Bierſtube. 
Daher regt es ſich gewaltig in den Lokalen, welche die Landboten in 
beſondere Affection genommen haben. Der Wirth muſtert feine Wein- 
karte, wo viel Rheinländer und ihre Freunde verkehren, wird das 


ſchlechte Zeug auf Lager gebracht und ein guter Vorrath echten Trau-, 


benſafts geſchafft, vor den Kennern aus Schleſien auch die grünberger 
Marke verborgen. Frau Wirthin freut ſich auf die früheren Bekannten, 
der Kellner erinnert ſich der vorjährigen Trinkgelder, kurz Alles macht 
freudig erwartende Mienen, ſelbſt Tiſche und Stühle ſehen ſo ſchmuck 
und blank aus als freuten ſie ſich, daß an und auf ihnen nunmehr die 
Kannegießerei losgehn ſoll. Und die Beſitzer unſerer Verſorgungsanſtalten 
mit allerlei Luſtbarkeit verdoppeln und verdreifachen ihre Anſtrengungen, 
damit der „Landbote“, wenn er einmal keine Fractionsſitzung hat und 
über ſeinen Abend verfügen kann, nach allen Richtungen hin ſein 
Vergnügen findet. — Kurz um, es kommt ein friſcher Hauch unter 
die Gewerbtreibenden und unter die — — Politiker und ſolche, die 
es werden wollen. Es giebt eine ganze Menge von Menſchen in 
Berlin, welche die Zeit gar nicht abwarten können, bis die Kammer 
beginnt, und nun die Leute von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen oder 
gar reden zu hören, die ſo viel von ſich reden zu machen wußten, 
Virchow, Tweſten, Rupp, werden nun zu Waldeck und 
Schulze⸗Delitzſch als Matadore treten — das wird ein Gaudium 
ſondergleichen. Warten wir's ab, wir wollen ſie an dieſer Stelle alle 


wieder begrüßen, die Landboten, welche daheim mit Packen und Ab⸗ 
ſchiedsbeſuchen beſchäftigt ſind, um wohl gerüſtet mit Oberhemden, Uns 
terjacken und Strümpfen, gewaffnet mit ſtenographiſchen Berichten und 
ſchönen Redensarten heranziehen zur großen Haupt- und Staatsaction 
am Döhnhofsplatze und am Potsdamer-Thor. Betrachten wir uns 
einſtweilen den kaleideskopiſchen Wechſel der Zerſtreuungen, welche ſich 
dem vergnügungsluſtigen Berlin bieten. Man verbindet vielfach jetzt das 
Nützliche mit dem Angenehmen, das äſthetiſirende Berlin will auch 
ſeine Rechnung finden und findet ſie nur zu leicht. Ein wahrer Strom 
von Vorleſungen ergießt ſich über die Wiſſensdurſtigen, Vorleſungen 
zum Beſten der Flotte, Vorleſungen für Stipendien zum Studium der 
neueren Sprachen, Vorleſungen für die Volksbibliotheken, für das 
Schiller-, Goͤthe- und Leſſing⸗Denkmal, kurz Vorleſungen zu allen 
Zwecken, deren der inneren Miſſion von dem ſeligen Selig und. getauf⸗ 
ten Paulus Caſſel und des Mäßigkeitvereines von Kranichfeld gar 
nicht zu gedenken; letztere ſollen einmal in ereignißarmer Zeit ein eige⸗ 
nes Capitel dieſer Briefe bilden. Am meiſten beſucht ſind die Vor⸗ 
leſungen in der Sing⸗Akademie, welche der ſogenannte wiſſenſchaftliche 
Verein halten läßt. Der letztere iſt 1841 von Friedrich von 
Raumer und dem verſtorbenen Lichtenſtein gegründet 
und hat den Volksbibliotheken ſchon einen anſehnlichen Fonds, den Vor⸗ 
tragenden dagegen eben ſo vielen Undank eingetragen. Das Audito⸗ 
rium bilden unſere Blauſtrümpfe, die Créme der äſthetiſchen Theege⸗ 
ſellſchaften, und als Appendix einige Dutzend alter Militärs und Beamten 
a. D., welche am Sonnabend Punkt 5 Uhr erſcheinen, um bis 6 Uhr 
ihr Mittagfhläfhen in dem großen Saale der Sing⸗Akademie zu 
halten. Ein wiſſenſchaftliches Thema läßt ſich in dem Zeitraum einer 
Stunde und vor einem ſolchen Auditorium meiſt halbgebildeter Men⸗ 
ſchen nicht gründlich behandeln, es werden daher meiſt compilatoriſche 
Arbeiten vorgetragen, deren Zuſammentrag indeſſen nicht geringere 
Schwierigkeiten macht, als eine ſelbſtſtändige wiſſenſchaftliche Arbeit. 
Nun war es eine Zeit lang Mode geworden, von Seiten einiger bos⸗ 
hafter Recenſenten juſt dieſe Vorträge zum Stichblatt ihrer ſchlechten 
Witze zu wählen. Dies hatte viele zu Vorträgen bereite Perſonen ab⸗ 
gehalten, dem Vereine zu dienen, der daher auch immer mehr Theil⸗ 
nehmer einbüßte. Seitdem ſich indeſſen der k. Hof für die Vorträge 
intereſſirt, König und Königin zu ihren regelmäßigen Beſuchern ge⸗ 
hören, iſt der Verein wieder fo in Aufnahme gekommen, daß der ge⸗ 
räumige Saal der Sing-Akademie zu Hein für die Zahl der Zuhörer 
und die Liſte der 12 Vorträge die Zahl der ſich meldenden Gelehrten 
erſten Ranges nicht faſſen kann, welche ſich lange Zeit in einen 
Schmollwinkel zurückgezogen und den Vorſtand genöthigt hatten, feine 
Zuflucht zu einigen hieſigen Journaliſten zu nehmen, zu denen auch 
der gegenwärtige Briefſchreiber gehoͤrte. — Die Zeiten haben ſich 
geändert, erfreulich iſt dabei nur, daß Friedrich von Raumer ſich des 


lber? Eine Frage, welche der Graf v. Perſiguy ſich ſtellte, nicht 
gehört zu haben. 


Großbritannien. 


London, 8. Jan. [Raſche Expedition.] Die mit der 
„Europa“ eingetroffene amerikaniſche Poſt vom 24., reſp. 26. Dez. 
wurde von Queenstown diesmal noch ſchneller nach London befördert 
als die letzte. Die ganze Strecke von Queenstown nach dem londoner 
Bahnhofe, einſchließlich der doppelten Seefahrt von Queenstown nach 

rk und der Fahrt über den ſtürmiſchen iriſchen Canal (zuſammen 
515 engliſche Meilen) wurde in 15 Stunden 3 Minuten, die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Holyhead nach Stafford (1304 Meilen) in 145 Mi⸗ 
nuten, ſomit die Meile in wenig mehr als einer Minute zurückgelegt. 
Die letztgenannte Strecke war von einer Lokomotive ohne Aufenthalt 
durchlaufen worden, was nur vermittelſt einer neuen Erfindung mög- 
lich iſt, durch welche die Lokomotive im Fahren mit friſchen Waſſer⸗ 
dorräthen verſehen werden kann. Dabei war Sorge getragen, daß 
der gewöhnliche Bahnverkehr dieſer ſehr befahrenen Route nicht in 
Stockung gerieth. Wäre die Bahn frei geweſen, hätte ſich noch eine 
viel größere Schnelligkeit erzielen laſſen. 


Dänemark. 

openhagen, 6. Januar. [Dirckinck⸗Holmfeldts neueſte Bros 
Eier 345 Dirckinck⸗Holmfeldt hat ſoeben eine Broſchüre in engliſcher 
Sprache, und zwar unter dem Titet: „Attie tracts on danish and german 
matters“ herausgegeben. Die Broſchüre, die bei der politiſchen Stellung 
des Baron Dircking⸗Holmfeldt (unjere Leſer werden ſich entſinnen, daß vor 
ungefähr 6 Monaten ein Volkshaufe ſein Haus ſtürmte und ihn erſchlagen 
wollte) natürlich antidäniſch iſt, iſt mit zahlreichen, von der Gelehrſamkeit 
es Verfaſſers zeugenden Citaten verſehen; ihr ungewöhnlicher Titel iſt den 
Briefen Cicero's an Atticus nachgebildet. Er ſtellt ſich auf Seiten der hol⸗ 
einſchen Oppoſition, und ſucht dem engliſchen Publikum richtige Begriffe 
von der politiſchen Sachlage und den deutſch⸗däniſchen Verwicklungen bei: 
udringen. Dabei greift er auf das Entſchiedenſte die „Times“ an. Der Ver⸗ 
aſſer beſpricht ausführlich das londoner Protokoll und bemüht ſich, den Nach⸗ 
weis zu liefern, daß das ganze Fundament deſſelben hinfällig werden würde, 
wenn die Landgräfin Charlotte von Heſſen früher als König Frederik VII. 
und Erbprinz Ferdinand ſtürbe, indem das Königsgeſetz unrichtig interpretirt 
und eine falſche Auffaſſung deſſelben dem erwähnten Protokoll zu Grunde 
gelegt ſei. Hieran reihen ſich „Enthüllungen,“ wohl angethan, die traurige 
d aͤniſche Wirthſchaft zu kennzeichnen. (N. Pr. Z.) 


Portugal. 


Liſſabon. [Thronfolge.] Das „Journal do Commercio“ 
bringt folgendes Nähere über die Regelung der Thronfolge. In der 
Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer vom 30. Dez. hat der Miniſter 
des Innern zwei Geſetzentwürfe vorgelegt (deren Hauptinbalt bereits 
telegraphiſch gemeldet if). Der König Dom Fernando (Wittwer der 
Königin Dona Maria) wird in dem erſteren, im Todesfalle des jetzigen 
Königs, ſeines Sohnes, mit der Regentſchaft betraut werden, wenn er 
zu dieſer Zeit in Portugal mit der Eigenſchaft eines Portugieſen ſeinen 
Wohnſitz hat. Das andere berechtigt die Infantinnen Dona Maria⸗ 

una und Dona Antonia in der Nachfolge-Ordnung zur Thronfolge. 
Die Prinzen, ihre Gemahle, müſſen aber im Zeitraume von ſechs 

onaten, von der Veröffentlichung des gegenwärtigen Geſetzes ab, auf 
jedes Anrecht an eine fremde Krone verzichten und ſich als Portugieſen 
naturaliſtren laſſen. Dieſe Vorſchläge ſind auf Antrag des Herrn 
Torres Almeida einer Spezialkommiſſion überwieſen, welche von dem 
Bureau der Abgeordnetenkammer ernannt wird. 


— nen 


IR age + + An 53 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 11. Januar. [Tagesbericht.] 
＋ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Dr. Altmann (bei St. Cliſabet), Konſiſtorialrath Hein: 
rich, Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diviſtonsprediger rey⸗ 
ſchmidt, Eccl, Kutta, Prev, Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
Gn ee Pfitzner (bei Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. 
ottesdienſt). 
Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Lector 
ee Kand. Schiedewitz, red. Heſſe, Kand. Kühn (St. Barbara), Paſtor 


Der Kirche zu 11,000 e iſt von dem Kirchenvorſteher Herrn 
ohn eine Kanzel: und Altar⸗Bekleidung geſchenlt worde 


änner der 


n. 
2 [Stiftungsfeſt der „Schleſiſchen Geſellſchaft“] Sonntag 
über 8 a den 49. Januar, Mittags 2 Uhr, finden ſich die 
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Wiſſenſchaft wie die der Praxis aus den gebildeten Kreiſen aller Stände, 
wie ſie das Band der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ 
umſchließt, zum F in den Räumen der Geſellſchaft 
(Börſengebäude) zuſammen. Dies Jahresfeſt hat von je einen guten Klang 
als die Stätte geiſtreichen Humors und weiſer Heiterkeit und wird gern 
auch von Gäſten mitgefeiert. Liſten zur Einzeichnung liegen bei dem Caſtellan 
der Geſellſchaft, Herrn Reisler, im Börſengebäude aus. 

* Brachvogels Volksſchauſpiel „Der Trödler“, das 
heute hier zum erſtenmal in Scene geht, iſt in Berlin bereits mehr 
als 20mal mit größtem Beifall gegeben worden. Die „Deutſche Schau⸗ 

2755 ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: 


—— — 


„Im Wallner⸗Theater hat es ein bürgerliches Schauſpiel von Brachvogel 
„Der Trödler“ zu großem Erfolge und vielen Wiederholungen gebracht. 
Man kann ſich deſſen freuen, denn es iſt doch wenigſtens geſunde Koſt, die 
dem Publikum darin ag wird. Es ift ein Stück mit herzhaften Con⸗ 
traſten, markigen Geſtalten, feſter Fügung und Haltung und namentlich auch 
mit tüchtiger kraftvoller Geſinnung, frei von aller weichlichen Sentimenta⸗ 
lität und moraliſchen Schönrebnerei, in die ſonſt nur allzu oft die „bürger⸗ 
lichen Schauſpiele“ zu verfallen pflegen.“ . 

Abb Su die Volksliteratur dürfte beſonders wegen dem ſoliden Preiſe 
„Der deutſche Wanderer“ im Verlage von L. J. Heymann in Berlin 
und Breslau und unter Redaction von Th. Oels ner zu empfehlen fein. 
Der Band zu 15 Lieferungen groß Quart mit Holzschnitten, 2 in Lilienfelds 
lithograph. Anſtalt gefertigten großen Bildern in Oelfarbendruck und 4 llei⸗ 
neren colorirten Bildern, à Heft 5 Sgr. — enthält namhafte Originalbei⸗ 
träge, auch von hieſigen bekannten Literaten. Den Inhalt bilden 1) Ro⸗ 
mane und Erzählungen. 2) Kürzere und längere Aufſätze aus der Ge⸗ 
ſchichte der Gegenwart, Naturkunde ꝛc. ꝛc. 3) Praktiſche Mittheilungen für 
Wirthſchaft, Küche, Krankenpflege u. ſ. w. 4) Feuilleton: „Des Wanderers 
Sammelmappe“, Anekdoten, Scherze, Spiele. 5) Correſpondenzen. — Die 
Auflage zählt bereits 15,000. 5 a 

e Allen Schützen⸗Vereinen und Schützenfreunden empfehlen wir die ſeit 
einem halben Jahre beſtehende „Deutſche Schützen⸗ und Wehrzeitung“ (Co⸗ 
burg, im Verlage der „Coburgiſchen Zeitung“). Es iſt dieſelbe das Organ 
des „deutſchen Schützenbundes“, welcher ſich bekanntlich bei dem erſten 
allgemeinen deutſchen Schützenfeſte im Juli dieſes Jahres in Gotha, unter 
Protektion des Herzogs von Coburg⸗Gotha, conſtituirte, und verfolgt mit 
dieſem Vereine das gemeinſame Ziel, den deutſchen Schützen Anregung zur 
Vervollkommnung in ihrer Kunſt zur gemeinſamen Ausübung derſelben, ſo 
wie zur Vereinigung in landsmannſchaftlicher Geſelligkeit und in allgemei⸗ 
ner vaterländiſcher Geſinnung darzubieten. Auch der Gedanke einer mögli⸗ 
chen Vertheidigung des Vaterlandes durch Aufbieten der Volkswebrkraft iſt 
dabei in's Auge gefaßt, und in natürlichem Zuſammenhange ſchließen ſich 
daran die Intereſſen der Turnerei und Turnvereine, denen die Zei⸗ 
tung unter Betheiligung einer Spezialautorität gleichfalls Aufmerkſamkeit 
ſchenkt. Die Vorführung von vaterländiſchen Charakteren und Bildern aus 
dem Volksleben dürfte dem Blatt auch über den Kreis der Fachintereſſen 
hinaus Leſer erwerben. 

** Wer ſich für 2% Sgr. eine Stunde lang angenehm (theils auch in 
belehrender) Weiſe unterhalten will, der beſuche das intereſſante Stereos⸗ 
kopen⸗Kabinet, Oderſtraße im „goldenen Baum“, eine Stiege hoch. 
Daß die dort befindlichen Anſichten von berühmten Städten, Plätzen, Stra⸗ 
ßen, Gegenden ꝛc. naturgetreu ſind, dafür bürgt, daß ſie photographiſch auf⸗ 
genommen wurden. Auch die Mikroſkopien bieten ſehr Intereſſantes. 

— In der geſtrigen Sitzung des „kaufm. Club“ ſprach ein Mitglied in 
anregender und belehrender Weiſe über das Produktenweſen. Hierauf wurde 
die vom magdeburger Verein junger Kaufleute eingeſandte Denkſchrift verle⸗ 
ſen, und führte zu einer lebhaften Diskuſſion. Die ſo allgemein beliebten 
e e nehmen künftigen Sonntag im „König von Ungarn“ wieder 
ihren Anfang. 

—* Induſtrielles.] Im Sitzungs⸗Lokale der Handelskammer liegen 
gegenwärtig einige Erzeugniſſe der japaniſchen Induſtrie zur Anſicht aus, 
die von einem unſerer Landsleute in Dee Verwandter des hieſigen 
Kaufmanns Herrn Rob. Weiß) hierher geſandt ſind. Das erhöhte Inte⸗ 
reſſe, welches die preußiſche See⸗Expedition nach Oſtaſien allen Produkten 
des fernen Inſelreiches verliehen hat, beanſpruchen auch die vorliegenden 
n indem ſie die vorgeſchrittene, bis zu einem gewiſſen 

rade höchſt vollendete Technit der Japaneſen bekunden. Als die bedeu⸗ 
tendſte Arbeit erſcheint uns eine große Stickerei Aline auf Seide, zu 
einem Ofenſchirm verwendbar. Die Stickerei ſtellt in bunten Farben (weiß, 
rün, gold) einen Waſſervogel dar, an dem nur der Mangel perſpectiviſcher 
eichnung hervortritt. Sonſt iſt alles bis in die kleinſten Details meiſter⸗ 
haft ausgeführt. 

=bb= Die geſtrige Nummer der Breslauer Zeitung meldet, daß ſich 
der 12jährige Sohn eines Kaufmanns aus dem Hauſe feiner Eltern heimlich 
entfernt habe. Bereits ſchon am 3. entwich derſelbe und am 4. zum wie⸗ 
derholtenmalen. Am 7. iſt es gelungen, denſelben aufzufinden und ins elter⸗ 
liche Haus zurückzubringen, nachdem er vom 4. bis dahin bei fremden Leu⸗ 
ten unter eien ng ſeines wahren Namens Aufnahme geſucht und 
gefunden. 

bb. Am 17, Dezbr. v. J. trat eine Frau, ſich Weinert nennend, bei 
einem Fleiſchermeiſter (Gartenſtraße) ein und ſtellte den Antrag, ihr die Fleiſch⸗ 
bedürfniſſe bis zum 1. Januar zu leihen, da ſie Penſionäre und Koſtgänger 
habe, welche erſt zu dieſer Zeit Zahlung leiſteten. Ebenſo begab ſich die 


Aufſchwunges des von ihm gegründeten Vereins noch erfreuen durfte, 
mochte es ihm noch lange vergönnt fein. 
Unſere Theater überſtürzen einander mit Novitäten. Das Wall⸗ 
ner⸗Theater ſcheint eine Zubuße zu Weirauch's Poſſe „Berliner 
achtvögel“ für nothwendig erkannt zu haben; es griff daher zu dem 
neueſten Fabrikat der franzöſiſchen Ueberſetzungs-Maſchine: „Viel 
reunde — wenig Freundſchaft“ hat Herr Emil Neumann 
Sardou's Luſtſpiel „Nos intimes“ umgetauft. Das Stück betritt die 
Öreitgetretene große Straße des franzöſiſchen Genres: Viel Situa⸗ 
onen — wenig Gehalt, damit iſt Alles geſagt. Ein Stückchen 
tragiſcher Ernſt neben poſſenhaften Scenen, leichtes Flitterleben, das 
lendet und wie Seifenſchaum zerſtiebt, Galanteriewaare zur allerflüch⸗ 
ügſten Unterhaltung. Das reizt nun das parifer Publikum — ſchlimm 
genug für deſſen Geſchmack, der unſere iſt noch nicht verderbt genug, 
ſolche Erſcheinungen lange Zeit hindurch zu dulden, und fo wird troß 
er portrefflichen Darſtellung das Ding bald genug verſchwinden. 
5 Das Hoftheater nimmt es ernſt und feierlich in dem bevorſtehen⸗ 
ga's Drama: „Der Stern von Sevilla“ hat man geſtern den 
fang gemacht. Warum von allen 1800 Stücken des großen Spa⸗ 
lers gerade dies, nicht eben bedeutendſte, ift nicht abzuſehen, warum 
in der verballhornten Bearbeitung von Zedlitz noch weniger. Das 
tück iſt eine Apotheoſe des kraſſeſten Abſolutismus, dem ſich das ſtolze 
baniſche Ritterthum in einem kriechenden Vaſallenthum beugt. Spa⸗ 
niſche Romantik, der Blüthenduft einer reichen Phantaſie und Poefie 
und — Puppenkomödie gehen in dem Stücke Hand in Hand, dem 
in unſerer Zeit jede, aber auch jede Berechtigung fehlt, es ſei denn, 
aß man einem großen Theaterpublikum ein tieferes Intereſſe für = 
kulturhiſtoriſche Bilder zumuthet. — Unfere Schaufpieler wußten nicht 
recht mit ihren Aufgaben fertig zu werden, nur Hendrichs brachte 
den Sancho Ortiz zu glanzvoller Geltung. Kaiſer als Buſtos 
Tabera und Karlowa als König ſtanden auf einem ſo hohen 
thurn, daß man ſie, gelinde geſagt, häufig belächeln mußte. Frl. 
Pellet war in der Erscheinung wirklich ein Stern von Sevilla, der 
ſich indeſſen, wenn fie ſprach, gar ſchnell in eine Sternſchnuppe ver: 
wandelte. Die Dame hat noch gar viel zu thun, bevor ſie ſich an 
ſolche Aufgaben wagen kann. Das Stück wird bald genug den Räck⸗ 
weg in die Rumpelkammer antreten, wo man es ruhig hätte belafien ſollen. 
Im Circus Renz iſt die Abwechſelung an der Tagesordnung. Ein 
Dutzend Beduinen producirt ſich täglich zum Erſtaunen der Menge, 
und neulich verſuchte es gar ein „Künſtler“, Namens Palm, mit den 
Süßen an der Dede zu laufen. Der Verſuch mißlang, Palm fiel 


unter dem Auſſchrei der Menge in ein Netz und ſetzte das Antipoden Sch 


auöver fort — doch ward es ſeitdem nicht mehr geſehen. — Bald 
kommt die Zeit, wo derartige Hilfsmittel überflüffig werden, denn die 


Carneval, nur Tragödien ſind in Sicht und mit Lope de Ve⸗ 


angebliche Weinert zum Bäckermeiſter B., ebenfalls auf der Gartenſtraße, 
und ſtellte einen gleichen Antrag auf Entnahme von Backwaaren. Dieſelbe 
producirte Quittungsbücher, um ihre Zahlungsfäßigkeit zu erweiſen, und fand 
Credit. Von erſterem entnahm dieſelbe bis 1. Januar für 15 Thlr. Fleisch 
von letzterem für 11 Thlr. 9 Sgr. Backwaaren. Der Zahlungstermin lief 
ab, die „Weinert“ erſchien aber nicht, wurde aufgeſucht, doch fand es ſich, 
daß ſie eine falſche Wohnung angegeben. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, 
dieſelbe zu ermitteln. 

* Vor längerer Zeit theilten wir unſeren Leſern mit, daß dem Clown 
der Hinné'ſchen Kunſtreitergeſellſchaft Stonette, der ſowie fein allerliebſtes 
Pudelchen „Punch“ wohl Vielen noch in heiterer Erinnerung ſein wird, ein 
vortrefflich dreſſirter Neufoundländer hier erſchlagen wurde. Hrn. Stonette, 
der eine Klage auf Entſchädigung für das ſchöne Thier beim Gericht anhän⸗ 
gig gemacht hatte, ſollte es nicht beſchieden ſein, zum Genuß derſelben zu 
gelangen, da er kurz vor der Entſcheidung durch das Obertribunal ſtarb und 
zwar zu Odeſſa. Dies hat zu einer neuen Rechtsfrage Veranlaſſung ge⸗ 
geben, da der Anwalt des Stonette, Juſtizrath Szarbinowski, die von 
ihm eingezogene Entſchädigungsſumme, nahe an 800 Thlr. um ſich derſelben 
zu entledigen, dem hieſigen koͤnigl. Stadtgericht zur Depoſition offerirt, die⸗ 
ſes ſich aber nicht für competent erachtet hat, Gelder für in der Tü ilſich auf⸗ 
haltende und zur Zeit noch unlegitimirte Erben eines in Rußland verſtor⸗ 
benen britiſchen Unterthans in Gewahrſam zu nehmen. 


—* Eine auf Kindesmord lautende Anklage wurde geſtern beim 
Schwurgericht wider die vereh. Anna Roſina Werner, geb. Paſchke aus 
Poln.⸗Dorf verhandelt. Dieſelbe hatte einige Zeit nach ihrer Verehelichung 
ein Kind zur Welt gebracht, deſſen Geburt ihrem Manne verſchwiegen blei⸗ 
ben ſollte. Das Kind ſtarb indeß, und erſt nachdem es begraben war, ſtellte 
ſich der Verdacht heraus, daß ſie daſſelbe getödtet habe, um ſich des Zeug⸗ 
niſſes einer früheren Verirrung zu entledigen. Nach dem Spruch der Ge⸗ 
ſchwornen wurde die Angeklagte zwar von der Anſchuldigung des Kindes⸗ 
mordes freigeſprochen, jedoch aber wegen heimlicher Beiſeiteſchaffung des 
Leichnams mit 1 Jahr Gefängniß beftraft. — Wegen wiederholter Anferti⸗ 
gung falſcher Wechſel in Beträgen von 20—28 Thaler, wiſſentlichen Ge: 
brauchs derſelben, Betruges, Unterſchlagung, Anfertigung falſcher Accepte, 
Fälſchung eines Reiſepaſſes ꝛc. wurden heute die Veehtrelber Gottl. Berth. 

anus und Julius Herrmann Kranz, beide aus Sarne, erſterer zu vier 
ahren Zuchthaus und 1200 Thaler Geldbuße, event. einjähriger Verlänge⸗ 
rung det Freiheitsſtrafe, letzterer zu 2½ Jahren Zuchthaus und 400 Thlr. 
Geldbuße, event. noch 25 ahr Zuchthaus verurtheilt. Der Mitangeklagte 
Handelsmann Anton Adolf Lichteblau aus Breslau, der ſich bei den zu⸗ 
meiſt gegen hieſige Fleiſcher verübten Betrügereien betheiligt haben ſollte, iſt 
pe 75 Geſchwornen für nich tſchuldig erachtet, und demgemäß freige⸗ 
prochen. 


Görlitz, 10. Januar. S Geſtern Abend fand das von 
den Mitgliedern des National⸗Vereins zu Ehren unſerer Abgeordneten ver⸗ 
anſtaltete Abendeſſen im Sozietäts⸗Sagale ſtatt. Leider war Kreisrichter 
Baſſenge an der perſönlichen Betheiligung * Nichts deſto weni⸗ 
ger waltete die froheſte Laune und der heiterſte Geiſt über die Geſellſchaft, 
die bis ſpät in die Nacht hinein den Humor und Frohſinn unumſchränkte 

errſchaft geſtattete. Hr. Kaufmann Apitſch eröffnete den Reigen der 

rinkſprüche mit einem warm aus dem * geſprochenen Toaſt auf 
Se. Majeſtät König Wilhelm. dem die ganze Verſammlung mit Enthuſias⸗ 
mus durch ein dreifach donnerndes Hoch! beiſtimmte. Hr. Dr. Paur 
ergriff ſodann das Wort und wies auf die Eigenthümlichkeit der Lage hin, 
in welcher ſich das künftige Abgeordnetenhaus befinde. Es würde einen 
ernſten Willen für Volt und ein warmes Vertrauen zur Krone mitbringen. 
Er fürchte nicht, daß dieſer ernſte Wille fürs Volk Schiffbruch leiden würde 
an Machtſprüchen der Krone, ſondern lebe der Ueberzeugung, daß König 
Wilhelm, ſobald ihm nur erſt der wahre Ausdruck der Geſinnung ſeines 
Volkes durch die Vertreter deſſelben zum Bewußtſein geführt worden ſei, 
den Hoffnungen und Wünſchen gern Rechnung tragen würde. — Das Eigen⸗ 
thümliche der Lage des Abgeordnetenhauſes liege auch noch in einem andern 
Punkte. Ganz Deutſchland blicke jetzt nach Berlin und es ſetze ſeine ſo 
laut gde Abe Hoffnung, nach der Einheit des Vaterlandes auf das 
preußiſche Abgeordnetenhaus. — Dieſes habe dahin zu wirken, daß das 
Wort unſers Vaters Arndt: „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“ ꝛc. 
eine Wahrheit werde. — Nachdem der Redner einen Rückblick auf die 10jäh⸗ 
rige Kataſtrophe des politiſchen Schlummers geworfen, kam derſelbe a den 
National: Verein. Mit dem Wunſche, daß dieſer ferner thätig auf den 
deutſchen Geiſt wirken und die Gedanken zu wirklichen Geſtalten ſchaffen 
möge, ſchloß er mit einem Hoch auf denſelben. — Unter verſchiedenen Toajten 
heben wir nur einige hervor. Dr. Blau brachte dem würdigen, mannhaf⸗ 
ten und ſtandhaften Benehmen der Kurheſſen ein Hoch. Die benachbarten 
Kreiſe Rothenburg und Hoyerswerda, welche Tags vorher Simſon 
gewählt hatten, und die Gründer und Vertreter des National⸗Vereins, 
v. Bennigſen und Streit erhielten Toaſte. An Herzog Ernſt in Kobur 
ging folgende telegr. Depeſche ab: „Sr. königl. Hoheit dem Herzog Eru 
von Gotha bringen die Mitglieder des National⸗Vereins in Görlitz dei dem 
Abſchiedsfeſte ihrer Abgeordneten ein herzliches Hoch!“ Spät nach Mitter⸗ 
nacht trennte ſich die Geſellſchaft, nachdem ſie auch ihrem Wirthe, Herrn 
Siedmann, ihre vollkommenſte Anerkennung über das vortrefflich arran⸗ 
girte Diner zu wiederholtenmalen ausgeſprochen hatte. — Selbſtverſtändlicher 
Weiſe wurde der deutſchen Flotte ein namhafter Betrag durch ein 
ſegelndes Boot zugeführt. 


Landboten ſind die beſten Kunden der Herren, und dieſe begnügen ſich 
auch ohne Araber und Antipoden. M. G. 


Ueber das Erdbeben im ſächſ. Voigtlande wird dem D N u 
gendes berichtet: Leipzig, 9. Jan. Verſchiedene und zugleich an verſchie⸗ 
denen Orten unſerer Stadt wohnhafte Perſonen haben, wie dieſelben Ihrem 
Correſpondenten mitgetheilt, heute Nachmittag %4 Uhr eine mehrere Se⸗ 
kunden andauernde Erderſchütterung bemerkt. Die Temperatur iſt ſeit vor⸗ 
eſtern von 8 Grad Kälte auf 2 Grad Wärme geſtiegen. — Zwickau, 9. 
ar Heute Nachmittag Punkt %4 Uhr hat hier ein ſehr heftiger Erd⸗ 
to ſtattgefunden. Auf dem Rathhauſe z. B. empfand man ihn, als wolle 
das Gebäude ein Stück vorwärts und ſofort wieder zurück; dabei wankten 
in den einzelnen Expeditionen die Aktenregale, fielen offenſtehende Thüren 
an eiſernen Kaſſenſchränken zu ꝛc. In anderen Stadttheilen waren die Leute 
erſchrocken aus den Häuſern auf die Straße geeilt, weil ſie geglaubt, das 
Gebäude ſtürze ein. — Zwönitz, 9. Jan. Dieſen Nachmittag 3 Uhr 45 
Minuten wurde hier eine ziemlich ſtarke, von Südoſt nach Nordweſt ſi 9 
verlaufende Erderſchütterung auf einige Sekunden wahrgenommen, die dem 
Rollen eines ſchwer beladenen Laſtwagens auf Straßenpflaſter ſehr ähnlich 
war. — Die Häuſer und die darin befindlichen Gegenſtände aller Art erzit⸗ 
terten und die Federn, die Schellen der Wanduhren gaben durch die Berüh⸗ 
rung mit dem Hammer vibrirende Töne von ih. — Grünhain, 9. Jan. 
Heute Nachmittag kurz vor 4 Uhr wurde bei völlig klarem und heiterem 
Himmel, 2° Wärme, einem Barometerſtand von 27 Z. 8 L. und Süd⸗Süd⸗ 
Weſtwind in allen Theilen hieſiger Stadt, ſo wie der nähern Umgegend ein, 
mehrere Sekunden anhaltendes, mit donnerähnlichem Rollen verbundenes 
Erdbeben wahrgenommen. — Schneeberg, 9. Jan. (Vom k. Telegr.⸗ 
Büreau.) Bei uns fand heute Nachmittag 3 Uhr 54 Minuten eine heftige 
Erderſchütterung ſtatt (richtiger bemerkt waren es zwei ſchnell aufeinander 
folgende heftige Erdſtöße)h. An den Telegraphenapparaten war keine Verän⸗ 
derung wahrzunehmen. — Auerbach, 9. Jan. (Vom k. Telegr.⸗Bureau.) 
Hier wurde heute Nachmittag 3 Uhr 54 Min. ein heftiger Erdſtoß bemerkt. 
An der Magnetnadel war keine Veränderung wahrnehmbar; der Thermo⸗ 
meter ſtieg um 4 Grad. Die U der Erſchütterungen gingen 
nach Weiten. — Plauen i. V., 9. Jan. Heute Nachmittag gegen 44 Uhr 
wurde hier ein ziemlich ſtarker 2 bis 3 Sekunden anhaltender, von SW. 
nach NO. ſich bewegender Erdſtoß verſpürt. 


Drei gegen Einen. Ein Wort zur Verſtändigung in der Reinkens⸗ 
ſchen ige Von Sincerus Pacificus. Breslau 1862, 
A. Goſoborsky's Buchhandlung (L. F. Maske). 

Unter obigem Titel iſt ſo eben eine Broſchüre erſchienen, welche durch 
ihre milde und verſöhnende Sprache wohl geeignet ſein dürfte, die gegen 
die Perſon des Profeſſor Reinkens künſtlich heraufbeſchworene 17 in 
einem Theile des ſchleſiſchen Klerus zu beſchwichtigen und eine höchſt uner⸗ 
auidlihe Sache zu Ende zu führen, die nur zu bedeutſam erwieſen bat, daß 
ene Spaltungen und Parteiungen, welche eine nicht beſonders kritiſche Neu⸗ 
Jahreſchan des „Schleſiſchen Kirchenblattes“ dem Proteſtantismus vorwirft, in 
der kathol. Kirche, nur mit dem ſchärferen Gepräge der Denunciation, erſt 
recht zu Hauſe ſind. Der n friedliebende Verfaſſer, unter welchem 
man wohl nicht mit Unrecht den Oherbibliothekar Prof. Dr. Elvenich zu 
erkennen meint, hat, indem er auf die Heide ſche „Erwiderung“ nur in 
einer Nachſchriſt noch Räckſicht nehmen konnte, mit der ihm eigenen logiſchen 
ärfe nacheinander die Streitſchriften des Militärpfarrers Simon, des 
Kanonikus Dr. Künzer und des Conſiſtorialraths Dr. Lorinſer beleuchtet 
und an die beiden letztgenannten Herren am Schluſſe ſeiner Schrift offene 


—— . — 


Briefe gerichtet, welche eine längſt erſehnte Verſöhnung und ein Aufathmen 
von der leidenſchaftlichen Haft des Parteikampfes ſicherlich anbahnen werden 
Daß ein gleicher offener Brief nicht an die Perſon des Militärpfarrers 
Simon gerichtet wurde, hat wohl feinen Grund in der taktvollen Einſicht, 
daß man einen brieflichen Verkehr nur mit ſolchen Leuten ng für 
ſtandesgemäß hält, denen die conventionellen Lebensformen nicht in jo er⸗ 
ſchreckender Weiſe gebrechen, wie dem hoͤchſt ehrenwerthen Verfaſſer der 
„Kurzen Abfertigung“, deren Ton freilich vom „Schleſiſchen Kirchenblatte“ 
wunderlich genug als ein wahrhaft humoriſtiſcher bezeichnet wird, während 
uns derſelbe nur allzulebhaft an den Geburtsort ar Libells erinnert hat. 
Die Schrift des Sincerus Pacificus wird, zumal ihr auch das Element 
einer anmuthigen Ironie nicht gebricht, als Denkmal einer wahrhaft edeln 
Geſinnung ſich bei allen Denen Freunde erwerben, in denen das Wort der 
Bergpredigt zur Geltung gekommen iſt: „Selig find die Friedfertigen; denn 
ſie werden Gottes Kinder heißen“, alſo auch beſonders bei Jenen, die uns 
im Wandel der Kinder Gottes ein leuchtendes Vorbild zu fein vorzugsweise 
berufen ſind. Die Verſicherung können wir übrigens unſern Leſern Heben 
daß, ſoweit dies zu unſerer Kenntniß gekommen, die Ueberzeugung der katho⸗ 
liſchen Laien ſich 15 zu Gunſten des Hrn. Reinkens ausgeſprochen und 
auch ein Theil des Klerus von Anfang an mit Trauer und Unmuth den 
nun hoffentlich zu Ende geführten Streit begleitet hat. Unſrerſeits darf hier 
keineswegs die auffallende Wahrnehmung verſchwiegen werden, daß man in 
dieſer ganzen Agitation die Sache des Prof. Reinkens von vorn herein 
als eine unlautere zu kennzeichnen ſich bemühte, inſofern ſich ihrer die drei 
bierort3 erſcheinenden und mehrere auswärtige liberale Zeitungen ) an⸗ 
nahmen, während man doch andrerſeits im entſchiedenſten Widerſpruche 
hiergegen nicht verſchmähte, auf die Zeugniſſe der „Gren boten“ und des 
Zarncke'ſchen „Centralblattes“, alſo auf Blätter zu verweiſen, die religiös, 
literariſch und politiſch als Vorkämpfer des Liberalismus anzuſehen ſind. 
Auch darüber können wir unſer Befremden ſchließlich nicht unterdrücken, da 

es Hrn. Dr. Lorinſer nach ſeiner eigenen Ausſage auf S. 36 feiner „Of⸗ 
fenen Antwort“ nicht gelungen iſt, in dem Theiner 'ſchen Buche über den 
Pontificat Clemens’ XIV. ſtärkere Worte über das verwerfliche Treiben der 
ſchleſiſchen Jeſuiten zu finden, als ihm Bd. II. S. 404 aufgeſtoßen ſind. 
Hätte ſich der Hr. Conſiſtorialrath von einer gründlicheren Lecture dieſes 
wichtigen Werkes nicht abſchrecken laſſen, ſo würde er von S. 493 deſſelben 
Bandes ab Dinge geleſen haben, die ihm für immer die Luſt benehmen 
dürften, ſeine Rolle als advocatus Jesuitarum eee zu fpielen. 

: r. Kw. 


*) Auch die „Schleſiſche Zeitung“ hat dieſen Standpunkt durchaus bewahrt, 
fo daß es gewiß von Bedeutung erſcheint, daß die geſammte Preſſe 
der Hauptſtadt, in der man wohl einen Ausdruck des ſchleſiſchen 
Volkes erkennen mag, ſich auf Seiten des Hrn, Reinkens zu ſtellen 
für gut befunden hat, jenen von Herder mittelbar verdeutſchten Spruch 
des . Bhartrihari im Auge: 

„Dies iſt einer von uns; dies iſt ein Fremder!“ So ſprechen 
Niedere Seelen. Die Welt iſt nur ein einiges Haus. 

**) Zur Beruhigung des Hrn. Johann Heyne rückſichtlich eines bochko⸗ 
miſchen Paſſus in einem Aufſatze des „Schleſiſchen Kirchenblattes“, in 
welchem er dem Publikum mit der liebenswürdigſten Beſcheidenheit mit⸗ 
theilt, daß ſein Lob als Hiſtoriker — wir verbinden damit einen wür⸗ 
digeren Begriff als den eines bloßen „Urkundenſammlers“ — in deut⸗ 
ſcher und polniſcher 1155 geſungen worden ſei, die ganz ergebenſte 
Notiz, daß obige Chiffre allerdings „Max Karow“ zu bedeuten hat. 


—1— Sagan, 10. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 6. d. Mts. 
wurden die neu gewählten Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter 
Schneider in ihr Amt eingeführt. Mit großer Majorität wurden wieder 
Herr Kaufmann Dauß zum Vorſteher und Herr Fabrikbefiger Jende zum 
ſtellvertretenden Vorſteher, ſowie Herr Propſtei⸗Pächter Schulz zum Proto⸗ 
tollführer und Herr Apotheker Rupnow zu deſſen Stellvertreter erwählt. 
— Geſtern hatten wir wieder durch das philharmoniſche Concert einen 
wahrhaft erhebenden Genuß. Neben den Geſammtaufführungen, die diesmal 
von Herrn Stadtmuſikus Fickel mit richtigem Verſtändniß geleitet wurden, 
darum in ihrer Präciſion die allgemeinſte Zufriedenheit erregten, trug noch 
ein geſchätzter Gaſt, Fräulein 8 Kirchner, Schülerin des k. Kammer⸗ 
Virtuoſen Laub zu Berlin, einige Violin⸗Solo's vor. Die junge Künſtlerin 
hat uns bereits vor einem Jahre mit ihrem vollendeten Spiel erfreut und 
erndtete geſtern den ungetheilteſten Beifall. Unſere philharmoniſchen Con⸗ 
certe ſind eigentlich eine Repräſentation der beſten muſikaliſchen Kräfte 
unſerer Stadt, und jeder Muſiker, dem die Kunſt nicht zum bloßen Brodt⸗ 
erwerb geworden, muß eine Freude und eine Ehre darin finden, einen ſolchen, 
die Kunſt fördernden Geſammtſpiel ſeine Kräfte widmen zu können. Trotz⸗ 
dem bedarf es der ganzen Aufopferung und Energie des Vorſteher⸗Amtes, 
um die verſchiedenen Elemente zuſammen und die Harmonie aufrecht zu er⸗ 
halten. Unter anderen hat auch zu allgemeinem Bedauern und Befremden 
der ſonſt ſo ſtrebſame Stabstrompeter der Artillerie mit ſeinen Leuten, die 
Mitwirkung an dieſen Concerten, die allein den Sinn für klaſſiſche Mufit 
wecken und fördern können, affen Und doch erfreuen ſich die philhar⸗ 
moniſchen Concerte der lebhafteſten Sympathien des Publikums, ſie ſind 
längſt ein wahrer Sammelpunkt aller Gebildeten geworden und haben ſich 
ſo tief in unſer geſellſchaftliches Leben eingeſponnen, daß ihr Wegfall eine 
ſehr unangenehme Lücke laſſen würde. — Unſer Abgeordneter, Herr Ger. 
Rath Metzke, iſt ernſtlich erkrankt und wird wenigſtens der Eröffnung der 
Kammer ſchwerlich beiwohnen können. 


de. Löwenberg, 10. Jan. Für die neu hergeſtellte Telegraphen⸗Linie 

Liegnitz⸗Goldberg⸗Löͤwenberg ſind die Vorarbeiten ſo weit vorgeſchritten, daß 
in den nächſten Tagen dieſelbe dem Publikum zum öffentlichen Gebrauche 
dargeboten werden kann. Dieſe Linie wird hier geleitet vom Goldberger⸗ 
Thor um die Promenade zum Burgthor und von dort in gerader Richtung 
nach dem auf dem Ober⸗Ringe befindlichen Poſtamts⸗Gebäude, in welchem 
das Büreau für den Beamten eingerichtet worden iſt. 


H. Hainan, 10. Jan. ['Tages⸗Chronik.] Bei dem geſtern abgehal⸗ 
tenen Viehmarkte waren r ee viele Pferde aufgetrieben, 16⸗ bis 
1800 Stück, darunter auch ein ſehr großer Theil edle Roſſe, die neben den 
natürlich meiſt zahlreichen Arbeitspferden zu eben nicht niedrigen Preiſen 
ausgeboten wurden. Dagegen waren kaum 100 Stück Rindvieh und ſehr 

wenig Schwarzvpieh aufgeſtellt. Der Krammarkt iſt nach vielfach ge⸗ 
börtem Urtheil nicht günftig für die Verkäufer ausgefallen, da das ſchon am 
Tage vorher eingetretene Thauwetter und Schneetreiben auch am Vormit⸗ 
tage des erſten Tages ſo beitig war, daß viele Feilbietende ihre Waaren 
faum auszulegen vermochten. Es konnte nur wenig nützen, daß das Wet: 
ter am Nachmittage freundlicher wurde, denn die Käufer hatten ſich nicht 
zahlreich eingefunden. Da auch heute, am zweiten Markttage, wo bereits 
alle Buden verlaſſen ſind, Regenwetter eingetreten iſt, ſo mußte nothwendig 
der ohnedies in der Zeit nicht günſtig gelegene Markt einen nicht befriedi⸗ 
fernen Ausfall haben. — Die Pechtelſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft be: 
chließt heute hier ihren Cyclus theatraliſcher Vorſtellungen. — Bei dem 
künftigen Sonntag in Breslau abzuhaltenden Turntage wird auch der 
hieſige Turnverein vertreten ſein. 


e Kanth, 10. Jan. [Heizungs material.] Der erſte Winter mit 
feinen Eisblumen, Sclittihub: und Schlittenbahnen hat uns den Rücken 
gewandt. Es regnet in Strömen. Für die frierenden, armen Bewohner iſt 
dies eine Erleichterung, denn das Heizungsmaterial ſteigt im Preiſe. Bei 
der am 8. d. abgehaltenen Stammholz⸗Auktion im Kämmereiforſt hat eine 
Eiche die Kaufſumme von 106 Thaler erreicht. Allerdings werden uns die 
Steinkohlen am hieſigen Bahnhof zugeführt, doch fehlt es bisweilen, wie 
vor zwei Monaten, auf dem Schienenwege an Wagen; ein andermal wie⸗ 
der, wie z. B. jetzt, ſollen an den Gruben keine Kohlen zu bekommen ſein. 


2 Aus dem Kreife Neumarkt, 10. Januar. [Meteorſtaubfall.] 
Geſtatten Sie Ibrem Berichterſtatter noch ein letztes Wort über die Meteor⸗ 
ſtaubfälle. Dieſelben ſind keine Idee, ſondern unbedingte Thatſache. Bei 
dem Staubfall am 1. d. M. könnte allenfalls angenommen werden, ich ſage 
angenommen, daß der Staub von den Feldern herrühre, da dieſelben nur 
ſchwach mit Schnee bedeckt waren und der Sturm um ſo leichter erdige 
Theilchen aufnehmen und forttragen konnte, wie wir dies am 7. u. 8. d. M. 
auf allen Gefilden geſehen haben. Aber woher kommt der Staubfall, wenn 
die Erde mit einer Schneedecke von 1 Fuß und mehr belegt iſt? Wenn aus 
allen Gegenden, auch aus den von uns ſüdlich gelegenen, Berichte über 
tiefen Schneefall eingehen, wie dies 1858, Anfang März geſchah? Damals 
erlebte Referent dasſelbe Phänomen und berichtete am 8. März von 
Tannenwald, Kreis Wohlau, Folgendes: „Der heutige Tag begann mit 
einem heiteren Morgen, dem bald ein trüber Nachmittag folgte. Mitunter 
blickte die Sonne hindurch. Der Wind wehte meiſt aus Südoſt und Süd, 
Nachmittag ſchlug derſelbe nach Weſten um und ging bald in einen raſenden, 
orkanähnlichen Sturm über. Zwiſchen 2 und 3 Uhr verdunkelte ſich der 
Himmel und hüllte ſich in ein graugelbes Gewand. Man vermuthetee 
ein arges Aprilwetter, aus Regen und Schneegeſtöber zuſammengeſetzt; allein 
dem war nicht ſo. Vielmehr entwickelte ſich ein völliges Staubtreiben in 
der höheren Luftregion. Der bisher reine weiße Schnee wurde graugelb 

efärbt und die weite Schneefläche zeigte in hieſiger Gegend durchweg dieſes 
Folorit. Blickte man nach der Sonne, ſo erſchien dieſe als mit einem ge⸗ 
waltigen Nebel ringend. Eine wunderbare Abweſelung gewährte das 
Phänomen, als nach etwa einer Viertelſtunde das Staubgewölk zerriß und 
ein nur wenige Minuten anhaltendes Schneegeſtöber eintrat. Bald aber 
hüllte ſich der Himmel wieder in die graugelbe Staubfarbe und jetzt — es 
iſt bereits 5 Uhr — noch dieſelbe en Die Sonne zeigt ſich wie 
die blaſſe Mondſcheibe hinter leichtem Gewölk. Woher der Staub, während 
unſere Fluren noch dicht mit Schnee bedeckt ſind?“ u. ſ. w. Die Erſcheinung 
ward damals in Breslau auch bemerkt worden. Die Meteorſtaubfälle 
haben unbedingt ihren Urſprung in den ſüdlichen Gegenden; denn ſie kom⸗ 
men aus hochſchwebenden Wolken, während das Staubtreiben von unſeren 

eldern nur unmittelbar über der Erdoberfläche ſich hinzieht und kaum die 

öhe eines mäßigen Kirchthurms erreicht. 


e. Neumarkt, im Jan. [Tageschronik.] In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 4. d. wurde das neu⸗ reſp. wiedergewäblte Drittel der Stadt: 
verordneten durch Herrn Bürgermeiſter Lorch verpflichtet und eingeführt, 
worauf ſich die Verſammlung conſtituirte und einſtimmig Herrn Kaufmann 
Steinberg zum Vorſteher wählte. Der Herr Juſtizrath Böge, welcher 
I 10 Jahren die Verſammlungen der Stadtverordneten als deren Vor: 

eher mit Umſicht und Takt geleitet, wofür ihm von der Verſammlung durch 
eine Deputation der verdiente Dank ausgeſprochen worden, hatte dies Amt 
niedergelegt. Bei Uebernahme des Vorſitzes ſprach Hr. Steinberg die 
Abſicht aus, unter ſeiner Amtsführung auf die Hebung unſerer Stadtſchulen 
hinwirken zu wollen. So anerkennenswerth dieſe Abſicht auch iſt, ſo wird 
die Ausführung jedoch wahrſcheinlich an dem Deficit ſcheitern, das unſer 
Stadthaushalt ohnehin ſchon aufzuweiſen hat, abgeſehen von manchen an⸗ 
deren Bedenken. Uebrigens haben wir an unſeren beiden Stadtſchulen ganz 
tüchtige Lehrkräfte, und ſollten einzelne Kinder ſich in dieſen nicht die für's 
bürgerliche Leben nöthigen Schulkenntniſſe erwerben, ſo kann es nur an die⸗ 
ſen ſelbſt liegen. . ! 

Nach der letzten Volkszählung hat ſich die Bevölkerung hieſiger Stadt 
um 303 Köpfe vermehrt; am 3. Dezbr. 1859 betrug dieſe 4797 Seelen, 
1861 am 3. Dezbr. 5100, und zwar 2477 männliche und 2623 weibliche, 
darunter 3416 evang. und 1518 kathol. Chriſten, 43 Freigemeindler, und 
123 Juden; unverheirathet (incl. Kinder) 1596 männliche, 1523 weibl., ver: 


beirathet 1160 Perſonen, verwittwet 59 männl., 252 weibl., geſchieden 10 F 


Perſonen; ganz oder theilweiſe von Almoſen leben hier 121 Perſonen. Un⸗ 
ter den leuten find hier die Schuhmacher am zahlreichſten, es giebt 
deren 113 Meiſter, 106 Geſellen und 34 Lehrlinge; ferner 30 Schneidermſtr. 
mit 8 Geſellen und 3 Lehrlingen, 5 Tabaks⸗ und Cigarren⸗Fabriken mit 69 
Arbeitern; an Gebäuden find hier 12 öffentliche, und 730 Privat-, darunter 
343 Wohngebäude; an Vieh 112 Pferde und 152 Stück Rindvieh. — Am 
9. d. M. Abends von 7 bis 8 Uhr wurde die Schmiede in Ober⸗Mois, 
Kreis Neumarkt, ein Raub der Flammen. 


* Wohlau, 10. Jan. [Statiſtiſches. — Poſtaliſches. — Woh⸗ 
nungsmangel. — Stadtverordneten⸗Vorſtandswahl.] Im Ka⸗ 
lenderjahre 1861 wurden in hieſiger evang. Kirchgemeinde 151 Kinder geboren, 
darunter 1 Zwillingspaar und 6 todtgeboren; geſtorben ſind 97 Perſonen; 
getraut wurden 32 Paare; Communicanten waren 2160. Gegen v. J. ſind 
11 weniger geboren, 8 mehr geſtorben und 225 weniger Commucanten. — 
Tie ſeit Januar 1861 durch den gegenwärtigen Ober⸗Poſtdirektor eingerichtete 
Poſtverbindung hat allein bei hieſiger Poſtanſtalt beinahe 300 Thlr. Mehr: 


letzten Kreistage für eine hier zu errichtende Telegraphenſtation auf 
keine Garantie⸗Leiſtung eingegangen wurde, während die meiſten Städte 
Schleſiens hierzu keine Opfer geſcheut haben. — Der Mangel an größeren 
Wohnungen, wie an einem geräumigen Kreisgerichtsgebäude, wird auch hier 
immer fühlbarer — und doch könnte dieſem Uebel leicht abgeholfen werden. 
So z. B. iſt dem Domänenamte Krumm⸗Wohlau das hieſige fiscaliſche große 
Schloßgebäude als Wohnung mit überwieſen worden. Der gegenwärtige 
Domänenpächter kann aber bei den ſchweren Pachtverhältniſſen nicht in ſeiner 
Stellung daſſelbe bewohnen, ſondern muß, um ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, die Amtmannswohnung in Krumm⸗Wohlau mit ſeiner ſtarken 
Familie einnehmen und das Schloß für eine ſolde Miethe an den hieſigen 
Magistrat verpachten. Die großen Räumlichkeiten des Schloſſes aber, wie 
ſeine Geſchichte, könnten keine würdigere Verwendung finden, als wenn ſol⸗ 
ches dem hieſigen k. Kreisgericht eingeräumt und vom Fiscus dagegen das 
gegenwärtige Kreisgerichtsgebäude (welches überhaupt durch einen neuen Auf⸗ 
bau vergrößert werden ſoll) veräußert würde. Gewiß würden die feſten, fait 
ehernen Mauern des alten Piaſtenſchloſſes jeglichen Neubau weit über⸗ 
treffen und deſſen Einrichtung und Unterhaltung nicht ſo koſtſpielig ſein, als 
man bisher glaubte. Dreierlei würde dadurch erzielt werden: der jedesmalige 
Domänenpächter hätte eine Sorge weniger, der Fiskus ein ſtattliches, ſehr 
geräumiges und feuerſicheres Gerichtsgebäude, und wenigſtens ſechs Familien 
Ausſicht auf geräumige ſchöne Wohnungen in dem alten Kreisgerichtsgebäude 
und dem dazu benutzten Nebenhauſe. — In der geſtern abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. 
Es wurde der um die hieſige Commune ſich ſeit Jahren aufopfernde bishe⸗ 
rige Stadtverordneten⸗Vorſteher Uhrmacher Warmt, deſſen Stellvertreter 
Handelsmann Müller, der Protokollführer Sekretär Bleul und deſſen 
Stellvertreter Conditor Knappe abermals gewählt. 


Trebnitz, 10. Jan. 17 — chiedenes.] Im vergangenen Jahre 
wurden a) im hieſigen evangeliſchen Kirchſpiel geboren: 146 Kinder (70 Kna⸗ 
ben, 76 Mädchen), aus der Stadt 74, aus den Dorfſchaften 72, unter ihnen 
14 uneheliche Kinder, 7 todtgeborne und 5 Zwillingspaar; getraut wurden 
34 Paare, 17 aus der Stadt, 17 vom Lande; geſtorben 106, 54 männliche, 
52 weiblichen Geſchlechts, aus der Stadt waren 60, aus den Dorfihafien 
46. Die Zahl der Geburten hat die der Sterbefälle um 40 überſtiegen, 
b) bei der katholiſchen Pfarrgemeinde wurden geboren: 76, darunter 39 Kna⸗ 
ben, 37 Mädchen, unter ihnen 9 unehelich, 3 todtgeborne und ein Zwil⸗ 
lingspaar; getraut wurden 14 Paare, unter ihnen 2 Miſchehen; es ſtarben 
55, darunter 24 männliche, 28 weibliche. Nach der am 3. Dez. v. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl hierſelbſt 4411 und 
zwar 2075 männlichen, und 2336 weiblichen Geſchlechts. Dem Confeſſions⸗ 
bekenntniſſe nach ſind evangeliſche Chriſten 2555, katholiſche Chriſten 1699, 
14 Diſſidenten und 143 Juden. Gegen die Aufnahme von 1858 hat die 
Einwohnerzahl ſich nur um 111 vermehrt. Von Gebäuden jind vorhanden, 
a) öffentliche 26, Privatwohnhäuſer 349, Fabrikgebäude, Mühlen 95, 
Scheuern ꝛc. 581. Der Viehſtand beträgt 175 Pferde, 318 Stück Rindvieh, 
Schafe 919, Schweine 195, Ziegen 61. — Bei der am 7. d. ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenwahl, welche wegen einiger Ergänzungswahlen dieſesmal 
ſich verzögert hatte, wurden gewählt: Färbermeiſter Rob. Preiſer, Schänk⸗ 
wirth Klinder, Seifenſiedermeiſter Majunke, Seifenſiedermeiſter Püſe, 
Gerbermeiſter Dreßler, Färbermeiſter Theodor Preiſer, Brauereibeſitzer 
Müller, Maurer⸗ und Zimmermeiſter Fiſcher, Kreis⸗Gerichts⸗Rendant 
Krebs und Gaſthofsbeſitzer Jakob. — Die kgl. Oberpoſtdirektion zu Bres⸗ 
lau hatte dem Magiſtrate die Mittheilung gemacht, daß die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe es wünſchenswerth machten, hierſelbſt eine Telegraphen⸗Sta⸗ 
tion einzurichten und daß dieſe zur Ausführung kommen ſolle, wenn die 
Garantirung einer jährlichen Einnahme von etwa 200 Thlrn. übernommen 
würde. Da die Kreisverſammlung ſich ablehnend erklärt, weil ein großer 
Theil deſſelben an Telegraphenſtationen belegen iſt, und die Stadt die Geſammt⸗ 
garantie nicht übernehmen wird, ſo wurde eine Theilnahme durch Privaten 
in Ausſicht genommen. Wie zu erwarten war, haben mehrere Ritterguts⸗ 
beſitzer und hieſige Bewohner ſich auf eine erfreuliche Weiſe betheiligt und 
es iſt die verlangte Summe mehr als gedeckt. Die Einrichtung der Tele⸗ 
graphen⸗Station hierſelbſt, die ein wirliches Bedürfniß iſt, ſteht ſonach zu 
erwarten. Es iſt auch recht ſehr zu wünſchen, daß der biefigen Stadt, 
welche bei Anlegung der Eiſenbahn nach Poſen ohne alle Berückſichtigung 
gelaſſen und die bei Anlegung der Chauſſee von Breslau hierher nur zum 
mindeſten Theil in den Verkehr gezogen wurde, wodurch ihr ein großer Nach⸗ 
theil bereitet worden iſt, endlich eine Berückſichtigung gewährt werden möchte. 
— Am 6. d. meldete ſich hierſelbſt ein aus der Provinz Oran in ſeine Hei⸗ 
mathsprovinz Schleſien zurückgekehrter Jäger, welcher in Sidi⸗Bel⸗Abbes 
beim 2. Fremdenxegiment gedient hatte und wegen Krankheit den Abſchied 
zu nehmen genöthigt geweſen ſein ſoll. Er gab an, zu Linden, Kr. Brieg, 
geboren, jetzt aber ohne Heimath zu ſein. In verzweiflungsvoller Lage, 
habe er am 4. d. durch Strychnin, welchen er aus Afrika mitgebracht, ſich 
den Tod geben wollen, der Genuß dieſes Giftes habe jedoch keinen ködtli⸗ 
chen Ausgang genommen, ſondern nur Krankheit zur Folge gehabt, wegen 
welcher er geheilt zu werden wünſche. Der Kranke befindet ſich in der ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenanſtalt und iſt in der Geneſung begriffen. Die über ſeine 
Militärverhältniſſe ſprechenden Papiere will er in Saarbrücken übergeben 
haben; ſeine ſonſtigen Papiere laſſen annehmen, daß der Fremde ſeine Ver⸗ 
hältniſſe richtig angegeben hat. 5 


W. Oels, 10. Januar. [Telegraphie.] Das Tagesgeſpräch bildet 
hier gegenwärtig die Ausführung der Anlage einer Telegraphenleitung von 
Breslau üver Oels nach Kreuzburg. Bis Oels iſt dieſelbe bereits vollendet 
und ſeit einigen Tagen dem öffentlichen Verkehr übergeben. Depeſchen nach 
Breslau, Berlin c. find von hier ſchon mehrere abgefertigt worden und die 
Rückantworten nach wenigen Minuten eingegangen. Von Breslau nach 
hier wird die Leitung doppeldräthig eingerichtet mit Rückſicht auf die Wei⸗ 
teranlage Mach Wartenberg, Kempen und Poſen. Die Einrichtung der hie⸗ 
ſigen Station hat ſich nur deshalb um einige Zeit verzögert, weil die ein⸗ 
zelnen Städte ſich geweigert, die geforderte Garantie zu leiſten, ohne welche 
höherer Beſtimmung gemäß, jetzt kein Ort mehr eine Telegraphenſtation er⸗ 
halten ſoll. Die Weiter⸗Leitung bis Bernſtadt, Namslau, Kreuz: 
burg iſt nunmehr im Anſchluß begriffen und ſteht zu erwarten, daß, wenn 
nicht ganz ungünſtige Witterung eintritt, die Arbeiten noch im Laufe dieſes 
Monats bis dahin ihrer Vollendung nahe geführt werden dürften, voraus: 
geſetzt, daß auch die Stadt Nams lau gleich den andern Städten eine jähr⸗ 
liche Einnahme von 200 Thlen. zu garantiren ſich geneigt zeigen wird. — 
Wie Referent letzthin bereits berichtete, hat die unlängſt hier tagende Kreis: 
verſammlung beſchloſſen, aus den eingegangenen Jagdſcheingeldern pro 1861 
die hilfsbedürfstigſten Veteranen zu unterſtützen. In Folge deſſen hat die 
zuſammengetretene Kreis⸗Armencommiſſion ſich damit einverſtanden erklärt, 
daß 54 Veteranen mit einer Unterſtützung von je 4 Thlr. bedacht werden. 


+rr Brieg, 10. Jan. [Todesurtel. — Neuer Mord.] Heut wurde 
vor dem Schwurgericht, welches in dieſer Woche unter Vorſitz des Kr.⸗Ger.⸗ 
Director Müller aus Namslau hier tagt, die Anklage wider den Einlieger 
Hille aus Baumgarten wegen Mordes verhandelt. Derſelbe war angeklagt, 
feinen Sjährigen Stieſſohn mittelſt eines Grabſcheites, womit er jenem 
mehrere Schläge nach dem Kopfe führte, vorſätzlich und mit Ueberlegung 
getödtet zu haben. Er hatte zu dieſem Behufe gleich vor der verabſcheuungs⸗ 
würdigen That, Angeſichts ſeines Stiefſohnes, in der Stubenkammer ein Loch 
egraben und dort den Ermordeten verborgen. Der Angeklagte, ſeine Ges 
tändnifje früher widerrufend, gab ſchließlich den Todtſchlag zu, beſtritt jedoch 
die Ueberlegung. Durch die geführten Beweiſe wurde er vollſtändig der 
That überführt. Auf das Schuldig der Geſchworenen wurde der Angeklagte 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zum Tode verurtheilt. Er 
nahm ruhigen Blickes ſein Urtheil entgegen, wie ſich überhaupt in ſeinem 
Aeußern und Benehmen eine Rohheit hohen Grades dokumentirte. — Gleich⸗ 
zeitig haben wir von der polniſchen Seite her folgenden traurigen Vorfall 
zu berichten. Ein von Kreuzburg aus auf Urlaub gehender ſchwarzer 
Huſar findet unterwegs die Summe von 100 Thalern und zeigt dieſen 
und im Kretſcham des nächſten Dorfes an. Dies hören zwei gleichzeitig 
anweſende Fleiſcher, und laden ſchließlich, ſich noch eine Schütte Stroh kau⸗ 
fend, den Beurlaubten zur Mit⸗ und Weiterfahrt ein, wozu er auch bereit 
iſt. In einiger Entfernung vom Dorfe begegnet ihnen ein Gendarm, von 
den Fleiſchern freundlich gegrüßt, und bemerkt hinter dem Wagen her eine 
Blutſpur, vielleicht anfänglich glaubend, daß dieſe von einem auf jenem 
befindlichen Thiere herrühre. In dem Dorfe, welches die Reiſenden verlaſſen, 
angelangt, erzählt er ſeine Begegnung, und wird nun auch aha, ob er 
nicht auch einen Huſar getroffen. Da nun ſofort Verdacht in ihm entſtand, 
verfolgte er die Fleiſcher bis ins naͤchſte Dorf und fragte dort nach der Ur⸗ 
ſache des Blutverluſtes, bei welcher Gelegenheit der eine entſprang, während 
der andere angab, daß dies von einem Kalbe, das er unterwegs habe ſchlach⸗ 
ten müſſen, herrühre. Bei näherer Durchſuchung fand man unter dem 
Stroh den Huſar mit durchſchnittenem Halſe. 


Gleiwitz, 10. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die neugewählten kitglieder der Ver⸗ 
ſammlung eingeführt, und vom Hrn. Syndikus Koſchützki durch Hand⸗ 


einnahme gegen frühere Jahre erzielt, — Zu bedauern iſt, daß auf dem! ſchlag verpflichtet. Dieſem Acte folgte die Wahl des neuen Vorſtandes für 


das Jahr 1862, und wurden zum Vorſitzenden der Kreisphyſikus Herr Dr. 
Konkny, zum Stellvertreter deſſelben Hr. Apotheker Jüttner, zum Pro⸗ 
tokollführer Hr. Kaufmann L. Hahn und zum Stellvertreter deſſelben Hr. 
Rendant Spremberg gewählt. — Es wurde von der Verſammlung auch 
beſchloſſen, dem Hrn. Erzprieſter Kühn die zur Kämmerei gezahlten Kauf⸗ 
gelder für die zum Bau des hieſigen Waiſenhauſes verwendeten Hölzer aus 
dem ſtädtiſchen Forſte in der Art zu erſtatten, daß 300 Thlr. ſofort, 260 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf. im Jahre 1863 berichtigt werden ſollen. Bezüglich desſeni⸗ 
gen Holzes, das aus andern Forſten entnommen wurde, ſoll zuvörderſt die 
Höhe der Bann feſtgeſtellt werden. Die Verſammlung nahm hierbei 
zugleich Veranlaſſung, dem Hrn. Erzprieſter Kühn für feine große Mühe⸗ 
waltung bei Errichtung des Waiſenbauſes ihren Dank auszuſprechen. — Das 
Waiſenhaus ſelbſt nahet ſeiner Vollendung entgegen. Das Aeußere des 
Hauſes iſt ſchon vollſtändig ausgebaut, und macht in ſeinem Ganzen einen 
überaus ſchönen Eindruck. — Hr. Dr. M. Marx hält hier öffentliche Vor⸗ 
träge über Göthe, die recht zahlreich beſucht werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die hieſigen Bläts 

ter melden, ſind im verfloſſenen Jahre in der hieſigen evangel. Hauptkirche 
aufgeboten 264 Paare. Geboren wurden überhaupt, incl. der todtgebornen 
Kinder 890, nämlich 478 Knaben, 412 Mädchen, worunter 111 uneheliche 
Kinder. Geſtorben ſind in Allem 739 Perſonen, davon endeten durch Selbſt⸗ 
mord 7, durch Unglücksfälle in Görlitz 6, in Mops 1, ihr Leben. — Kon⸗ 
firmanden waren 474 und Kommunikanten 8740. — Seitens des Vorſtan⸗ 
des des Gartenbauvereins für die Oberlauſitz ſind dreien unſerer hieſigen 
renommirten Kunſt⸗ und Handelsgärtner, unter welchen ſich unſer Parkgärt⸗ 
ner Hr. Gräfe befindet, ſilberne Medaillen für ihre Verdienſte in der letz⸗ 
ten Blumen: und Fruchtausſtellung ertheilt worden. Der Avers enthält die 
Inſchrift: „Ehrenpreis gegeben bei der Ausſtellung des Gartenbauvereins 
für die Oberlauſitz 3. bis 10. Oktober 1861“, der Revers das Bildniß der 
Göttin Flora, umgeben von zwei Genien des Gartenbaues mit der Um⸗ 
ſchrift: „Des Fleißes Segen, der Arbeit Lohn.“ Die Medaille iſt prächtig 
aus gutem Silber bei Loſe in Berlin hergeſtellt. Der Director der hieſigen 
Realſchule 1. Klaſſe, Hr. Prof. Kaum ann, feiert nächſten Sonntag den 
e eee Jahrestag ſeines ſegensreichen Wirkens an genannter 
Anſtalt. 
— Hirſchberg. Die Hörnerſchlittenfahrten von den Grenz⸗ 
bauden ſind im beſten Gange. Hr. Blaſchke in Klein⸗Aupa hat die be⸗ 
ſten Vorbereitungen getroffen, um Freunde dieſer hochromantiſchen Partie 
glänzend zu bewirthen. 8 0 g 

Reichenbach. In hieſiger evangeliſchen Parochie wurden 1861 ge⸗ 
boren 322 Kinder und zwar 166 Knaben und 156 Mädchen, darunter 13 
Todtgeborne und 54 Uneheliche. Von 129 hier proclamirten Paaren wur⸗ 
den 82 hier getraut, darunter waren 20 Miſchehen. Incl. der Todtgebor⸗ 
nen ſtarben 148 männl. und 144 weibl. Geſchlechts. Es wurden 30 mehr 
geboren als die Zahl der Geſtorbenen beträgt. Kommunikanten waren 3248, 
gegen das Vorjahr 80 mehr. In der kathol. Stadtpfarrkirche wurden 1861 
geboren incl. 7 Todtgeborner 149 Kinder und zwar 74 Knaben und 75 
Mädchen; getraut wurden 18 Paare, darunter 10 Miſchehen; geſtorben find 
113 Perſonen und zwar 46 männl. und 67 weibl. Geſchlechts. ! 

O Landeck. Dem Hof⸗Reſtaurateur W. in Breslau, der über die 
Sommermonate den hieſigen Kurſaal in Pacht hat, iſt vorige Woche der 
ältere Lehrburſche mit einem einkaſſirten Rechnungsbetrage von 110 Thlrn. 
durchgebrannt. Derſelbe kam in Begleitung ſeines Bruders auch hier durch; 
Beide blieben über Nacht und ſetzten Tags darauf ihre Vergnügungs⸗ oder 
Geſchäftsreiſe über Wilhelmsthal und Altſtadt nach Hohnſtadt fort. An 
letzterem Orte erreichte ſie aber leider die inzwiſchen erfolgte Nachricht von 
ihrem Verſchwinden und dem damit verbundenen Betruge; ſie wurden dort 
feſtgenommen und durch einen Gendarmen bis hierher zurückgebracht. So⸗ 
weit wäre die Sache ſehr ernſt, nun aber kommt der wirklich poſſirliche 
Theil. Zur Bequemlichkeit der beiden Reiſenden wurde in Altſtadt eine 
Schleppe requirirt, Kutſcher und Gendarm ſetzten ſich vorn, die beiden 
Herren hinten hinein. Unterweges äußert der Kutſcher ſein Bedenken, ob 
nicht etwa die ſaubern Herren vom Hinterſitz verſchwinden könnten, worauf 
der Gendarm erwiderte: „Schauns, ich hab’ ja ſcharf geladen.“ Es iſt aber 
doch ſchon Mancher trotz ſcharfgeladener Gewehre zum T — gelaufen und 
ſo auch hier. Da der Gendarm fortwährend eine lebhafte Unterhaltung der 
Gefangenen hört, ſchöpft er gar keinen Argwohn, dreht ſich aber doch eine 
halbe Stunde vor Landeck um, und ſiehe da, der eine ſpricht mit ſich 
ſelbſt, und der andere, der eben erwähnte Lehrburſche, iſt mit ſammt den 
Schellen, wovon er zuvor noch ſeinen Bruder befreite, entſprungen. Um 
den armen Gendorm womöglich aus ſeiner Verlegenheit zu bringen, wurde 
zwar ein Theil des Badebuſches und das Dorf Karpenſtein durchſucht, aber 
leider ohne Erfolg. Von den 110 Thlrn. waren nur noch 30 vorhanden. — 
Bei der am 7. d. Mts. vorgenommenen Wahl eines Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers und deſſen Stellvertreters ſind die Herren Fleiſchermeiſter J. B. 
Wehſe und Gerbermeiſter Malſchützky (Männer, deren Thätigkeit und 
ſtrenge Pflichterfüllung ihren Obliegenheiten gegenüber in weiteſten Kreiſen 
bekannt ſind) faſt einſtimmig zu dieſen Ehrenpoſten gewählt worden. 

R (Gebirgsbl.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

[ Poſen, 9. Jan. [Die polniſchen Demonftrationen] ſcheinen 
es jetzt beſonders auf die preußiſchen Adler abgeſehen zu haben, denn 
gerade ſo wie in Goſtyn werden ähnliche Exceſſe in Trzemesno began⸗ 
gen. Die preußiſchen Adler werden roth angeſtrichen, mitunter noch auf 
andere Weiſe gefärbt, und nie gelingt es der Polizei, einen ſolchen Schänder 
bei ſeiner ruchloſen That zu erwiſchen. Wie verlautet iſt ſchon vor längerer 
Zeit von den deutſchen Bewohnern der Stadt Trzemeszuo und Umgegend 
eine Betathung gehalten worden, um den dort ſo häufig vorkommenden Ex⸗ 
ceſſen vorzubeugen, bei dem Miniſterium zu petitioniren, damit den deutſchen 
Bewohnern zu Trzemesno und Umgegend durch Verlegung einer Garniſon 
dahin, in eventuellen Fällen militäriſche Hilfe zur Seite ſtünde. Trzemesno 
iſt nur von ſehr wenigen Deutſchen bewohnt, das dortige Gymnaſium nur 
von Polen beſucht und die Umgegend mit ſehr geringen Ausnahmen iſt pol⸗ 
niſch. Wer erinnert ſich nicht an die im November maſſenhaft ſtattgehabte 
Wallfahrt nach Czenſtochau und an die Einholung der Wallfahrer mit pol⸗ 
niſchen Fahnen und Emblemen, einer der koloſſalſten Demonſtrationen, die 
im November v. J. im ganzen Großherzo thum das größte Aufſehen erregte. 
— Auf eine gleiche demonſtrirende Weiſe ſoll vor einigen Tagen in Grätz 
die Nachwahl für den Graſen Zoltowski, der das dortige Mandat wegen 
der Wahl in Liſſa nicht angenommen, ſtattgefunden haben. Die erſchienenen 
284 Wahlmänner, ſämmtlich Polen, (die Deutſchen waren ausgeblieben) ver⸗ 
ſammelten ſich nach der Wahl, brachten dem gewählten Deputirten, Herrn 
v. Liszkowski, ein dreifaches „Lebehoch“ und ſpäter ein gleiches dem 
Propſte Herrn v. Pruſinowski, und blieben dann längere Zeit bei einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Gaſtmahle zuſammen. — Cbenſo erregt hier in allen Krei⸗ 
ſen die Nichtannahme eines Mandates von Seiten des Herrn v. Niegolewski 
das größte Erſtaunen. Die Polen ſelbſt verdenken es Herrn v. N., da der 
Grund der Nichtannahme der polniſchen Sache mehr ſchadet als nützt. (Herr 
v. Niegolewski hatte bekanntlich das Mandat nicht angenommen, weil es in 
deutſcher und nicht in polniſcher Sprache abgefaßt war.) Da Herr v. Nies 
golewski keine Erklärung abgegeben hat, jo wird natürlich eine neue Wahl 
vorgenommen, und wie man von polniſcher Seite hört, Herr v. N. wieder⸗ 
gewählt werden. Man iſt auf das fernere Verhalten des Herrn v. N. ſehr 
eſpannt. — Am vergangenen Sonntag war ein großes Diner beim Gen. 
Landſchaſtsdirektor der polniſchen Landſchaft, Herrn v. Brodowski, zu wel 
chem außer andern polniſchen Notabilitäten auch der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, Herr v. Przyluski, erſchienen war. — Zu dem großartigen 
Begräbniſſe des Herrn v. Bernuth waren nächſt dem Regierungs collegium 
ſämmtliche Freimaurer erſchienen, die ſich zu 3 und 3 dem 85 anſchloſſen. 
Ebenſo folgte dem Leichenzuge eine ungeheure Menſchenmaſſe, welche aus 
Theilnahmen für den Verſtorbenen erſchienen war. — Ein unglückliches Er⸗ 
eigniß, das einen der geachtelſten und reichſten Einwohner Poſens betroffen, 
hat die Stadt in Bewegung geſetzt. Herr Juſtizrath M. ging vor einigen 
Tagen aus ſeiner Wohnung, um ſeine gewohnte Promenade zu machen. 
Nicht weit vom Thore gleitet der ſchon nicht mehr junge Herr aus, fällt und 
kann nicht wieder aufſtehen; mehre, die ihn von weitem liegen ſahen, gingen, 
da fie ihn nicht kannten und für einen Betrunkenen hielten, ihres Weges, 
o blieb der arme Mann längere Zeit liegen, bis er endlich erkannt und nach 
einer Wohnung geſchafft wurde. Dort ergab es ſich, daß der alte Herr den 
Schenkelhals gebrochen hatte. Herr Geheimerath Dr. Langenbeck, an den 
von dem Patienten telegraphirt worden, war vor einigen Tagen hier, um 
demſelben mit ſeinem Rathe beizuſtehen. Die Theilnahme für den Herrn M. 
iſt hier ſehr groß. 


Liſſa, 10. Jan. [Reſultat der Vokkszählung. — Zur Tages⸗ 
eſchichte.] Die am 3. Dezember v. J. hierorts veranſtaltete allgemeine 
oltszählung ergab eine Geſammtbevölkerung von 10,410 Seelen für unſere 

Stadt; von dieſen kommen 9458 auf die Civil⸗ und 952 auf die Militär⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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3 ortſetzung.) 
Bewohner des Ortes. Die Zählung von 1858 ergab eine Totalſumme von 
10,006 Seelen, und zwar 9550 vom Civil und 456 vom Militär. Während 
hiernach die Militärbevölkerung ſeit der letzten Zählung in Folge der inzwi⸗ 
ſchen ſtattgehabten Vermehrung der Garniſon um 496 Seelen zugenommen, 
ſtellt ſich für die Civilbevölkerung eine Verminderung um 92 Seelen 
heraus. Die auffallende Erſcheinung hat ihren Grund einmal in der Ent⸗ 
laſſung des bei weitem größern Theiles der Arbeiter aus der hieſigen k. Eiſenbahn⸗ 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, deren Zahl gegenwärtig auf ein Minimum reduzirt iſt, 
dann hauptſächlich aber auch in der alljährlichen Ueberſiedelung einer großen 
Anzahl von jüdiſchen Familien nach den alten Provinzen, und theilweiſe jo: 
ar in deren Auswanderung nach transatlantiſchen Ländern, fo daß die See⸗ 
enzahl der Gemeinde ſeit 20 Jahren und länger in einem ſteten progreſſi⸗ 
ven Abnehmen begriffen iſt. — In der jüngſten Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde in herkömmlicher Weiſe, nachdem der Oberbürgermeiſter Weigelt 
den ausſcheidenden Mitgliedern den Dank der ſtädtiſchen Behörden ausge⸗ 
ſprochen, und die Neugewählten eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet 
batte, zur Neuwahl des Vorſitzenden geſchritten. Dieſe fiel von Neuem auf 
den um die Wahrung der Communal-⸗Intereſſen ſehr verdienten Rechtsan⸗ 
walt Nolte, zu deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Pohle gewählt ward. 
Mit den Funktionen eines Schriftführers iſt Kaufmann Herlinger, und 
ſtellvertretend Gymnaſiallehrer Töplitz betraut. — Am Sylveſterabend be⸗ 
gaben ſich 4 Tagelöhner aus dem Dorfe Gola, Kr. Kröben, nachdem ſie auf 
dem dortigen Dominium waren abgelohnt worden, nach ihren Heimaths⸗ 
orten. Zwei derſelben geriethen in der Dorfſchänke in Woriſtreit, der, als 
ſie die Schänke verlaſſen, der Art in Thätlichkeit überging, daß der Eine 
nach mehrfachen andern Verwundungen, durch einen Hieb über den Kopf mit 
dem Dreſchflegel ſofort todt zu Boden ſtürzte. Die Thäter ſind bereits ein⸗ 
gezogen und die Unterſuchung im Gange. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Berlin, 10. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unter dem Einfluß 
der täglich beſſeren Nachrichten aus Newyork, die ſchließlich bis zur Aus⸗ 
lieferung der beiden Gefangenen gediehen, entwickelte das Geſchäft unſerer 
Börſe ſich ſehr günſtig. Der Januartermin brachte reichlichen Geldzufluß. 
Die Spekulation nahm ihre S2 Hauben mit täglich ſtarken Ankäufen ein, 
und weder die kriegeriſche Rede Garibaldi's noch die geſtern gemeldete neue 
Gefangennahme zweier ſüdländiſcher Emiſſäre auf einem engliſchen Schiffe 
vermochten ernſtlich zu beunrubigen. Schwere, wie leichte Aktien reizten durch 
den Wegfall der ſchweren Zinscoupons zu Ankäufen, und das Reſultat der 
Woche iſt, daß bei fat allen ſchweren Eiſenbahnaktien der Werth der eben 
geſchnittenen Dividendencoupons, bei vielen ſelbſt mit einem Ueberſchuſſe, 
im Courſe wiedergewonnen iſt. Heute erſt rief die vorausgegangene ſtarke 
Hauſſe die natürliche Reaktion hervor. Man wollte zu den geſtiegenen 
Courſen verkaufen und fand, daß das Publikum nicht ſo gefolgt war, 5 
| die Realiſationen leicht hätten abjorbirt werden können. Daher ſchränkte jü 
zu behaupteten Courſen das Geſchäft ein. Das Geſchäft concentrirte ſich in 
dieſer Woche für Capitalanlagen auf preußiſche Fonds und Prioritäten, für 
| Spekulation und Capitalanlagen auf Eiſenbahnaktien. Die letzteren waren 
alle Tage der Woche in ſehr lebha tem Umſatz, der ſich auf ale einzelnen 
ausdehnte. Für Bantpapiere zeigte ſich nur ſporadiſche Kaufluſt. Oeſter⸗ 
reichiſche waren verhältnißmäßig vernachläſſigt und blieben im Hintergrunde 
des Geſchäfts. An ihnen iſt nach der Ueberzeugung der Börſe viel zu ris⸗ 
kiren und wenig zu holen, während Eiſenbahnattien in der günſtigen Entwick⸗ 
lung der Berhältnifje der einzelnen Unternehmungen einen feſten Boden bieten. 
Um auf die Einzelheiten überzugehen, ſo wird es für ſchwere Eiſenbahn⸗ 
Aktien von Intereſſe ſein, durch Vergleichung der jetzigen Courſe mit denen 
vom 31. Dez. feſtzuſtellen, in wieweit die Coursentwickelung den Werth der 
abgeſchnitinen Coupons eingeholt, reſp. überholt hat. Bergiſch⸗Märkiſche 
haben den Werth der abgeſchnittenen Coupons um % überholt. Wir 
glauben, daß bei dieſem Papier die Hauſſe Grund hat, vorſichtig vorzugehen, 
da einestheils vom 1. Jan. 1863 ab 5 Mill. Thlr. Aktien mehr zur Betheiligung 
an der Dividende gelangen, anderntheils von dieſen, meiſt durch Gemeinden 
und Corporationen gezeichneten 5 Mill. Thlr. Aktien noch große Beträge ſich 
in erſter Hand befinden und auf den Markt kommen. ie Witten⸗Duis⸗ 
burger Strecke wird bald dem Verkehr ganz übergeben, der Betrieb aber in 
dieſem Jahre noch auf Rechnung des Baufonds geführt werden, der gleich⸗ 
zeitig mit der Bezahlung einer den Stammaktien gleichen Dividende für die 
auf Rechnung bieler Strecke ausgegebenen 5 Mill. Thlr. Aktien belajtet bleibt. 
Dies iſt inſofern günſtig, als der Verkehr der neuen Linie Zeit gewinnt, ſich 
aus den erſten Anfängen heraus zu entwickeln, ehe das geſammte Aktien⸗ 
Kapital auch auf ſeine Ueberſchüſſe angewieſen wird. Aber, da die neue 
Strecke für die alte Bahn gleichzeitig eine Concurrenz bildet, ſo müßte man 
ſehr ſanguiniſch ſein, wenn man nicht vorausſetzte, daß vom 1. Jan. k. J. 
ab die Dividende erheblich beeinträchtigt werden wird. Berlin ⸗Anhaltiſche 
aben den Werth der Coupons um 1% überholt; ſie wurden im Laufe dieſer 
oche durch ſtarke Antäufe bevorzugt. Potsdam⸗Magdeburger eben, ob: 
gleich ſtark gekauft und beſonders beliebt, noch um 1% hinter dem Courſe 
dom 31. Dez. (incl. Dividende) zurück; freilich hatten ſie auch eine ſehr ber 
deutende Differenz einzuholen. Köln⸗Mindener ſtagnirten und nahmen erſt 
eſtern an der größern Lebhaftigleit Theil; ſie haben noch 4% von dem 
erthe der Coupons einzuholen. Bei ihnen macht man ſich darauf gefaßt, 
daß die Dividende dem Verhältniß der Mehreinnahme nicht entſprechen wird, 
da die Direktion bekanntlich erhebliche Anſchaffungen neuer Betriebsmittel 
zu machen hatte, und zu dieſem Zweck keine neue Anleihe gemacht, die Mit: 
tel vielmehr aus den Betriebsüberſchüſſen genommen hat. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
bafener, die in großen Poſten zu Kapitalanlagen gekauft wurden, haben den 
Werth der Coupons (3%) um 2½ % überholt, Abeiniſche um 34%. Sehr 
angenehm waren die ſchleſiſchen Aktien. Für Oberſchleſiſche fand die Spe⸗ 
kulation keine Unterſtützung; daß erſte Haͤuſer die Dividendencoupons pro 
1861 zu 44% ankauften, woraus auf eine Rente von 8% zu ſchließen fein 
würde, wenn nicht etwa dieſe Ankäufe gemacht ſein ſollten, um die ſpekula⸗ 
tive Bewegung zu fördern. Sie überholten den Werth der Coupons um 
17 . Freiburger erfuhren eine rapide Steigerung, die den Werth der Cou⸗ 
pöns um 14% überholte; man erwartet indeß keine höhere Dividende als 
7% ;, viele wollen dieſelbe auf 64% limitiren. . 
Bei den leichten Aktien kam dem Coursauſſchwung der Umſtand zu Hilfe, 
daß in den erſten Tagen des Jahres fur dieſelben die Nachfrage zu Kapital⸗ 
anlagen fi zu häufen pflegt, weil man die Vortheile des hohen Börſen⸗ 
zinſes zu gewinnen ſucht. Man bevorzugte beſonders Nordbahnaktien, ob⸗ 
gleich gegen das Unternehmen der ſchon oft gerügte Mangel eines ausrei⸗ 
chenden Erneuerungs⸗Fonds und die drohende Concurrenz ſprechen. Der 
Cours ſtieg in dieſer Woche um 3% . Mecklenburgiſche, deren Verwal: 
ſplidere und deren Zukunft eine ungetrübtere iſt, hoben ſich nur 
um 1% % und blieben in ihrem Courſe hinter Nordbahnaktien zurück, denen 
e 


| . Aktien hoben ſich bei ſehr reger Nachfrage anſehnlich, ohne daß bei 


5 ſind noch ſehr preiswürdig. 3 
Aal bis jetzt bekannt gewordenen Dezember⸗Einnahmen der Eiſenbahnen 


ſchleſiſche Zweigdahn hatte im Dezember 3973 Thlr. oder 28 %, im Jahre 
1861 20,929 Thlr. Plus. Ba 
„Von Bantpapieren iſt wenig zu ſagen. Schleſiſche Bankantheile blieben 
beliebt und eſt. In Commanditantheilen der Disconto⸗Geſellſchaft war zu 
1% %, in Darmſtädtern zu 1% % steigenden Courſen einige Lebhaftigkeit. 
Beſonders begünftigt: war deſſauer Landesbank, nachdem bekannt gewerden, 
daß der Concürs über die Neuſtädter⸗Hütte aufgehoben worden iſt, Die Jor⸗ 
derung der Bank an die Hütte von 300,000 Thlr. war bei dem letzten Jah 
desabſchluß für Nichts gerechnet und gewinnt jetzt einen erheblichen Werth. 
2 —— berechnet man, daß die Anſtalt an ihren Aktien durch Coursauf⸗ 
beſſerungen und Realiſationen und aus dem Bankgeſchäft gegen den letzten 
Jahresabſchluß 160,000 Thlr. oder mehr als 5 % des Aktienkapitals ge: 
wonnen habe. Der Cours flieg 2 %. { 
Preußiſche Fonds wurden I Kapitalanlagen ſtark gekauft. 4Kprocentige 
Anleihen ſtiegen %, Staatsſchuldſcheine 4 %, ſchleſiſche Pfandbriefe 4, 


N 


ſchleſiſche Rentenbriefe J . r waren beliebt, Oberſchl. E. 50, bereiſen kann, würde mit 40 Fres. in der erſten, 25 Fres. in der zweiten 


F. „ 1. und 
2. Cmiſſion %, 3. Emiſſion % ſteigend. 

Oeſterreichiſche Papiere ſtellten ſich um Bruchtheile von Procenten, kurz 
Wien ½ Thlr. beſſer. 

Der Geldmarkt blieb fläffig, Disconto 2% %. 

Die Abſchlüſſe der Banken vom 31. Dezember ergeben im Vergleich mit 
dem 30. November folgende Veränderungen: 

Kaſſe. Wechſel. Lombard. 5 
4 Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

Preußiſche Bank... + 280,000 -+ 1,087,000 + 697,000 + 4,074,000 
Preuß. Privatbanken — 166,714 — 394,224 + 418,960 -+ 400,790 
Deutſche Banken... — 1,610,249 + 525,741 — 1,034,616 + 199,561 
Geſammt⸗Reſultat.. — 1,496,963 + 1,128,517 + 81,344 + 4,674,351 

Im Vergleich mit dem 31. Dez. v. J. ſind die Veränderungen folgende: 
Preußiſche Bank... 12,246,000 + 974,000 —1,810,000 14,841,000 
Preuß. Privatbanken + 273,006 72,623,324 + 62,005 + 1,677,090 
Deutſche Banken.. + 1,162,033 + 962,987 — 576,020 4. 968,718 
Insgeſammt „713,681,039 74,560,311 — 2,324,015 417,486,808 

Im November iſt das gegen Ende des Jahres regelmäßig ſteigende Geld⸗ 
bedürfniß zwar erkennbar, jedoch iſt es geringer, als es in ſonſtigen Jahren 
zu ſein pflegt. Am meiſten gewann die preußiſche Bank, welche bei ihrem 
hohen Discontoſatze ein anderes Publikum hat. Bei den außerpreußiſchen 
Banken iſt die Zunahme des Wechſelportefeuilles nur den beiden hamburger 
Banken zuzuſchreiben, die ihr Portefeuille um circa 800,000 Thlr. mehrten. 
Die Lombards nabmen ab, weil die Hauſſe⸗Spekulation weniger thätig war 
und ſtark abwickelte. Der Vergleich mit dem 31. Dezember v. J. beweiſt, 
daß die preußiſche Bank durch ihren hohen Discontoſatz an Geſchäften ein⸗ 
büßte, die übrigen Banken dagegen erheblich gewannen, weil ſie ſich den Be⸗ 
wegungen des Geldmarktes anſchloſſen. . 

Schleſiſche Deviſen king ſich, wie folgt: 


Jan Niedrigſter Höchſter 10. Jan. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 123 G. 123% G. 127½ bz. 127 ½ b. u. B. 
hi B... . . 110 B. 110 B. 114 ö. 114% bz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 110 bz. 110 bz. 114 bz. 113% bz. 
Neiſſe⸗Brieger 50 B. 50 B. 53 bz. 52% bz. 
Koſel⸗Oderberger 35 bz. 34 bz. 35 bz 34% bz 
Niederſchl. Zweigbahn. 38 bz. 38 bz. 38 bz 38 bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 31 ½ bz. 31 B 34 bz 33% bz 
Schleſ. Bantverein. 86 G. 86 G. 87 0. 37. 
inerva 20% bz. 20% bz. 22% G. 22½ bz. 


* Breslau, 11. Januar. In BETEN un ER ER A] Die Haltung 
ine de fee die ganze Woche hindurch mit nur geringen Unterbrechungen 
eine ſehr feſte. a 

Vorzugsweiſe richtete die Speculation ine Augenwerk auf Eiſenbahnactien 
und zunächſt auf die ſogenannten leichten, welche bei ziemlich bedeutenden 
Umſätzen einen merllichen Auſſchwung nahmen. Oeſtr. Papiere dagegen blie⸗ 
ben im Verhältniß zu der allgemeinen Tendenz zurück und die Coursverän⸗ 
derungen ſind unerheblich. 

Es hat wohl etwas für ich, wenn man hin und wieder die Anſicht auf⸗ 
ſtellen hört, daß bei der politiſch beruhigten Lage und der vorherrschenden 
Hauſſe⸗Tendenz der Börſe, auch öſter. Papiere die Gunſt der Speculation ge⸗ 
winnen dürften, zumal Eiſenbahn⸗Actien bei dem egenwärtigen hohen Cours⸗ 
ſtande einen großen Avance nicht mehr bieten. Wie bereits erwähnt, waren 
die Umſaͤtze in öſter. Effekten ſehr gering, Credit⸗Actien fingen am Montage 
a 64 an, wichen auf 63% und ſchließen 64%, Nat.⸗Anl. ſchwankten zwiſchen 
58—58% und Währung zwiſchen 71½ und 71%. Dagegen waren die Um⸗ 
ſätze in Eiſenbahn⸗Actien recht umfangreich, Oberſchleſ, anfangs der Woche 
126, wichen auf 125%, ſtiegen aber in Folge ber bekannt gewordenen Dezem⸗ 
ber⸗Einnahme auf 128% und ſchließen 127%, Freiburger ſtiegen von 112% 
auf 113%, Neiſſe⸗Brieger von 50% auf 53%, Oppeln⸗Tarnowitzer von 32½ 
auf 33%. Fonds bleiben anhaltend begehrt, beſonders Prioritäten und 
ſchleſiſche Pfandbriefe, welche letzteren in dieſer Woche um mehr als 1 
geſtiegen ſind, ohne daß der Bedarf befriedigt werden konnte. Schleſiſche 
Bank⸗Antheile ſtiegen von 86% auf 87. In Wechſeln war das Geſchäft 
gering, nennenswerthe Coursveränderungen ſind nicht eingetreten. 

Monate Januar 1862. j 


FCC. Ba ae ROT AT, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 64 63% | 63% | 64 64 164% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 86% | 87 87 874 | 87 87 
Deiterr. National⸗Anleihe. | 58 58 58 58 58 158% 
reiburger Stammaltien.. [112% [112% 113 [113% 114 113% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. [126 125% [125% 1127% 1128% 127“ 
Neiſſe⸗Briege r 50 | 50% 51 51% | 53% | 53% 
Oppeln⸗Tarnowitzeer 327% 32% | 33 33% | 34 33% 
Sa de l — — an Be Er 
Schleſ. Rentenbriefe...... 99 99 99 99% 9976 99% 
Schl. We de Ke 92% 83 93 93 93 93% 
Schlef. Aproc. Pſdbi Litt. A. 109 [100% 1100% [100% 100% 1100% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 110214 102% |102%, 102% 103“ 103 
— proc. Anleihe... 108 108 108 108 1108% 108 
Stantsfhulbideine" ... | 80% | 80% | 80% 887 887 857 
Staatsſchuldſcheine A A 189% | 89% | 89 
Seſterr. Banknoten (neue). 7172 71. 714 717 714 715 
Poln. Papiergeld 84% | 84% | 84% | 84% | 81% | 84% 


7 Breslau, 11, Jan. (Börfe.] Bei geringem Geſchäft waren dieß 


Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 64%, wiener Wäh⸗ 
rung 71%—71% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Neiſſe⸗Brieger 
Anfangs 53 und ſpäter 53% gehandelt. Fonds feſt und theilweiſe höher, 
beſonders Prioritäten. 

Breslau, 11. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleejaat, rothe, unverändert feſt, ordinäre 94—10%, Thlr., mittle 11 
bis 12 Thlr., feine 12 —13 Thlr., hochfeine 13, —14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feine Gattungen begehrt, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 144 —16% 
Thlr., feine 13%—19% Thlr., hochfeine 21½ —22½ Thlr. 

8 9 (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Januar und Januar⸗Februar 
46 Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 46% Thlr. Br., März⸗April 46 bis 
416% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Thlr. Br. 

afer pr. April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

üböl etwas feſter; loco 11¼ Thlr. bezahlt, 12 Thlr. Br., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 12 Thlr. Br., Februar⸗März 12% Thlr. Br., März: 
April — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 17%—17 Thlr. 1 und Br., Februar⸗März 
17% Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17% Thlr. Gld. 

Zink 5% Thlr. loco in Poſten dezaßlt. Die Börfen-Commiffion. 


e v ſt an d. 
and 8 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 
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Paris. Herr Cayla, der bekannte Reformator der Mißbräuche in der 
katholiſchen Kirche, hat ſich nun im „Siecle“ einem etwas praktiſchern Felde 
zugewandt, als das iſt, welches er lisber in einer Anzahl von Broſchüren 
bearbeitet hat. Er ſchlägt die Einführung von Eiſendahnmarken vor, welche, 
wie die Poſtmarken, überall und zum Voraus gekauft werden können. J 

olge einer Uebereinkunft zwiſchen der Regierung und den verſchiedenen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſollen auf allen Bahnen Frankreichs gleiche Preiſe 
und zwar um 5 Drittel niedriger, als die beſtehenden, angeſetzt werden. 
Be Geſellſchaft giebt ihre Marken in Form von kleinen Karten aus, die: 
elben werden an allen Kaſſen der Geſellſchaft an zahlungsſtatt angenommen 
und erlangen dadurch einen allgemeinen Werth und eine Circulation, wie 
gegenwärtig die Poſtmarken. Zur Frankirung der Poſtmarken werden beſon⸗ 
dere Marken eingeführt. Herr Capla fügt, nach ſeiner Gewohnheit, ſeinem 
Vorſchlage ein bereits artikekelweiſe ausgearbeitetes Dekret bei. Der geſetz⸗ 
gebende Körper hat es nur, anzunehmen, und die ganze Reform tritt mit 
dem 1. Januar 1863 ins Leben Unter den Einzelheiten feines Vorſchlages 
ift außerdem die Errichtung eines beſonderen Eiſenbahn⸗Miniſteriums, dem 
auch die Straßen und Kanäle ae würden, und die Abſchaffung der 
dritten Wagenklaſſe, als eines des Menſchentransports unwürdigen Sh 
zu en e Beiſpielsweiſe führt Herr Cayla an, daß man mit ſeinem 
Syſtem für 5 Fres. nach Orleans oder Rouen, für 50 Cent. nach Verſailles, 
St. Germain, für 20 Cent. nach den einzelnen Punkten der pariſer Bann⸗ 
meile fahren würde. Die weiteſte Strecke, die man auf franzöſiſchen Bahnen 


= 
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Emiſſion 1%, Freiburger D. %, Stettiner | Wagenklaſſe bezahlt. Für die Zwiſchenſtationen gäbe es Preiſe von 20, 10 


und 5 Francs. 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 11, Jan. 0 
Hr. Baumgarten zu Sagan berichtet über die Seidenzucht vom vorigen 
Jahre im dortigen Kreiſe. Gartenbeſitzer Schober hat nach dieſem Be⸗ 
richte 39 Metzen Cocons geerntet, ein zweiter Verſuch mit einer zweiten 
Zucht aus Grains 1861 iſt ihm geglückt. Jedenfalls hat im ſaganer Kreiſe, 
wie in vielen anderen die naſſe Witterung ſchädlich auf die Fütterung der 
Raupen eingewirkt. Des Berichterſtatters Pflanzen find gut im Wachsthum. 
Der General⸗Secretär des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, Hr. v. Salviati, 
hat ein Rundſchreiben in Betreff eines Vereinstags⸗Kalenders erlaſſen. — 
Cantor Heidloff zu Deutſch⸗Wartenberg, berichtet über die Seidenzucht im 
dortigen Kreiſe: Werkmeiſter Fuß zu Grünberg hat von 1% Loth Grains 
(Haaſe) 52 Metzen Cocons gewonnen. Cantor Opitz zu Nittritz 116 Min. 
Cocons gewonnen (Grains von Haaſe), Marſchall zu Saabor legte 8 Loth 
Grains aus, die Raupen ſtarben nach der Aten Häutung zum größten Theil, 
und er erntete nur 102 Mtzn. Cocons. Des Berichterſtatters Ernte iſt durch 
lokale Mängel im Raupenzimmer mißlungen. Seine Pflanzungen dagegen 
ſtehen recht gut. — Lehrer Lammel in Babitz bei Leobſchütz meldet den 
tönigl, Ulanen⸗Schwadrons⸗Arzt Hrn. Dr. v. Kronhelm in Leobſchütz als 
Mitglied an. Der breslauer Magiſt rat hat dem Vorſtand zur Hebung 
des Seidenbaues pro 1862 50 Thlr. übermittelt, im vorigen Jahre 30 Thlr. 
Dank den edlen Gebern. Im Vorſtande wurde ferner beſchloſſen, an die 
königl. Seminarien zu Bunzlau, Kreuzburg, Münſterberg, Ober⸗ 
Glogau, Peiskretſcham, Reichenbach i. d. L., Steinau a. O. und 
hier zu ſchreiben, und ihnen eine größere Anzahl Sämlinge gratis zur 
Dispoſition zu ſtellen, damit entweder am Seminar oder außerhalb deſſelben 
durch die Seminariſten oder abgehenden Schulamts⸗Candidaten dieſelben an⸗ 
derwärts gepflanzt und gepflegt werden können. Die Pflanzen ſollen noch 
vor Oſtern an die betreffenden Seminarien gelangen, damit ſie von den zu 
den Ferien reiſenden ꝛc. mit nach Hauſe genommen und daſelbſt entweder 
am elterlichen Hauſe oder ſonſt wohin, wo Pflege iſt, gepflanzt werden ſol⸗ 
len. Jedenfalls iſt dies eine recht heilſame und zweckdienliche Maßregel, den 
Seidenbau in der Provinz heimiſch zu machen. 


H. [Zum Turntage.] Zum erſtenmale tritt heute am 12. Jan., als 
am Stiftungstage des Vereins, ein Turntag zuſammen, wozu ſämmtliche 
Vereine Schleſiens Einladungen erhalten haben. Nach dem Vorgange anderer 
preuß. Provinzalverbände ſoll er eine Petition an die Kammer beſchließen, 
in welcher die Frage behandelt wird: ob der deutſche Turnunterricht oder 
der nach ſchwediſchem Syſtem (Rothſtein, Central⸗Turanſtalt zu Berlin) den 
Vorzug verdiene? Nach allen Indicien wird die deutſche Turnkunſt den 
Sieg davon tragen, und warum ſollte ſie auch nicht? Hat ſie nicht zur Be⸗ 
geiſterung für den Freiheitskampf 1813 unter Jahn, dem es nicht vergönnt 
war, wie er gehofft hatte, die ſonnige Morgenröthe des neu aufgewachten 
Turnens in ſeinem Wachsthum zu ſchauen, beigetragen? Hat ſie nicht ſeit 
ihrem Erwachen, welches wir 1840 datiren wollen, nicht Früchte getragen? 
Die deutſchen Turnfeſte in Koburg und Berlin find die ſchlagendſten 
Beiſpiele davon. Das große Turnfeſt am Sonntag, den 11. Auguſt Nach⸗ 
mittag auf dem Schüsenplaße bei Moabit bei Berlin, hat bei allen Zu⸗ 
ſchauern, deren eine unabſehbare Anzahl war, und außerdem ſich auch recht 
viele Praktiker von Fach fanden, gewiß die Befriedigung kund gegeben, daß 
es doch nicht ſo ſchlecht mit der deutſchen Turnkunſt beitellt ſei, als es die 
Anhänger des ſchwediſchen Syſtems uns weiß machen wollen. Hat ſich doch 
bei dem am Montage, den 12. Auguſt ſtattgefundenen Turntage in der 
Wolhalla in Berlin unter ca. 3500 erwachſenen Turnern, unter denen ſich 
ca. 100 praktiſche Turnlehrer, von denen ſich einige als frühere Eleven 
der Central⸗Turnanſtalt zeigten, auch kein einziger für die ſchwediſche Gym⸗ 
naſtik ausgeſprochen, als die Frage aufgeworfen wurde, ſoll das deutſche 
Turnen nach Jahn, Eiſelen, Spieß angewendet werden, und iſt das ſchwe⸗ 
diſche zu verwerfen? Wir fragen die alten Herren, im Jahre 1817 hier 
unter Harniſch, Vorturner, und Turner, von denen jetzt eine große Anzahl 
in hohen Aemtern ſichlbefindet, ob ſie ſich damals bei dieſem deutſchen Betriebe 
der Turnübungen nicht wobl und kräftig befunden haben, und ob fie fi 
nicht manchmal zurückſehnen nach dem Schauplatz ihrer früheren Thätigkeit 
ob ſie nicht ihren Kindern, wenn ſie bei dem früheren Turnplatze vorbeige⸗ 
hen, erzählen, wie rüſtig man damals am Reck und Barren geturnt habe? 
— und dieſe Geräthe nimmt der ſchwediſche Gymnaſiarch in Berlin auf den 
Vorſchlag einiger Aerzte als höchſt gefährlich für den Betrieb des Turnens. 
In Schweden fängt man jetzt an, an Gymnaſien den deutſchen Turn⸗ 
Unterricht einzuführen, man überzeugt ſich, daß die ſchwediſche Gymnaſtit ſich 
nur in die Kranken⸗ und orthopädiſchen Säle paßt, und hier in Preußen ſtrebt 
man darnach, das ſchwediſche Syſtem, etwas germaniſirt, einzuführen! Wir 
ſchließen unſeren Artikel mit den Worten Jahns über „deutſche Turnkunſt“, 
(1816, S. 209.) „Die Turnkunſt ſoll die verloren gegangene Gleichmäßigkeit 
der menſchlichen Bildung wieder herſtellen, der blos einſeitigen Vergeiſtigung 
die wahre Leibhaftigkeit zuordnen, der Ueberverfeinerung in der wiederge⸗ 
wonnenen Männlichkeit das nothwendige Gegengewicht geben, und im ju⸗ 
gendlichen Zuſammenleben den ganzen Menſchen umfaſſen und ergreifen. So 
lange der Menſch noch hienieden einen Leib hat, und zu ſeinem irdiſchen Da⸗ 
ſein auch ein leibliches Leben bedarf, was ohne Kraft und Stärke, ohne 
Dauerbarkeit, Nachhaltigkeit, ohne Gewandtheit und Anſtelligkeit zum nichti⸗ 
gen Schatten verſiecht — wird die Turnkunſt einen Haupttheil der menſchli⸗ 
chen Ausbildung einnehmen müſſen.“ — Den rüjtigen Turnern aber der 
Provinz rufen wir ein herzliches Gut Heil zu! 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 10. Jan. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht eine dem 
„Journal d'Orleans“ ertheilte Verwarnung, ſowie Nachrichten aus Alexandria 
vom 8. d., welchen zufolge in der ſyriſchen Stadt Tripolis die Türken ſich 
Mißhandlungen gegen die Franken erlaubt hatten. Der franzöſiſche Conſul 
hatte eine Entſchädigung verlangt. Die Fregatte Mogador war zu Tripo⸗ 
lis angekommen. 8 

Der ſoeben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der Bank von Frank⸗ 
reich ergiebt eine Verminderung des Baar⸗Vorraths um 18,250,000 Fr. und 
der laufenden Rechnung des Staatsſchatzes um 34,500,000 Fr., dagegen eine 
Vermehrung des Portefeuille⸗Beſtandes um 60,750,000 Fr., der umlaujenz 
den Noten um 46,333,000 Fr., der Rechnung mit Privaten um 33,000,000 
Fr. und der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 750,000 Fr. 

An der Börſe iſt die Stimmung feſt. l 

London, 10. Jan. Das Reuter'ſche Bureau bringt e 5 

ern, 9. Januar, 

Die römiſche Curie hat ihre Antwort auf die Vorſchläge der Schweiz in 
Bezug auf die Trennung des Cantons Teſſin von der Gerichtsbarkeit der 
lombardiſchen Diöceſen abgeſandt und dieſe Antwort iſt ſeitens der Regie⸗ 
rung der Eidgenoſſenſchart als unannehmbar befunden worden. 

Southampton, 10. Januar. 

Drei Bewaffnete und ein Offizier der Unions⸗Corvette Tuscarora wur⸗ 
den in der verwichenen Nacht auf den Docks vom 3 entdeckt, 
während ſie den Naſhville beobachteten. Sie hatten Laternen und Brenn⸗ 
material bei ſich, um dem Tuscarora Feuerſignale zu geben, wenn etwa der 
Naſhville die Docks zu verlaſſen ſuchen ſollte. Der Hafen⸗Inſpektor ſchickte 
die Leute aus den Docks fort. Der Naſhville verläßt ſoeben die Docks und 
wird bei dem Tuscarora Anker werfen. Der conföderirte Dampfer Sumter 


wird hier erwartet. 
—— . nUNñ— —— —U—ñ—ñ— 2 — — 2 — 


2 Beleuchtung und Wege. Wir hatten geglaubt, daß die Vorſtädte, 
welche noch nicht der Glasflammen tbeilhaftig geworden, „ eine 
beſſere Oelbeleuchtung als früher erhalten würden. Schon oft iſt in dieſen 
Zeitungen Klage darüber geführt worden, immer taucht ſie auf's Neue auf. 
So iſt z. B. im Bürgerwerder die Waſſergaſſe eine von den Gaſſen, in 
welcher man Abends trotz der Beleuchtung ſo vorſichtig gehen muß, damit 
man nicht an einen Entgegenkommenden anrennt, wie es neulich geſchehen 
iſt, daraus hätte ſich bald eine ernſte Unterhaltung entſponnen, konnten aber, 
da es nicht hell Gates war, nicht ſehen, wer Recht, wer Unrecht hat. Alſo 
Magiſtrat, und Väter der Stadt, gehet hin, und ſehet, aber nicht am Tage, 
ſondern an einem recht finſtern Abende. Faſt ebenſo verhält es ſich mit det 
Roſenthaler⸗Straße. Das Merkwürdige dabei iſt, daß immer eine Laterne 
ein ziemlich gutes, die andere nächſte aber faſt gar kein Licht verbreitet, nun 
denke man ſich rechts das Wäldchen, links die breite Straße, viele Seiten⸗ 
gäßchen, was könnte da nicht Alles geibeben! Als Se. Majeftät der König 
nach dem Schießwerder fuhr, war die Beleuchtung eine beſſere. 1391] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 3 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenjtr, 20, 


[Zum Seidenbau. — Vorſtands ſitzung 


. Stelle jhleunigit erforderlich; qualifizirte Be⸗ 


Die heut Früh 9% Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung seiner lieben Frau Magda- 
lena, geb. Pflug, von einem muntern 
Mädchen, beehrt sich hierdurch, statt jeder 
besondern Meldung, ergebenst anzuzeigen: 

© H. L. Kaerger. 

Seichau, den II. Januar 1862, [666] 


Entbindungs: Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Angelica, geb. 
Nitzſche, von einem gefunden Söhnchen bes 
ehrt ſich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Kober. 

Krampitz bei Liſſa i. Schl., 11. Jan. 1862. 

Heute Früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden und ſtarken Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Dies allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung zur Nachricht. 


Breslau, den 8. Januar 1862. 
[390] Wicher, Zeug⸗Lieutenant. 


Am 9. Januar ſtarb nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden unſer geliebter Bruder und 
Schwager, Guſtav Graf nnd im 
55. Jahre feines Lebens. 610] 

Breslau, den 11. Januar 1862. 

Marie Gräfin Königsdorff. 
Tita Gräfin Königsdorff. 
liſabeth Gräfin Schack, 

geb. Gräfin Königsdorff. 
Alexander Graf Schack 


auf Uſchütz. 
Begräbniß: Sonntag den 12., halb 1 Uhr. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Bertha Paalzow mit 
Hrn. Hermann Francke in Berlin, Frl. Marie 
Auerbach mit Hrn. Bäckermeiſter G. Wolff 
daſ., get Marie Heuer in Neu⸗Ruppin mit 
Hrn. Adolph Deter in Alt⸗Ruppin, Frl. 
Cäcilie Rudnicka in Strzelno mit Hrn. Bernh. 
»Prochownick aus Bromberg, Fräul. Minna 
Nöbling mit Hrn. Controleur Rud. Karnbach 
in Zehdenick, Frl. Bertha v. Rabenau mit 
Hrn. Referendar Bruno v. Rakowski in 
Naumburg a. d. S. 

Ebel. Verbindungen: Hr. A. Kuttner 
mit Frl. Hedwig Oppenheim, Hr. Th. Rüß⸗ 
bült mit Frl. Auguſte Baade in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Julius Seelig 
in Schwedt, Hrn. Adolf Happach in Berlin, 
Hrn. Joh. v. Witzleben in Angelrode, eine 
Tochter Hrn. Major Adalbert v. Barby in 
Potsdam, Hrn. Hauptm. Steinfeld in Erfurt, 
Hrn. Ferd. Schleſinger in Berlin, Hrn. W. 
Voigt daſ. 


Verlobung: Wilhelmine Rathge, geborne 
Göde, in Weſterhüſen, mit Friedr. Stein in 
Rudelsdorf. 

Todesfall: Hr. Gaſthofsbeſitzer Auguſt 
Krems in Liegnitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonntag, 12. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
gr erſten Male: „Ein Trödler.“ 
olksſchauſpiel in 5 Akten von A. E. Brach⸗ 
vogel. (v. Buchner, Kabinetsrath des Her⸗ 
zogs, Hr. Poſſart. Baronin v. Wolkenſtein, 
Wittwe, Frau Heinke. Aſta, deren Tochter, 
Aran Flam. Weiß. Joſua Hennings, Par⸗ 
ikulier, vormals Kaufmann, Hr. Hüvart. 
Edmund deſſen Sohn, Aſſeſſor, Hr. Vaillant. 
Juſtus Schätzlein, Trödler, Miether in Hen⸗ 
nings Hauſe, Hr. Dorn. Chriſtine, deſſen 
Frau, Frau Köhler. Mathilde, deſſen Toch⸗ 
ter, Fräul. Cl. Weiß. Dr. Haberland, Arzt, 
Hr. Rohde. Bleichmann, Handelsjude, Hr. 
Meyer. Lebrecht Nagel, Joſua's Faktotum, 
Hr. Weiß. Pinkert, Poſamentirer aus der 
Nachbarſchaft, Hr. Meinhold. Wilhelm, ſein 
Sohn, Hr. Formes. Nina, Aſta's Kammer⸗ 
mädchen, Fräul. Scholz. Oswald, Edmund's 
Diener, Hr. Balte, Grüttner, Diener des 
Kabinetsraths, Hr. Meiſter. Drei Herren 
vom Gericht, Hr. Ney, Hr. Rudolph, Hr. 


unck.) 
ontag, den 13. Jan. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum dritten Male: „Ein Trauring, 
oder: Lyriſch u. Dramatiſch.““ Schwank 
in 1 Akt von Berting. 2) Zum dritten Male: 
„Martin, der Geiger.“ Singſpiel in 
1 Akt, nach le violoneux von A. Bahn. 
Muſik von Offenbach. 3) Zum dritten 
Male: „In Pyrmont, oder: Er kennt 
die ganze Welt.“ Schwank in 1 Akt 
von Görner. 4) Zum dritten Male: „Die 
Elfen, oder: Ein Traumbild im 
Walde.“ Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Akt vom Balletmeiſter Haſenhut. 
Sonnabend, den 1. Febr., findet die 
. große Theater-Redoute 

a . 


Fr. 2. O Z. 14. I. 6. R. O1. 


Technische Seetion. 
Montag, den 13. Jan., Abends 6 Uhr: 
Es ist der Wunsch mehrerer Mitglieder aus- 
gesprochen worden, in der technischen See- 
tion auch Vortrage ũber national- wissenschaft- 
liche Gegenstände abzuhalten. Der Unter- 
zeichnete erlaubt sich zur Berathung über 
die nöthige Einrichtung und die Erklärung 
zur Betheiligung der Mitglieder der Gesell- 
schaft und . Personen, welche für 
diesen Gegenstand ein Interesse hegen, zu 
einer Versammlung ergebenst einzuladen, 
Gebauer, z. Z. Secretair d. Seet. 


=) 
e 


Handw.⸗Verein. Teng ten. 


Montag, 13. Jan.: Hr. Dr. Ed. Cauer 
Über die Entſtehung des preußiſchen Königs⸗ 
thums. — Donnerstag, 16. Jan.: Fragen⸗ 
beantwortung. — Heute Abend 8 Uhr im 
Café restaurant: Verſ. d. muſik.⸗dekl. Abthl. 


Nachdem unſer Rabbiner, Prediger und 
erſter Lehrer an der Religionsſchule, Herr 
Dr. Philippſon wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit zu unſerm größten Bedauern ſeine 
Penſionirung nachgeſucht und wir ſolche in 
Uebereinſtimmung mit der Repräſentanten⸗ 
Verſammlung gewährt haben, iſt nunmehr 
eine anderweite definitive Beſetzung dieſer 


werber wollen ſich daher baldigſt perſönlich 
oder ſchriftlich bei uns melden. 385 
Magdeburg, den 8. Januar 1862. 
Der Vorſtand 
der Synagogen : Gemeinde, 
Friedeberg. M. S. Kaufmann. 
S. A. Levy. B. Heskel. Herrm. Gerſon. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 
heute Sonntag ladet ein: 

Das erſte [342] 
Bresl. Lohndiener⸗Inſtitut,] 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach ſchlagen⸗ 
den Aufträgen zur gütigen Beachtung. 


1728] Berichtigung. 

N der Bekanntmachung des königl. Kredit 
njtitut3 für Schleſien, über die 14. Verloo⸗ 
ung von Pfandbriefen Litt. B. (Breslauer 
Zeitung vom 31. Dez. 1861), ſoll es heißen: 
Zeile 12 Saabor ſtatt Saubor, und auf der: 
ſelben Spalte Zeile 52 von unten 15096 
ſtatt 45096. 


Die Soirée 


zum Beſten der Breslauer Kindergärten findet 
Sonntag den 12. Januar, Abends 7 Uhr, 
unter Leitung des Herrn Muſik-Direktors 
Wandelt, in deſſen Lokale: Neumarkt 28 
n ſtatt. Das Program wird an der 

ontrole ausgegeben. Die Eintrittskarten 
find bereits ſämmtlich vergriffen. 

634 Der Vorſtand. 


— Humanität. u 

Heute, Sonntag den 12, großes Concert, 
geleitet von dem Kapellmeiſter Hrn. C. Eng: 
lich. Anfang 3½ Uhr. 1653] 


Ke eee 


4 Reſſource z. Geſelligkeit. & 
4 Neſſe 13. e 3. Heſelligleit. 8 

Der Vorſtand. % 
eee eee [615] ee 


2 
Circus Carré. 
Heute Sonntag, den 12. Januar. 
elung f 4 Uhr. 


Vorſtellung für Kinder, 


mit ermäßigten Preiſen. 

Loge 8 Sgr. Sperrſitz 6 Sgr. Iſter Platz 
4 Sgr. 2ter 3 Sgr. Gallerie 1½ Sgr. 
In dieſer Vorſtellung wird beſon⸗ 

ders dem Komiſchen Rechnung getragen und 

gymnaſtiſche wie acrobatiſche Kunſtſtücke vor⸗ 

geführt werden. 661] 

Um 7 Uhr Abends: 


Große Glanz-Vorſtellung 


mit allen Kräften der Geſellſchaft. 
Morgen: Große Vorſtellung. Carré. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Sonntag, den 12. Jan.: 
Die Teufelsmühle. Zum Schluß: Ballet 
nebſt Tableau. Anfang 7 Uhr. 
91 Th. Schwiegerling. 


In der großen 
Menagerie an der 
Graf Henkel'ſchen 
Reitbahn heute 2 
Hauptvorſtel⸗ 
lungen, Fahne: 
— rung u. Zahm⸗ 

heits⸗Produc⸗ 
tionen im Käfig der wilden Thiere 
um 4 und 7 Uhr. Aug. Scholz. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 12. Januar: 614] 
großes Nachmittag: u. U 


bend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 21% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 12. Januar: [652] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des Zten Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 

7 — Löwenthal. Anfang 3½ Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 12. Januar: (8637 


großes Konzert 
von der Kapelle kgl. 2. ſchl. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 
Dinstag, 14. Jan.: 12tes Abonnement⸗Konzert. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 12. Januar: [668] 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre z. O. „Abenceragen“ v. Cherubini. 
Ouvertüre zu „Ilia“ von Doppler. „Galli⸗ 
mathias muſical“, Potpourri von Zulehner. 

„Troubadour⸗ Potpourri“ von Gungl. 

Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Eliſium in Oels. 


Mittwoch den 15. Januar: 667 


Konzert 
vom Herrn N 
Muſildirektor A. Bilſe 
mit ſeiner 
aus 36 Muſikern beſtehenden Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 
Vorher ſind Billets 
a 7% Sgr. beim Unterzeichneten zu haben. 
H. C. Döring. 


[612] Seiffert. 


Junkernſtraße 26, par terre, 


Von Neujahr d. J. ab habe ich meinen 


Wohnſitz von Dyhernfurth nach Men: 
markt verlegt. 
Ed. Theinert, Orgelbaumeiſter. 


1650 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 


nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 
Aerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 


Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1, Etage. 


dere ich hiermit auf, ſich am 20ſten 
Januar d. J. in Poſen beim Rechts— 
Anwalt Herrn Paul Gregor, 
wohnhaft Wilhelmsplatz, mit ihren 
Prätenſionen perſönlich melden zu 
wollen. 


94 


In Ferdinand Hirt's königl. Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchbandlung in Breslau (Naſch⸗ 
markt Nr. 47) it vorräthig: 392 


Die 
Heizvorrichtungen der Küche. 
Eine Sammlung von Zeichnungen der 
neueſten und bewärteſten Koch-, Brat- und 
Backöfen, ſowohl für Familien, als auch 
Gaſthöfe und größere Oekonomien mit 
Rückſichtnahme auf Anwendung aller Arten 
von Brennmaterial bei möglichſter Erſpa⸗ 
rung deſſelben. Zuſammengeſtellt und be- 
ſchrieben von Dr. C. Stegmann, Archi⸗ 
kekt. Mit 12 Tafeln Abbiidungen. 1861. 

4. Geheftet. 15 Sgr. 

Bei Abfaſſung dieſer Schrift iſt vor Allem 
darauf Rückſicht genommen, die Darſtellung 
einfach und deutlich, womöglich zum prakti⸗ 
ſchen Gebrauch gleich handlich zu machen, da⸗ 
mit der Architekt nachſchlagen, der Handwerker 
ſich zurechtfinden, der Hausbeſitzer aber in 
den Stand geſetzt wird, das Werkchen als 
Rathgeber benutzen zu können. 


Im Verlage von Guſtav Lücke in Winter⸗ 
thur iſt ſoeben erſchienen und in Ferdinand 

irt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in 
Breslau (Naſchmarkt Nr. 47) zu haben: 


Für müßige Augenblicke. 


Aus dem Engliſchen überſetzt. 
Preis geheftet 7% Ngr., geb. 12 Ngr. 
Ein Pendant zu „Lies und denk'!“ von 
der Verfaſſerin der „Kleinigkeiten“, welches 
ſich dieſem ebenbürtig an die Seite ſtellt. 


Für Volksſchullehrer! 


23 Hilfs: u. Schreibkalender 
Kutzner 8 1862. geb. 12% Sgr. 
ift wieder vorräthig und wird beſtens em: 
pfohlen von Ferdinand Hirt's königl. Uni⸗ 
verſitäts⸗Buchhandlung in Breslau (Naſch⸗ 
markt Nr. 47.) ; [394] 


Neueſte werthvolle Romane 
von den beliebteſten Autoren der Gegenwart, 
welche ſoeben bei Louis Gerſchel in Ber⸗ 
lin erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in A. Gosohorsky’s Buch: 
handlung zu haben ſind: 367 
Amely Bölte, Winkelmann, oder: 
Den Stendal nach Rom. 3 Bde. 

t 


George Heſekiel, Abentenerliche Ge⸗ 
ſellen. 2 Bde. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Fanny Lewald, Geſammelte Novel⸗ 
len. 2 Bde. 2 Thlr. f 
L. Mühlbach, Neues Bilderbuch. 
2 Bde. 3 Thlr. 10 Sgr. 
J. D. H. Temme, Dunkle Wege. 
2. Aufl. 1 Thlr. 15 Sgr. 
In allen guten Leihbibliotheken und Leſe⸗ 
3 haben dieſe von der Kritik höchſt gün⸗ 
tig beurtheilten Werke bereits Aufnahme ge: 
funden und zieren durch ihren klaſſiſchen 
Werth auch jede Privatbibliothek. 


0 
Im Verlage der 7 


Puch⸗ u. Mufißafien-Handlung M 
2 
8 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 
erschien: 


Tanz-Album für 1862. 


Sammlung der beliebteften Tänze 
für Pianoforte 
herausgegeben von 


Franz Lan mer. 


X. Jahrgang. 

Subscriptionspreis nur 20 Sgr. 

Dieses höchst geschmackvoll aus- 
gestattete Album enthält Tänze von 
A. Börner, August Conradi, Gustav 
2 Heinsdorff, Franz Lanner, Fr. Spindler, 2 
Victor v. Stenglin u. m. A 

Von früheren Jahrgängen des belieb- ; 
ten Tanz-Albums sind noch zu haben: 


Jahrgang 1858 und 1859 à 10 Sgr. 2 
2 
“ 


Jahrgang 1860 und 1861 à 20 Sgr. 
Die fünf Jahrgänge 1858 bis 1862 — ® 
im Ganzen 54 der schönsten und be- 
liebtesten Tänze enthaltend — kosten 
zusammen 
nur 2 Thlr. 
Zum Ladenpreise würden die in den 
5 Jahrgängen enthaltenen 54 Tänze 
über 12 Thaler betragen. 
4 
5 


7»„:!„!! ? 


Meinem durch neue Anschaffungen 
noch wesentlich bereicherten 


Musikalien 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


4 können täglich Abonnenten zu den bil- & 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis, 


F. E. C. Leuckart 


Meine ſämmtlichen Gläubiger for: 


f 13125 
Bonikowo bei Koſten, 

den 8. Januar 1862. 
Anton von Chlapowski, 


$ ME Samen:Offerte, SUE 


Verein für wissenschaftliche u. gesellige Unterhaltung. 


Montag den 13. Januar, Abends 8% Uhr: Vortrag des Herrn Dr, Stein: 
Ueber die Systeme der französischen Soeialisten 
und Communisten‘‘, 
im Vereinslocale Café restaurant. Gäste können eingeführt werden, 
Der Vorstand. 


Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins zu Neumarkt 


Mittwoch den 15. Januar, im bekannten Lokale, Vorm. 11 Uhr. Der Vorſtand. 


Auf mehrfach an uns wegen Nachweiſes tüchtiger Beamten gerichtete Anfragen, machen 
wir hiermit bekannt, daß wir auch denjenigen der Herren Stellengeber, welche nicht Mitglieder 
unſeres Vereins ſind, Landwirthſchafts-Beamte jeder Charge bereitwilligſt nachweiſen, und 
bitten wir daher, im Intereſſe unſeres Inſtituts, daſſelbe nach dieſer Richtung hin zu unter⸗ 
ſtützen. Unſere Vorſchläge gründen ſich mit auf die Empfehlungen des Vorſtandes der ein⸗ 
zelnen Zweig⸗Vereine. Breslau, den 8. Januar 1862. [292] 

x Das Direktorium 
des ſchleſiſchen Vereins zur Uuterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 
H. Elsner von Gronow. Petzoldt. Janke. Cretius. 


Gasbeleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Dezember 1861 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗, Stamm: 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 2. bis 18. Januar 
k. J., in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Ühr, von unſerer Central⸗Kaſſe, 
Ring Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Num⸗ 
mern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 23. Dezember 1861. 9 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Folge höherer Anordnung werden Gegenſtände, welche für die in dieſem Jahre in 
London ſtattfindende Induſtrie-Ausſtellung beſtimmt ſind, auch wenn ſie keine volle Wagen⸗ 
ladung ausmachen, auf der dieſſeitigen Eiſenbahn, ſowohl auf dem Hin⸗ als Rückwege zu 
dem Maximal⸗Frachtſatze von 3 Pf. pro Centner und Meile befördert werden, ſofern nicht 
für einzelne derartige Frachtgüter bereits ein geringerer Frachtſatz beſteht. Es wird für 
den Hintransport der Ken ande der erſteren Art die volle Fracht von 3 Pf. pro Centner 
und Meile erhoben, der Rücktransport dagegen unentgeltlich bewirkt werden. 

Berlin, den 6. Januar 1862. 5 [366] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. d. Mts. ab findet auf der neuerbauten Zweigbahn von Louiſenglück⸗Grube 
nach Kattowitz die Beförderung von Frachtgütern der ermäßigten Klaſſen in vollen Wagen⸗ 
ladungen zu den Tarifſätzen von 6 Pf. pro Centner in der ermäßigten Klaſſe A. und 5 Pf. 
pro Centner in der ermäßigten Klaſſe B. ſtatt. 

Breslau, den 9. Januar 1862. 402] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms Bahn. 


8 Bekanntmachung. f 

Auf den Stationen Koſel, Hammer, Nendza, Ratibor, Krzizanowitz Annaberg, Czernitz 
und Rybnik lagern circa 4550 Ctnr. alter Bahnſchienen, welche im Wege des öffentlichen 
Aufgebots verkauft werden ſollen. 

Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

N Offerten auf den Ankauf von alten Schienen, 
portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direktion bis zum Termine den 
9 j 25. Alben in d. J. Vormittags 11 Uhr, 
ee in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter werden er- 
ffnet werden. 

Die Verkaufsbedingungen, ſo wie die Nachweiſe der auf den einzelnen Stationen lagern⸗ 
den Quantitäten alter Schienen, ſind in unſerem Central⸗Bureau einzuſehen, werden auch 
gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt. 

Ratibor, den 2. Januar 1862. 
ö Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


L404] 


[216] 


An den Brauereibefiger Herrn Hoff, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 
Ai Gleiwitz, den 10. November 1861. 

„Ew. Wohlgeboren überſende ergebenſt Betrag mit der Bitte mir wiederum 
20 Fl. Ihres prächtigen Malz⸗Extraktes, ſowie 3 Schachteln Kraft⸗Bruſtmalz 
recht bald zugehen zu laſſen.“ 

„Ich habe von der Anwendung Ihres Malz⸗Extraktes bei einem Reconva⸗ 
lescenten vom Nervenſieber, bei mehreren an chroniſchem Durchfall und hoch⸗ 
gradiger Abzehrung leidenden Kindern, fo wie bei einer von höͤchſter Reizbarkeit 
der Verdauungs⸗Organe ſtetem Würgen, beläſtigender Säurebildung und Fla⸗ 
tulenz geplagten, ſehr nervoͤſen Dame fo überraſchend günſtige Erfolge wahrge⸗ 
nommen, daß ich meine volle Ueberzeugung dahin auszuſprechen mich verpflich⸗ 
tet halte: „Das von Ihnen dargeſtellte Präparat ſei nicht nur ein köſtliches, 
angenehmes und allgemein zweckmäßiges, diätetiſches Mittel, ſondern unter Um⸗ 
ſtänden, wo es auf kräftigende und doch milde Ernährung —, wo es auf 
nachhaltige Beſeitigung der chroniſchen Reizung der Schleimhaut der Luftröhre, 
bei Verdauungs- und Harnbereitungs- und Abſonderungs-Organen ankommt, 
auch wirkliches Heilmittel, vollkommen geeignet und werth, vielen medi⸗ 
camentöſen Stoffen, welche durch ihre Form, ihren Geruch oder Geſchmack ſo 
häufig beläſtigen, an die Seite geſetzt, ja vorgezogen zu werden.“ 

„In mir geeignet ſcheinenden Krankheitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre 
Malzpräparate ſtets in Anwendung ziehen, damit dieſelben, wie ſie verdienen, 
immer häufigere Benutzung und weitere Verbreitung erfahren.“ [46] 
Ew. Wohlgeb. ergebener Dr. Zillmer, Ober⸗Stabsarzt. 


Mit dem heutigen Tage, Abends 7 Uhr, eröffne ich nächſt meinem 


Wein⸗Eugros⸗Geſchäft, Ring Nr. 18, 
eine Weinstube, 


die ich hiermit zur gütigen Beachtung ergebenſt empfehle. Für gute warme 
Speiſen iſt beſtens geſorgt. [ 


Joſeph Landau, Ring Nr. 18. 


Mein großes Samenlager in Oekonomie⸗, Forft: und Gartenartikeln, als auch 
für c iſt wieder vollſtändig aſſortirt und empfehle ſolche in friſcher und geprüf⸗ 
ter Güte zur gefälligen Beachtung. e Mein Verkaufslokal befindet ſich noch wie 
früher: Junkernſtr., Ecke der Eiuard i ur „Stadt Berlin“, gegen⸗ 


6 8er goldnen Gans. Eduard Monhaupt sen. 


[2 
Re DR, 


Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in ieber für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 


zu färben. 
Neueſte Haarfarbe [405] 


Extrait Japonais 


in Etui mit 2 Flacons 1% I 8 
u Berlin 
Rothe 1 . „ Kommandantenſtr. 31. 
Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
Herrn J. Kozlowski 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

5 Oberhemden Fasond, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3] 


| 
| 


| 
| 


* Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. [79] 
Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 

Das sub Nr. 15 zu Strehlitz belegene, dem 
Franz Carl Stiller gehörige Bauergut, 
abgeſchätzt auf 16,860 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſo 

den 18. Juli 1862, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Kunick, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Schweidnitz, den 2. Januar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


721 Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be⸗ 
egene, mit einer Hebebefugniß für eine Meile 
ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle II. zu 

tanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum 1. April d. J. im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden und haben wir 

ierzu einen Termin auf 

den 22. Februar d. J., 
1 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 5 
im unſerm Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 
erpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 
tunden eingeſehen werden können, anberaumt. 
eder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
ebots im Termin eine Kaution von 60 Tha⸗ 

ern in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 8. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


s Bekanntmachung. [81] 

Die bei Reichenbach in Swleſten bele⸗ 
gene, mit einer einmeiligen Hebebefugniß aus⸗ 
eſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle ſoll höherer 
Anordnung zufolge, vom 1. April d. J. ab 
im Wege der öffentlichen Licitation anderweit 
verpachtet werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 

den 24. Februar d. J., 
, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer: 
Amts zu Reichenbach anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer⸗Amte eingeſehen 
werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 130 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 9. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


I. Abthl. 


[71] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld- Hebeftelle zu 
Roßberg, an der Bergwerks⸗Straße zwiſchen 
Beuthen und Deutſch⸗Piekar belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 4. Febr. 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Beu⸗ 
then anberaumten Termine vom 1. April d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken aa et daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Caution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar oder in preußiſchen Staats: 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponi⸗ 
ren hat. Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗ 
Bedingungen können in den Wochentagen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerem Amtslokale 
und bei dem Unter⸗Steuer-Amte Beuthen 
eingeſehen werden. 1 

Gebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 

ittags angenommen. 

Myslowitz, den 9. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[76] Holzverkauf. 

Am Dinftag den 14. d. M., von 10 
bis 12 Uhr, Polen aus den diesjährigen 
Etatsſchlägen 
1) 300 Stück Kiefern-, Eichen⸗ und Fichten: 

bauhölzer aus den Forſtſchutzbezirken 
Schadegur, Sgorſellitz und Schmograu; 
2) 150 Klftrn. Kiefern⸗, Birken⸗ und Eichen⸗ 
Brennhölzer aus den Forſtſchutzbezirken 
Schadegur, Glauſche und Schmograu; 
im Rathhauſe zu Reichthal: 

Am Mittwoch den 15. d. M., von 
10 bis 12 Uhr Vormittags, aus den Etats⸗ 
ſchlägen des Belaufs Windiſchmarchwitz 250 
Stück Kiefern-, Fichten⸗ und Tannen⸗Bau⸗ 
bölzer, jo 200 Klaftern dergleichen Brennhölzer 
im Kretſcham zu Windiſchmarchwitz gegen 
gleich baare Bezahlung im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verkauft werden. 

Windiſchmarchwitz, den 9. Januar 1862. 

Der königl. Oberförſter Ohrdorf. 


Holz⸗Verkauf. 751 
Dinstag, den 14. Januar d. J., 
ormittags von 9 bis 12 Uhr, ſollen in dem 
Forſtkaſſenlokale zu Oppeln ca. 300 Klaftern 
trockene kieferne und fichtene Brennhölzer, 
11 Stämme kieferne und fichtene Bau⸗ und 
5 Klaftern birkene Nutzhölzer aus dem Ein⸗ 
ſchlage der Oberförſterei Grudſchütz pro 1861, 
o wie aus dem Einſchlage pro 1862 circa 
500 Stämme kieferne und fichtene Baus und 
Nutzhölzer aus den Schlägen der Forſtbezirke 
Gräfenort I, und II., Kupferberg, Tarnau, 
Schulenburg, Malino, Grudſchütz, Derſchau, 
Chronſtau und Sowade gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Grudſchütz, den 9. Januar 1862. 
Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


1365], Freiwilliger Verkauf. 
Deränerungspalber iſt ſofort aus freier 
ame zu perkaufen in einem romantiſch ge: 
egenen Städtchen zwiſchen dem Rieſen⸗ und 
Lauſitzergebirge an der böhmiſchen Grenze 
eine ſeit 12 Jahren neuerbaute bolländiſche 


ahren 
Windmühle mit Wohnung und Scheune, ſo⸗ 
wie 5 Morgen gutes Gatten. und A 
um die Beſitzung gelegen, in guter Mahllage, 
für den Preis von 3300 Thaler. Auf Ver: 
langen kann auch mehr Land dazu abgelaſſen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt Kieß lich, 
Kantor u. Lehrer in Tzſchirna, Kr. Bunzlau. 


Nothwendiger Verkauf. [78] 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Der dem Ernſt Strobel gehörige Kret⸗ 
ſcham Nr. 108 zu Nieder⸗Linda, abgeſchätzt 
auf 6500 Thlr. ohne Beilaß und mit letzterem 
auf 6850 Thlr., zufalge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerem III. Büreau einzuſehenden 
Taxe ſoll am f 

21. März 1862, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen wollen, haben ſich mit ihrem Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Holz ⸗Verkauf. 

Montag den 20. Januar 1868, 
Vormittags 94 Uhr, ſollen im Forſtrevier 
Riemberg im Röſteteiche an Ort und Stelle 
circa 80 Stück meiſt ſchwache Eichen und 
demnächſt Vormittags 114% Uhr in der 
Brauerei zu Riemberg circa 520 Stämme 
Kiefern⸗Bauholz, mehrere Looſe diverſe Stan: 
gen, 4 Klafter Eichen Scheitholz, 10 Schock 
Eichen⸗Aſtreiſig, 50 Klftrn. Kiefern⸗ u. Fich⸗ 
ten⸗Scheitholz, 133 Schock Kiefern⸗Schiffs⸗ 
170 Schock desgl. Knüppel⸗ und 126 Schock 
desgl. Aſtreiſig, im Wege des Meiſtgebots, 
worauf jeder Erſteher + ſofort baar anzu⸗ 
zahlen hat, verkauft werden. 80 

Breslau, den 10. Januar 1862, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Montag, den 20. Jannar 1862, 
Vormittags 9 Uhr, werden in der Reſtaura⸗ 
tion „zum Tempelgarten“ hierſelbſt, nach⸗ 
ſtehende Hölzer: 5 
1) circa 12,000 Kubikfuß Eichen⸗Nutzholz 
verſchiedener Dimenſionen, darunter 
Schiffsbauhölzer; 
2) circa 60 Klaftern Eichen⸗Brennholz; 
3) circa 100 Schock desgl. Schiffsreiſig; 
4) mehrere Haufen Buchen: und Eichen⸗ 
Schirrhölzer 
meiſtbietend verkauft. 
Das Holz lagert im Stadtforſte — Ottager 
Winkel — am rechten Oderufer. 
Das Brennholz kommt zunächſt zum Ver⸗ 
kauf. Ohlau, den 4. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. [74] 


[73) Offener Lehrer: Poften. 

Zu Oſtern d. J. ſoll an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule eine 8. Lehrerſtelle mit 
einem jährlichen Gehalt von 200 Thaler er⸗ 
richtet werden. Qualifizirte Bewerber wollen 
daher ihre Geſuche (auf 5 Sgr. Stempel) 
nebſt Zeugniſſen binnen 14 Tagen an uns 
einreichen. 

Striegau, den 10. Januar 1862. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Eine mit 240 Thlr. jährlichen Gehalts do⸗ 
tirte evangeliſche Lehrerſtelle iſt Oſtern d. J. 
zu beſetzen. . 
Geſuche qualifizirter Bewerber werden bis 
zum 25. Januar d. J. von uns entgegenge⸗ 
nommen. 

Lüben, den 9. Januar 1862. [77] 

Der Magiſtrat. 


Vom 1. Februar 1862 ſoll die Stelle eines 
geprüften jüdiſchen Meligionslehrers und 
Cantors bei der hieſigen Gemeinde ander⸗ 
weitig beſetzt werden. Fixirter Gehalt jähr⸗ 
lic 300 Thlr. nebſt freier Wohnung. Qua⸗ 
liftcirte Bewerber wollen ſich unter porto⸗ 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe bei der un⸗ 
terzeichneten Commiſſion melden. 

P.⸗Wartenberg. 

Die Lokal⸗Vorſtands⸗Commiſſion. 


Auktion. 

Am 13. und 14. Januar d. J., von 
9 Uhr Vormittags ab werden im Lokal des 
Montirungs⸗Depots, Dominikanerplatz Nr. 3, 
diverſe zu militäriſchen Zwecken nicht mehr 
geeignete metallene und wollene Gegenſtände, 
Reitzeugſtücke, Schuhmacher⸗Handwerkszeug ꝛc. 
an die Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in preußiſchen Münzſorten verkauft. 

Breslau, den 5. Januar 1862. [44] 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Auction. Dinstag, den 14. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, männliche und weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, und um 
11 Uhr der früher ſchon einmal angezeigte 
Moſaik⸗Teppich aus ca. 11,009 einzelnen Tuch: 
ſtückchen zuſammengeſetzt, mit Deviſen u. Figu⸗ 
ren, verſteigert werden. 

[369 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Mittwoch, den 15. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, drei 
Marmor ⸗Tiſchplatten und ein altes Flügel⸗ 
Inſtrument verſteigert werden. 

[397] Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Auction. Donnerſtag, den 16. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
wiederum eine Partie Stahl, Eiſen⸗ u. Kurz: 
waaren, beſtehend in Stiften, Schnallen, Be⸗ 
ſchlägen, Schlöſſern, Feilen, Leuchtern, Schee⸗ 
ren ꝛc., um 11 Uhr aber eine complette Stroh⸗ 
hutplättmaſchine nebſt Formen, verſteigert 
werden; den folgenden Tag wird die Auckion 
fortgeſezt. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


In Poſen 

große Auction von neuen und alten Oel⸗ 
gemälden in prachtvollen Goldrahmen. 
Mittwoch den 15. Januar werde ich im 
Hötel de Rome von 10 Uhr ab eine 
Anzahl Heiligen⸗, Genre⸗ und Land⸗ 
ſchaften meiſtbletend verkaufen. 

Von Dinstag den 14. 
Anſicht daſelbſt suigeheilt. 


+ N » 
königl. Auctions» Commiſſar. 


Wegen Wirthſchaftsveränderung werde ich 
Fteitah den 17. Januar von Morgens 10 Uhr 
an, meine Heerde (160 Stück) mittelfeine Schafe 
gegen Baarzahlung im Wege des Meiſtgebots 
zum Verkauf ſtellen, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 638 

Keulendorf bei Neumarkt, den 11. Jan. 1862. 

W. Schnetiker. 


ſind dieſelben put 
[387] 


95 


Im Verlage von F. W. Gleis, Albrechts- 
strasse Nr. 5, 1 Treppe (Orlandi’sche Con- 
ditorei), Eingang Schuhbrücke Nr, 71, er- 
schien soeben der beliebte 302] 


2 jrehelli-Galopp = 


für Pianoforte 
von F. W. Gleis. 
Preis 5 Sgr. 


| Far das Stereoscop! 


Die vielfach begehrten 14 


Stationsbilder 


(Leiden Chriſti) Transparent I, Qual. 
à 15 Sgr. und Vergrößerungs⸗Appa⸗ 
rate meiner eigenen Conſtruction a 1% 
Thaler ſind nun wieder vorräthig. Ste⸗ 
reoscopen⸗Handlung Leopold Prie⸗ 
batſch, Reuſcheſtr. 63. 403] 


Gsirow». 


Die zum „Pädagogium“ ernannte 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn bildet Kna- 
ben von Septima bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule wissenschaft- 
lich aus, ‚Das Leben auf dem Lande, 
fern von den störenden Einwirkungen 
der Stadt, die grundsätzlich nicht stark 
besetzten Schulklassen, und die Ueber- 
wachung der ganzen Tagesarbeit wie 
der Erholungs-Stunden sichern dem 
Ostrowoer Erziehungszwecke seinen Er- 
folg. Jährl. Pension 200 Thlr. Nä- 
heres besagen die gedr. Nachrichten des 
Director Dr. Beheim.- Schwarzbach. 


Vom 1. April d. J. ab iſt der Poſten eines 
Schächters bei hieſiger Gemeinde zu 
Qualifikationsfuͤhige wollen ſich 
melden. Rena Gehalt 200 Thlr. 


vergeben. 


Poln.⸗Wartenberg, den 2. Jan. 1862. 
Die Lokal⸗Vorſtands⸗Kommiſſion. 


Der Beamten⸗Poſten auf dem Dominium 
Schönwald bei Roſenberg O. S. iſt vom 
1. April d. J. ab zu vergeben. Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt unerläßliche Bedingung. 
269] v. Studnitz, Rittmeiſter a. D. 


Muſik⸗Central⸗Büreau. 


Ein erſter Oboiſt ſofort unter günſtigſten 
Bedingungen auf Lebenszeit zu placiren 
(Ausland). 381] 

Bei einem preuß. Inf.⸗Muſikchor ſofort ge⸗ 
ſucht: 1 Es-Clarinettiſt, 1 zweiter Oboer, 2 
Fagottiſten, 2 Horniften, 1 Tenorh., 1 Bary⸗ 
toniſt, 1 Tubaiſt; Bedingungen vortheilhaft. 
Bei einer Stadt⸗Capelle (Jul.) 1 erſter Trom⸗ 
peter. Frankirte Anmeldungen an 

888 ugo Kohmann, 
Bibliothekar am Conſervatorium der 
Muſik in Köln. 


„Avis! 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 

gen, daß ich den 
Gaſthof zu den drei Kronen, 
(Mollwitzer⸗ und N Nr. 300 
in Brieg) käuflich übernommen habe, bitte 
daher ganz ergebenſt die geehrten Reiſenden, 
mich mit ihrem Beſuch beehren zu wollen. 
Für gute, reele und billige Bedienung wird 
ſtets Sorge tragen 1368 
Robert Kunert, 
Brauermſtr. u. Gaſthofbeſitzer. 

Brieg, den 4. Januar 1862. 


Ein frequenter Gaſthof in beſter Lage 
hieſiger Stadt iſt zu Oſtern d. J. pachtweiſe 
zu übernehmen. Hierzu ſind 1000 Thlr. er⸗ 
forderlich. Näheres auf fr. Offerten bei Hrn. 
Kfm. Metzner, Schmiedebrücke 55. 


Wirklich beachtenswerth!! 


Der Gaſthof zum „Blauen Ka in 
Neiſſe, welcher vom Beſitzer, Herrn of. 
Diebitſch, neu und elegant eingerichtet, mit 
allem Comfort verſehen, einem intelligenten 
Pächter übergeben worden, kann wegen ſeiner 
guten Küche, prompten und billigen Bedie⸗ 
nung, allen Reiſenden empfohlen werden. [408] 


[605] Eine Apotheke 

in Schleſien, die alleinige an einem lebhaften, 
nahe der Eiſenbahn gelegenen Orte, mit einem 
Medizinal⸗Umſatz von 4,000 bis 4,300 Thlr. 
und 150 Thlr. Mieths⸗Ertrag iſt bei einer 
Anzahlung von 8,000 Thlr. für 30,000 Thlr. 
zu verkaufen. Frankirte Anfragen beantwortet 
die Droguenhandlg. Adolf Koch i. Breslau. 


Große Kapitalien, 
in Poſten nicht unter 10,000 Thlr., habe ich 
gegen erſte Hypotheken auf Landgüter in der 
Gegend von Liegnitz und Breslau, jetzt zu 
4% % jährlichen Zinſen, als Vermittler, blei: 
bend auszuleihen. 361] 
Leipzig, den 9. Januar 1862, 
9 Graichen, 

Rechtsanwalt und Notar, auch Gutsbeſitzer 
und Ablöſungs⸗Commiſſar. 


20,000 u. 30,000 Thaler 


ſuche ich zur allererſten Hypothek, mithin 
gegen pupillarſche Sicherheit auf meine 
eiden in Kreiſe Breslau belegenen Rittergü⸗ 
ter, und erſuche Offerten unter B. R. poste 
restante Bahnhof Schmolz niederzulegen. 


2000 Thaler zu 5 JCt. 


werden zur erſten Stelle auf ein bieſ. Haus 
geſucht unter D. S. 4. franco Breslau poste 
restante. 627 


„FFF ͤ NEL IE 
gain: ſchwarze Dinte, welche ſich für 
jede Feder eignet und gleich ſchwarz iſt, 
empfiehlt das Quart zu 2% Sgr. Eduard 
Leſchner, chemiſche Zündwäaren fe fi, 
Mehlgaſſe 17. [631] 


DT .. — DrnEaR TEEN 

7 hochtragende Nutz⸗Kü F 
Vier tem Körperbau, 9 6 105. I 
nicht angeſpannte Jug⸗Ochſen, fe en zum 
Verkauf auf dem Dominium Sitzmannsdorf 
bei Ohlau. 362 


— —— — — 

Eins engl. Drehrolle nebſt Tiſchen und 
Bänken iſt zu verkaufen. Das Nähere 

Schmiedebrücke 48. beim Wirth. [665] 


Nur noch kurze Zeit dauert der 
Wus verkauf wegen 
gänzlicher Aufgabe 

des Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufs empfehlen wir nochmals Allen ſich da⸗ 
für Intereſſirenden die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich auf billige Weiſe mit 
ee Gegenſtänden zu verſehen, deren Preis⸗Courant wir ganz ergebenſt hier 

eifügen. 
Doppelte Operngläſer in den eleganteſten und ſchönſten Facons, von ausgezeichneter 

Schärfe und Klarheit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 8, 6 

u. 3 Thlr. pro Stück verkauft. 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur Unterſuchung 
der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1/4 Thlr. 
2arometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 

die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 
Wee 1 Zimmer⸗ und Fenſter⸗Thermometer, früherer Preis 

r., jetzt 15 Sgr. 5 
Verloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, welche bisher 
20 Sgr. koſteten, jetzt fe 1717 kunſich [8 schwache A den herabgeſeht 
1 owohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabgeſetzten 
Goldne Brillen, re von 3 Tot 15 Ep. 
Neißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner: 
erſte Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 1 Thlr., 


zweite „ 75 1 
Ferner empfehlen wir für 5 “ 2 
Augen⸗Leidende und Brillen⸗Bedürftige SEE 
unjer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und 
ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee⸗, Kerzen⸗ und Gaslichts 


und für Feuerarbeiter. — Desgleichen offeriren wir alle Arten der feinſten Bouſſolen, 
Loupen, Alkoholometer, Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von 


Stereoskop⸗Apparaten und Bildern, 


beſtehend aus den reizendſten Transparent⸗Gruppen engliſcher Genre⸗Bilder: Innere von 
Salons, Kirchen ꝛc., Landſchaften aller Länder, Anſichten von Berlin, Potsdam, Rhein, 
Deutſchland u. ſ. w., zur Hälſte des bisherigen Preiſes. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. . 370] 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


" ” . * 


Del: Spar: Lampen 


empfiehlt als die ſparſamſten, hellbrennend, ohne 

zu dampfen, nach neueſter Conſtruction, auch wer⸗ 

den alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em⸗ 

pfehle eine große Auswahl von Moderateur⸗Lampen 
unter Garantie. 


[629] 
J. Krawezynski, Ahlauerfir. 23, 


, Metallwaaren-Fabrikant. 
Gläfer, Glocken und Dochte find vorräthig. 


Hoff'ſcher Malzextract. 


Ein altes, hinreichend bewährtes Hilfsmittel, egyptiſchen Urſprungs, bei 


hs Lebensträften, Appetitlofigleit, Bruſt⸗, 
agen⸗ und Hämorrhoidalleiden, ſowie bei Huſten 
und Heiſerkeit. 


Fabrikpreiſe für Breslau, 1 Flaſche 7½ Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz, für Kinder und Erwachſene, die Schachtel 5 u. 10 Sgr. 
Aromatiſches Bäderſalz, für Kranke jeden Alters, die Büchſe 7 und 12 Sgr. 


Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, 


[401] Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Einer beſondern Empfehlung 


bedarf ein Heilmittel wohl nicht mehr, das ſeit 1662, alſo ſeit 236 Jahren, ſeinen Ruf 
ſtets bewährt, und auch in neueſter Zeit aufrecht erhalten hat, das auch von höchſten 
ärztlichen Autoritäten, denen die Beſtandtheile deſſelben genau bekannt, beifällig be⸗ 
gutachtet worden. Auch Leidenden, die mehrjährige Badekuren, ohne günſtigen Er⸗ 
folg, in Anwendung brachten, erwünſchte Dienſte leiſtete. Das ferner nur im ver⸗ 
gangenen Jahre gegen 4000 Zahnwehleidende von Schmerzen befreite. Das iſt der 


Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus, 

das Familienmittel des Herrn Oberſtlieutenant von Poſer zu Breslau. Deſſen nur 
äußerliche Anwendung einfach und leicht ausführbar iſt. Daß aber dabei eine voll⸗ 
kommen gewiſſenhafte, doch ohne beſondere Umſtändlichkeiten zu i Diät, nach 
der von dem Geh. Ober⸗Med.⸗Rath, Leibarzt und Mitglied der Kgl. Wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medicinalweſen, Herrn Dr. von Stoſch, approbirten Gebrauchs⸗ 
anweiſung, die jeder Flaſche Balſam beigegeben wird, ganz unerläßlich fordert. 

Weit davon entfernt, ſich als ein unfehlbares Heilmittel anzupreiſen, darf doch er⸗ 
wähnt werden, daß die Erfolge ſeiner Anwendung genugſam erwieſen haben, daß 
nur ihm eigenthümliche energiſch wirkſame, wohlthätige Heilkräfte inne: 
wohnen. Denn es können unverwerfliche überzeugende Beweiſe vorgelegt werden, 
daß es vieljährige, ſogar 30 Jahre alte Leiden andauernd gründlich gehoben hat, die 
durch keine andern, vielfach in Anwendung gekommenen Mittel und Kurmethoden, zu 
bannen möglich war. 

Daher nur noch die Anzeige, daß in der unterzeichneten Handlung und deren be⸗ 
kannten auswärtigen Niederlagen, der Perſiſche Balſam g. Rh. für mehr als 25 Jahre 
alte Leidende die Flaſche Littr. 8. a 1 Thlr., für jüngere Littr. A. a 15 Sgr. vor⸗ 
räthig iſt. Auf portofreie Anträge werden neue Niederlagen, mit lohnender 
9 errichtet. 


Gen.⸗Debit: Handl. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


abatts⸗ 
[399] 


BZaumivpllfäden:Ifpfälle, 


unftreitig das beſte Mittel zum Putzen der Maſchinen u. ſ. w., deshalb 
auch ſchon bei den meiſten Fabrikunternehmungen und Eiſenbahn-Materialien⸗Ver⸗ 
waltungen ſtatt des Werges eingeführt, ſind in mehreren Sorten zu den billigſten 


Preiſen ſtets vorräthig bei Conrad Herold in Mannheim. 


Hoff ſcher Malz Extract 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


— 


unentgeltlich und portofrei zu beziehen von 


die auf Polſter und Stempel nie trocknet, 


Für nur 13 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſtten⸗ Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierbandlung von II. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff'ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoff ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff ſches aromatiſehes Bädermalz, 
fonzeffionirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 

Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ftrengiten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

325 Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Zäglich friſch gebrannte Kaffce's! 


de ſehr ee 1 pr. PD: 1 — 


ingo ⸗ 3 17 Pi 
ſowie ein großes 9001 feinſter Punſch⸗Cſſenzen 20 div. Arake empfiehlt die Handlung von 


[633] Mareus u. Co., Reuſcheſtr. 34. 


Eine 2 5 Partie buntſeidener und faconnirter Roben neueſter Deſſins, 
empfing und empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 


W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 


Seidene Reſte ſind vorräthig. [645] 


Mein Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗ 
Geſchäft empfehle ich zur geneigten Beachtung. us 
Kattowitz OS. C. J. Kuntze. 


Große Auswahl Flügel, Pianinos, Tafel Pianos, 


zum Preiſe von 140 bis 350 Thaler, find in den edelſten Holzarten unter Garantie 
Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, zu kaufen und leihen. [428] 


Wiener Flügel⸗ Suftenmenfe, Haus⸗Verkauf. 
ſowie vorzügliche, [3 Ein in beſter Gegend, im Innern der 
Pi i anino's Stadt Ale ieh fehr q bedeutender aa 
ration, welches ſich ſehr gut zu einem Hote 
a Hr ne we garni eignen würde, iſt mit 8000 Thaler An: 


die Perm Ind. Ausſtellung zahlung bei außerordentlich feſtem Hopothe⸗ 
* 7 


kenſtande (10 Jahre unkündbar), zu verkau⸗ 
Breslau, Ring 15, 1. Etage, vornheraus. | fen. Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann | m -r 
Gebrauchte Juſtrumente 


H. Stern jun., Schmiedebrücke 64 u. 65, 
ſind daſelbſt ſtets vorräthig und werden zu ertbeilen die Güte haben. 628) 
Raten⸗Zahlungen genehmigt. 


Avertiſſement. Ein Haus, besehen aus d. Zinnen 


. Ju fe in 925 ge Sr 2 
Stage, iſt ſofort oder Oſtern d. J. im Gan⸗ 
2 2 anbraten luteeiit zen oder getrennt, an ruhige Miether zu ver⸗ 
2 ter ift zum Nutz und Frommen geben. Zu erfragen Herrenſtr. 2 im Comptoir. 
allen Leidenden an Magenkrampf, Hamorrhoi⸗ 


den, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Ver⸗ 
ſtopfun Gicht, Rheumatismus, Verſchlei⸗ 
mung, Flechten Scropheln, offene Wunden, 
Krebsſchadrn, Salzfluß, Krätze, Bandwurm ꝛc. 


1364] Louis Wundram in Bückeburg. 373] 


Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr 


empfing neue Sendung, und en ch 


iswürdi 
Pe m 8 Davidſohn, Blücherplatz 790 


a Produltens, Mahagoniholz⸗ und 
Fournier Handlung. 
Gebrauchte Billards, 
Billardbälle, Möbel und allerhand Gegen: 
ſtände ſind Stockgaſſe Nr. 21 im e bei 
Kreidel zu verkaufen. [#21] 


Die Niederlage der [640] 


Revalenta Arabica 
befindet ſich bei 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Str. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
* Caniſter zu 1 Pfd. 35 Sgr., zu 4 Pfd. 
gr. 


Kieler Sprotten, 


Rochefort, Brie, Strachino, Neuchateler, She⸗ 


ſter, Kräuter, Schweizer, Holländiſcher, Lim⸗ 
burger und Tyroler Sd empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Str. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
. . —— —— 


0 — * 

oe Für Kaufleute. 
Mit nur 600 Thlr. Anzahlung iſt in einer 
Heinen Provinzialſtadt ein Spezereigeſchäft 
mit maſſ. Haus, wozu auch ein Keiner Gars 
ten mit Obſtbäumen gehört, unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 

ertbeilt Agent A. Stehr in Patſchlau. via per Schiff Johanne Marie, Capt. Wil⸗ 
Stempelfarbe ſieinten, Haferhelen Batanlanirac, Arne 
feinſten, waſſerhellen Batavia⸗Arac, fürs 
5 7 Se haben wir noch vor Schluß der 


chifffahrt an unſere Stadt bekommen und im 
dagegen beim Aufdrucken ſofort einzieht, königl. Padbofe gelagert. 


empfehlen wir a Flacon 4 Sgr. Das Rei⸗ 
wohn 3 Stempels iſt faſt gar nicht noͤthig. Far eitien an re pr: Wunde 
Chemiſche Producten⸗Fabrik von auf Begleitſchein I. und II. abgeben und die 
Qualität wiederum als ſelten ſchön em⸗ 
J. Wurm u. Comp., |pebten. 527 


[663] Schuhbrücke 70, Ede Albrechtsſtr. Ordre erbitten direkt, — 97 billigſt. 


braucht, in Maß d e id und C 
gebraucht, i abagoni⸗ un eodor Lieckfeld un omp. 
Möbel / anderen Holzarten, ſtehen billig zu f 


verkaufen, nebſt 2 eichenen ſchönen Bettſtellen mit „ 
Gummiſchuhe, 


Roß haarmatratzen Altbüſſerſtraße nr a» 
in anerkannt guter Qualität, find von 


bei C. Beck. 
10 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Zen Diehmengen ſtehen zum Verkauf 
Stockgaſſe Nr. 11. 654] 
zu haben bi [342] 
Nikolaiſtraße 


Magdebur el, Sauerko [ 
10 0 A. Zepler, Nr. 81, 


W. Kirchner, Piatemaitt Nr. 7, 


Geeichte Brücken⸗ 
re von 1—&0 Ctr. 
kraft, ſind vorräthig 

2 A. Heine Herrmann. 


UmIrrthum zu vermeiden, 
bitte ich genau auf meine 
Firma zu achten: Neue⸗Weltgaſſe 36. 36. 36. 


Nic Flügel mit maffio eiſernem Ein⸗ 
ſatz preiswürdig bei B. Langen: 


hahn, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Eau de Cologne, 4 
Biſchof⸗, Cardinal⸗ und 
Maitrank⸗Eſſenz, 
Grog⸗ u. Punſch⸗Eſſenz, 
Arac u. Rum, 
Räucher⸗Eſſenz, 
Zahn⸗Tinktur, 
feine Liqueure 


mpfiehl 
die Fabrik feisinöfer Produkte 


Wecker & Strempel. 


Comptoir Ring 56 (Naſchmarkt⸗Seite.) 


Wrac⸗Offerte. 


Unſere zweite direkte Beziehung von Bata⸗ 


ee Rabatt. 


Altbaßerſtr 10, gegenüber der Kirche, werden 
Die Marſenglückshürke in jetzt die lezten Beſtände von Filzſchuhen 
Kattowitz kauft jederzeit Zink. und Zeugſtiefel ſehr billig ausverkauft. 
abfälle, Zinkaſche und Ofen⸗ 
bruch und zahlt dafür die höchſten 


Preiſe. 


96 


Für Guts⸗ und Fabrikbeſitzer. 

Ar Anlegung von Stärkefabriken und Ein: 
richtung der Sagofabrikation nebſt Angabe 
des chemiſchen Weges empfiehlt ſich ein Dane 
vollſtändig bekannter Techniker. Gefäll. O 
ferten werden unter Adreſſe: Hrn. Sekretär 
Schulze, Hoſpital z. e 5 1 
lau franco erbeten. 


der Expedition der Schleſiſchen Ben in 


ri eine größere ſehr beſchäftigte Apo⸗ 
theke iſt eine Lehrlingsſtelle zu 
FFC | _ Tein offen und ift darüber Auskunft zu 
erhalten im Magazin pharmazeutiſcher Ap⸗ 


parate von J. H. Büchler, 
1604) in Breslau, Junkernſtraße 12. 


Es werden circa 200 Sack gute Kar⸗ 
toffeln zu kaufen gewünſcht, und 
Offerten nebſt Proben im Arbeitshauſe, 
Sterngaſſe 4, entgegen genommen. [365] 


Ein tüchtiger Buchhalter wird für ein re⸗ 
nomm. Geſchäft unter günſtigen 57 
gungen verlangt. 

2. F. W. Körner, Kaufm. in Beil. 


Unser Umer Weim-Ausverhauf; 
zu Auctionspreisen bei 
reeler und haltbarer Waare 
wird in unserm Com- 
teir, Herren-Strasse 
Nr. 31, im Hause die zweite 
Thür, noch kurze Zeit fortge- 
setzt und empfehlen noch: 


Chat. Margaux, a l. 11 Sgr. 
St. Julien, à Fl. 9 Sgr. 


Würzburger Rothwein, GH tüchtiger, brauchbarer Schaffer, deſſen 
a Fl. 6 Sgr. Frau eine große Viehwirthſchaft mit über⸗ 
De. 117 m um en f e 
at, kann ſich zum ſofortigen Antritt melden 
Liebfrauenmilch, 10 Buran cf Ai zu Schwoitſch 
Man, . ei Breslau 
Forster ann | 
à 1. 9 Ser Ein Hauslehrer 


1 
Moselblümchen, Fl. 8 Sgr. für Aer og ren und 2 Mädchen, in 
Herb. Ober-Ungar, 
die Champagner-Flasche 12% Sgr. 
Madeira, à Fl. 123 8g r. 
Malaga, à Fl. 13% Ser. 7 
Portwein, à l. 133 Sgr., 
I. alter Portwein, 


ie auch Franzöſiſch und i Nuſkunter 
richt ertheilen kann. Nur gut Empfohlene 
können ſich melden mit Angabe ihrer Anſprüche, 
franco G. v. S. poste restante Gassen, Ndr.⸗ 
Lauſitz. 626 


a Fl, 1770 Sgr., Na de er e e 
geehrten Herrſchaften empfiehlt verlaß⸗ 
Muskat Lunel, D bare männliche und weibliche Dienſtboten 


à Fl. 7 Sgr. 
Alter Franzwein, 
à Flasche 9 Sgr. 
Haut Sauternes, 
à Flasche 11 Sgr. 

Bei Entnahme von 30 Flaschen inel. 
Flaschen, sonst berechnen wir die Fl. 
mit 1 Sgr., 

Von Chateau Lafitte, süssem Ungar, 
Burgunder, liegt noch eine Partie auf 
Gebinden, den wir in kurzem auf Fla- 
schen nehmen. [383] 


Trolle & Co., 


Herrenstrasse 31. 


A. Lauterbach, Oblauerſtraße Nr. 87 
(zur Krone). [609] 


Ein junger ſolider Mann, der eine gute 
Hand ſchreibt, und über ſeine Führung 
aute Jeugxniſſe aufzuweiſen hat, findet in 
einem Speditions⸗Geſchäft als Expedient ſo⸗ 
fortiges Unterkommen. Selbſtgeſchriebene Of⸗ 
ferten, denen Abſchriften der Zeugniſſe beizu⸗ 
fügen find, beliebe man unter A, Z. poste 
restante Kattowitz OS. einzuſenden. [378] 


Zu vermiethen Autonienſtraße 16: 
Parterre⸗Gelegenheit: 2 Zimmer u. 1 
oder Verkaufslokal 0 Thlr. 
1 Wohnung im 2. Stock, hren 4 Zim⸗ 
mer, 1 Küche 200 Thlr. 
1 Wohnung im 3. Stock, e a 
mer, 1 Küche 0 Thlr. 
Wohnungen von 85—110 Thlrn. Pr ur 


543 Zu vermiethen 
iſt Katharinenſtraße Nr. 6 die erſte und zweite 
Etage. Näheres par terre zu erfragen. 


n einer kleinen Stadt, 8 Meilen von Bres⸗ 
lau, iſt eine neue, gut eingerichtete Con⸗ 
ditorei, die einzige daſelbſt, nebſt re und 
Wein⸗Ausſchank, zu verkaufen. Näheres Schub: 
brücke 79, 2 Stiegen, dei H. Trollge. [542] 


Yjltbüherftraße 14 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
meet Näheres im Deſtillations⸗ 85 % e 
daſelbſt. 16511. 


Eine elegante Stube und Kabinet ſind für 
Herren oder eine alleinſtehende verbeira⸗ 
tbete Dame zu vermiethen ia 600% 
ſtraße Nr. 38, zwei Stiegen links. [639] 


Brandenburger u 
Militär: Schmier⸗Lack, 
Wiener Putz⸗Pulver 
empfiehlt: Chem. Produkten⸗Fabrik von 
J. Wurm & Co., 


Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße. 


n einer der größeren Städte der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein umfangreiches 
Grundſtück, worauf ein altes, renommirtes 
Colonial-Waaren⸗ und ſehr einträgliches 
Fabrik⸗Geſchäft betrieben wird, Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen zu verkaufen. 


Näheres ohne en e eines Dritten“ Ring Nr. 39, grüne Röhrſeite 
iſt zu erfahren unter N. N. 33 poste restante | iſt von Oſtern ab die erſte et vermie: 
Breslau, [647] | then, die ſich auch zu einem Geſchäfts⸗Lokale 


eignet. Näheres im Comptoir von Ludwig 
Heyne, Nikolai⸗Stadtgraben 6E. [660] 


Eine Tiſchler-, fo wie auch Feuerwerk⸗ 
ſtätte iſt zu vermiethen, wo früher feuer⸗ 
ſichere Geldſchränke gefertigt worden ſind und 
vr ihre Exiſtenz gut gegründet haben. 
[659] Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Büttner: Strafe Nr. 6 
it ein großer 1 zu weiden 
und Termin Oſtern d. J. zu beziehen. 
Jährlicher Miethspreis 60 Thlr. 384 


Ein großes Geſchaͤftslolal, 1. Etage, iſt zu 
miethen bei May, Karlsſtraße 21. 


Per Oſtern e. geſucht 
wird eine freundliche Wohnung in der 
2. Etage von 4 Stuben, Entree und Zubehör 
in der 3 des Ringes. Offerten werden 
Junkernſtr. 5 im ( im Comptoir erbeten. [623] 


Eis große del große, belle und gewölbte Remiſe 
in der Nähe der Mies n min wird 

pr. Oſtern e. geſucht. Näheres Smile © 

im Comptoir. 24] 


in Colonialwaaren- Geschäft 
hierorts mit alter Kundsı:haft, wird von 
einem komptanten Käufer zu kaufen gesuelit 
Offerten erbittet man bis zum 15. huj. unter 
W. Z. poste restante Breslau. [617] 


euſcheſtr. 38 in den 3 Thürmen ſtehen drei 

Kutſch⸗Wagen: ein aſitziger mit Spiegel: 
ſcheiben, ein halbgedeckter mit verſetzbarem 
Verdeck, ein Leder⸗Plauwagen, ein ein⸗ und 
ein zweiſpänniger Rollwagen, ſowie mehrere 
Kutſchengeſchirre im beſten Zuſtande zum for 
fortigen Verkauf. — Ebendaſelbſt iſt eine 
Wohnung, beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, 
Küche und Beigelaß, vornheraus in der erſten 
Etage, von Oſtern d. I., billigſt zu vermiethen. 
Näheres Näberes bei Hrn. Simon Fränkel daſelbſt. 


Ein Din Student wünſcht Unterricht in Gym⸗ 
naſialgegenſtänden zu ertheilen. Geſäll. 
Offerten erbittet man sub B. 24 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung abgeben zu wollen. 
(Fir stud. philos., der ſchon mehrfach mit 
Glück unterrichtet hat, ſucht Privatſtun⸗ 
den. Offerten bittet man an die n 
der Breslauer Zeitung s. v. E. E. 66 zu 
richten. [644] 


Ein junger Landwirth vom Rheine, wel: 


1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. 


Penſions ⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher 
Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich ſucht, dem wird 
von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo ſie der 2 
täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige Adreſſen sub W. K. 


flege, .. Aufſicht und 


ehrer auch 
42 in 


Breslau franco. Auch bereitet dieſer Lehrer 
1613 


(Sraupenfte. 1 iſt im 1. Stock von Oſtern 
ab eine Wohnung zu f Nähe⸗ 
res bei Hamburger, Karlsſtr. 20. [611] 


fm Neumarkt 19 iſt eine Schlaſſtelle für 
Herren zu vermiethen. Näheres hinten 
im Hofe 2 Treppen bei Hrn. Faltin. [664] 


— — 14 ůů— 
N 77 iſt eine Wohnung von 
Stuben und eine von 2 Stuben zu 


vermiethen. Näheres beim Haushälter, 


eſchaͤfts⸗Locale 


ſind Nicolaiſtraße Nr. 18 u. 19 


von Oſtern ab zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Maurermeiſter 
ayn, Magazinſtraße im „Nordſtern“. 


ing 32 iſt eine ſchöne Wohnung 
mit Balcon nach dem Ringe pr. Oſtern 
zu vermiethen. 
Näheres im Bazar daſelbſt. 


22 ²˙»ꝛ — ³ĩ32 T2 
Roßmarkt Nr. 13 iſt für Term. Oſtern eine 

größere Wohnung zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft par terre. [618] 


[636] Geſucht 

wird auf Johanni oder Michaelis d. J. ein 
berrſchaftliches Quartier im erſten Stock, 
beſtehend in Saal, 8 Zimmern und Zubehör 
nebſt Stallung und Wagenplatz, auch, wenn 
möglich Garlenbenutzung, in der Nähe des 
Tauenzienplatzes oder des Stadtgrabens. 
Offerten werden erbeten Büttnerſtraße Nr. 32 
par terre im Comtoir. [636] 


Zu vermiethen 

iſt am Neumarkt Nr. 27 die erſte Etage 
(Sonnenſeite), freundlich gelegen und Termin 
Oſtern zu beziehen, beſtehend in 5 Stuben, 
Küche, Küchenſtube und Speiſekabinet, Keller, 
Boden und großem Glas: Entree. Das Nä⸗ 
here daſelbſt beim Wirth im Handlungs⸗ 
Gewölbe. ? [608] 


Kan 36 iſt zu Oſtern 
eine Wohnung im 3. Stock, à 150 Thlr. 
und eine kleinere im 2. Stock, à 100 Thlr., 
im Hinterhauſe (Nadlergaſſe) zu vermiethen. 


Als Geſchäftslokal 


iſt eine erſte Etage, ganz nahe am Ringe 
belegen, und vollſtändig neu eingerich tet, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres Eliſabetſtraße 
Nr. 1 erſte Etage. 15671. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, ſind 
abzul. bei Borchard, abs. be Herber i 4, Sein. 42. An 


. ee ſeit 16 * n be tenommirte 2 

Königs ielgarnf ar 

3 8 Höfe) 8 ni, 5 
va ſtra f 
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Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Januar 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8⁰ — 0 83 75 0 Sp‘. 
dito gelber 86 — 90 88 75-80 „ 
„ . 59 60 58 66-57 „ 
Gerte . . 40-42 88 3486 „ 
25— 7 X 223 „ 


8 ae 

ſen . . 60-63 57 52.55 „ 

Raps, pr. 150 Pfd. 7. 6. 6. 24. 5. 26. 

Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 

Amtliche Börſeunvtiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 9 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


10. u. 11. Jan. Abe. 0. Mg Su. Nchm. 2u. 
Zuftor.bsioe 27 4789 775755 776710 


Luftwärme + 1,6 T 20 ＋ 2,7 
Thaupunkt + 05 — 0,1 + 05 
Dunſtſättigung Hlpét. 8206. SapCt. 
Wind Pit} W̃ 
Wetter uͤberwölkt bedeckt bedeckt 


— a 
Breslauer Börse vom 1 1. Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


cher feit 5 Jahren dort in der Landwirth⸗ 
ſchaft thätig pe und ſich feit einem Sabre] , @eld- und Papiergeld. Schl. Pfäbr. B. 6% —  [Närschl.-Märk..ı4 — 
in Schleſten in Condition befindet, ſucht bis] Ducaten 1855 „ B. Schl. Rentenbr.(4 | 99% B. dito Prior. 4 == 
zum 1. April einen Beamten: oder Wirthſchafts⸗ Louisd’or ..... 09% 6 Posener dito 4 | 97% B. dito Serie IV. 5 — 
ſchreiberpoſten. Frankirte Adreſſen sub H. B. Poln. Bank-Bill. 1847 B. Schl. Pr.-Oblig.4Y| — Oberschl. Lit. A. 376/128 B. 
übernimmt die Expedition der Breslauer | Oester.Währg. 71 . B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 2 — 
Zeitung. 15431 Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. C. 3 ½ 128 B 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl. [4 | 94% 1 
L zuverläſſige Feldmeſſer⸗Gehilfen Freiw. St.-Anl. 441102% G. | ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. (4 % 100 % B. 
werden zur Grundſteuer⸗Veranlagung ge: | Preus. Anl. 18504 % Krak.-Ob.-Obl. = — dito dito Lit. E. 3 3% 82% B 
ſucht. Pleſchen, den 8. Januar 1862, [347] dito 185204 Az G.] Oest. Nat.-Anl. 58% B. Rheinische — 
Der königl. Feldmeſſ er J. Hegner. dito 185418561444 Ausländische Hombahn-ien Kosel-Oderbrg 5 35% B. 
„„... . dd 18595 [1084 B. Warsch.-W. dito Pr.-Obl. 4 — 
Ein junger Kaufmann mit guten Empfeh⸗ Prüm. Anl. 185433119 B. Stück v. 60 Rub. b., 65 B. dito dito 48 — 
lungen, im Mühlen: und Getreide⸗Ge⸗ St.⸗Schuld-Sch. 3% 89% B. Fr.-W.-Nordb. 4 J 52% B. dito Stamm 5 a 
ſchäft bewandert, ſucht unter beſcheidenen An: | Bresl. St.-Oblig.|4 — Mecklenburger Oppeln-Ta Tarnw. 4 | 34%, B 
ſprüchen eine dauernde Stelle als Mühlen: | dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh.] [113 G. > 
Rendant oder Verkäufer. 15 Thlr. wird dem: | Posen. Pfandbr. 4 Inländische Eisenbahn-Aetien, || Minerva 5 — 
jenigen zugeſſchert, welcher zur Erlangung] dito Kred.ditol4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 114 B. Schles. Bank. 4 87 ba. 
einer ſolchen behilflich iſt. Gefällige Offerten | dito Pfandbr.. 34 — dito Pr.-Obl.ſ4 | 93% G. Disc. Com.-Ant. — 
werden poste restante Breslau unter Chiffre | Schles. Pfandbr. dito litt. D. 4/100 J. Darmstädter | — 
F. J. erbeten. [646] à 1000 Thlr. 3 93% B. dito Lit. E.J4 % 100 ku Oesterr. Credit 64% bz, 
Für. ein hieſiges Spirtus⸗ u. Sprit⸗Geſchaft dito Lit. A. . 4 % B. Köln-Mindener 4 dito Loose 1860 u. G. 
wird ein junger Mann geſucht, der Schl. Rust.-Pdb. 4 5 dito Prior, 4 a Posen.Prov.-B. 90% bz. 
bereits in dieſer Branche thätig war. Hierauf ditoPfdb.Lit.G.|4 — „ logan-Sagan.. | u. G. 
Jeſteetirende wollen ihre Adreſſen unter chen dito dito B. 4 100. 8 Neisse-Brieger 53%. B. 


200 in der Expedition des Schleſiſchen 
Norge b bei Herrn Robert May, 
Herrenſtr, Nr. 1 franco niederzulegen, (603 


Die Börsen-Commisslon. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


